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EINLEITUNG 

Das Gold ist verdichteter Sonnenstrahl und steht in unmittelbarem Zusam · 

menhang mit der Sonne. 

Rudolf Steiner 

Gold ist eines der chemischen Elemente und doch ist es viel mehr als das. Auch 

über Ja hrtausende hinweg behält es seine Schönheit und seinen Glanz und 

bringtuns Ewigkeil nahe, die wir berühren können. Gold ist selten, seine Ge· 

winnung mühsam. Beides hat zu dem legendären Ruf und den Mythen beige­

tragen. von denen es umgeben ist. Nicht zuletzt war es die Kostbarkeit des Goi· 

des. das es in allen Kulturen zum begehrtesten aller Metalle hat werden lassen. 

Als Medizin ist Gold e ines der frühesten bekannten Heilmitte l. und es wird im 

Laufe der Geschichte immer wieder von Heilkundigen als eine Arznei besond e­

rer Art, ja sogar als Universalheilmittel gerühmt. Heute wird Gold von unter· 

sch iedl ichen Forschungszweigen wieder neu entdeckt. ln der Technologie ist es 

nicht m ehr wegzudenken und in der Medizin eröffnet der Einsatz von Gold 

fasz inierende Möglichkei te n. 

H 

Kein Wunder, dass Gold in 

Sprichwörtern und Zitaten immer 

als das Besondere. Wertvolle, Be· 

gehrte und auch die Versuchung 

dargestellt wird. Bekan ntl ich hat 

))Morgenstund' Gold im Mund«, 

und so mancher, dem es im Lebe n 

wohlergeht, wurde »mit einem 

goldenen Löffel im Mund« gcbo· 

ren, auch wenn dann doch nicht 

»alles Gold ist. was glä nzt«. Wer 

recht hat oder geschäftlich erfolg­

reich ist. liegt »goldrichtig<< und 

kann sich eine »goldene Nase« 

verdienen. Ehrengäste tragen sich 



in das >>goldene ßuch« von Städten und Gemeinden 

ein, und ein Sprichwort aus Mecklenburg versichert: 

»Eigener Herd ist Gold wert. ist man auch mal arm, 

hat man es doch warm.« 

Die Schattenseite der m enschlichen Erfahrung 

findet sich in Sprichwörtern wie »Gold macht taub. 

Glück macht blind«, »Wenn das Gold rede t, so 

schweigt alle Welt<< und »Ein Quäntlein Gold wiegt 

mehr als ein Zentner Recht«. 

Von schwarzem Gold sprechen wir. wenn es um 

Öl geht, von blauem Gold bei Trinkwasser, von ße­

tongold bei Immobilien, und nicht zuletzt vom 

Hüftgold, wenn sich Fettpolster an den Hüften ab­

setzen. Schließlich ist da noch der »Goldene Schnitt<<, 

bei dem eine Strecke so getei lt wird. dass sich die Tei­

le in einem vollkommenen Verhältnis zueinander 

befinden. Diese auch als göttliche Proportion be­

zeichnete Aufteilung übt schon seit Jahrtausenden 

eine besondere Anziehung auf die Menschen aus. Sie findet sich in antiken 

Bauwerken, in Gemälden und auch in der Natur! Als »golden« wird also das 

bezeichnet, was vollkommene Harmonie und Schönheit besitzt. Vor a llem aber 

gibt es Menschen mit einem >>Herz aus Gold«- und wer möchte ni cht einem 

solchem Menschen begegnen? 

Dieses Buch schreibe ich aus persönlicher Überzeugung. ges tützt nicht nur 

aufForschungsergebnisse, sondern auch aufeigene Erfahrungen mit kolloida­

lem Gold und auf die von Menschen, die mir von ihren Erfahrungen mit der 

Anwendung berichtet haben. Ich möchte dieses Wissen an meine Leser weiter­

geben, sodass sie selbst entscheiden können, welchen Stellenwert sie der med i­

zinischen Verwendung von Gold einräumen wollen. 

lch wünsche Ihnen ein Leben in Gesundheit und voll Vitalität und Lebens­

freude ! 

Brigitte Hamann, Rottenburg, November 2013 

Einleitung 9 







DIE GEBURT DES GOLDES­

EIN KOSMISCHES EREIGNIS 

Die schweren Elemente unseres Körpers (wie wm Beispiel Gold und Silber) sind 

nicht auf unserer Erde entstanden. Unsere Sonne ist physikalisch gesehen nicht 

he!ß genug, um Elemente, die schwerer sind als Eisen, zu nbrennen<r. Die Schluss· 

folgerungder Physiker ist unausweichlich: alle schweren Elemente unseres 

Körpers, die auch notwendig sindfür die Entstehung von DNS und Proteinmole­

külen, kommen aus einerexplodierenden Supernova. Wir sind sozusagen Kinder 

der Sterne. 

Michio Kaku, Quantenphysiker 

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht. woher das leuchtende Metall 

stammt, das die Menschheit seit Urzeiten fasziniert? Wie wurde es gebildet 

und welche Geschichte erzählt es uns~ 

Gold wird fast überall auf unserem Planeten gefunden: in der Erde, im Ge· 

stein, in Flüssen, im Meer. Seit Jahrtausenden weckte es ebenso die Begehrlich· 

keit wie die Spiritualität der Menschen und es wurde auf der ganzen Welt ver­

ehrt. Seine einzigartige, goldene Farbe erinnerte an die Sonne, so wie die Farbe 

des Silbers an den Mond erinnert. Die Verehrung von Sonne und Mond zählen 

zu den ältesten und mächtigsten Kultformen, die wir kennen. 

Gold ist nicht auf der Erde entstanden. es kommt aus den kosmischen Wei· 

ten. Die Entstehungsgeschichte des faszinierendsten Metalls ist ebenso spekta­

kulär wie das Metall selbst. Hochenergetische Ereignisse in den Tiefen des Welt· 

raums bringen es hervor, schleudern es hinaus, und die Erde ist Nutznieger 

eines Goldregens, der auf sie herniederging und -geht. 

Ein solches Ereignis fand im Juni 2013 stalt. Am 3. Juni beobachteten Astro­

nomen einen kurzen Gammastrahlenblitz. Er dauerte weniger als zwei Zehntel 

einer Sekunde und wurde mit größter Wahrscheinlichkeit durch den Zusam· 

menstoß zweier Neutronensterne ausgelöst. Durch dieses extrem energie· 

reiche Ereignis entstanden schwere Elemente, die sich nur während einer 

kosmischen Katastrophe bilden können, darunter auch Gold. Die Forschungs· 

ergebnisse waren verblüffend: Das gesamte Gold im Weltall und damit auch 
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auf der Erde könnte in solchen Kollisionen entstanden sein. Die Wucht des Er­

eignisses schleuderte das Gold ins All hinaus. Und wie kam das Gold zur Erde? 

Eine Hypothese lautet. dass es von einem Schwall von Meteoriten mitgebracht 

wurde, der vor knapp vier Milliarden Jahren auf die Erde niederging. 

Neutronensterne sind faszinierende und höchst ungewöhnliche kosmische 

Objekte. Sie sind der Kern, der von ausgebrannten, sterbenden Sternen nach 

einer Supernova-Explosion übrig bleibt. Am Ende ihrer Lebenszeit leuchten ex­

trem massereiche Sterne noch einmal hell auf, mit e iner Leuchtkraft, die auf 

das Milliardenfache der ursprünglichen anwachsen kann. Astronomen frühe­

rer Zeit nahmen an, dass bei dem ungewöhnlich grellen Bli tz ein neuer Ste rn 
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entstanden sei, daher das Wortnova in der Bezeichnung, das >>neu« und auch 

»neuer Stern« bedeutet. Wegen ihrer extrem hohen Dichte, Temperatur und 

der Stärke ihres Magnetfeldes stellen Supernovae Superlative im Kosmos dar­

eine höchst ungewöhnliche Entstehungsquelle für ein Metall von geradezu 

überirdischer Schönheit. 

Noch Tage nach dem Gammastrahlenblitz war ein ungewöhnliches Leuch­

ten am Himmel zu beobachten. Ein einzigartiger Glanz umgab die Stelle, an 

der der Zusammenstoß stattgefunden hatte. »Wir schätzen. dass die Menge an 

Gold, die bei der Fusion entstand und hinausgeschleudert wurde, etwa der 

zehnfachen Masse des Mondes entspricht«, erklärte Edo Berger, der Leiter des 

Harvard-Smithsonian Center Jor Astrophysics. »Das ist ganz schön viel Klun­

ker.« Und weiter: »Um Carl Sagan zu zitieren: Wir sind alle aus Sternenstaub 

gemacht, und unser Schmuck ist Stoff aus kollidierenden Sternen.« 
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Eine andere Möglichkeit, wie die beiden Edelmetalle gebildet werden, ist die 

Supernova-Explosion selbst. Im September 2012 publizierten europäische und 

japanische forscher die Ergebnisse ihrer forschungen zur Entsteh ung von 

schweren Metallen während einer Supernova-Explosion im Journal Astronomy 

& Astrophysics. Sie fanden heraus. dass die Elemente. die ein Stern hervorbrin­

gen kann. im Wesentlichen von seiner Masse abhängen. ln besonders masserei­

chen Sternen können im Supernova-Stadium a uch die Schwermetalle Gold 

und Silber e ntstehen. Die Bedingungen, die für die Entstehung jedes der bei­

den Metalle erfüllt sein müssen, untersch eiden sich jedoch und müssen noch 

genauer erforscht werden. (http:/ /www.aanda.org/arlicles/aa/abs/2012/og/ 

aaJ8643-u/aai8643-1 1.ht ml) 

Es wird span nend und aufschlussreich sein, mehr über die Unterschiede bei 

der Entstehung von Gold und Silber herauszufinden, denn es is t davon auszu­

gehen, dass sie ein Spiegel der unterschiedlichen Beschaffe nheit der beiden 

Edelmetalle sind. 

GOLDVORKOMMEN AUF DER ERDE 

Ein Sturmwind kam von Norden, eine große Wolke mitflackerndem Feuer, 

umgeben von einem hellen Schein. Aus dem Feuer strahlte es wie glänzendes 

Gold. 

(Hes 1, 4) 

Gold ist selten aur der Erde. denn es ist auch selten im Universum. Würde man 

alles (uns bisher bekannte) Gold der Welt in einem Würfel zusammenpacken, 

hätte er gemäß der Schätzung von Experten die Kantenlänge von 20 x 20 x 20 

Metern- nicht gerade besonders groß. Diese Menge an Gold ist über die gesam­

te Erde ungleichmäßig verteilt. Kleinere und mittlere Goldmengen wurden bis­

her an ct wa 20 ooo Orten gefunden. Der J\bbau gestaltet sich schwierig. die 

Ausbeute ist meist nicht seh r g roß. Beim Gold bergba u muss das Gold aus dem 

Gestei n herausgelöst werden. eine nach wie vor aufwendige und teure Aufga­

be, für die zahlreiche Verfahren en twickelt wurden, um den J\bbau effektiver 

zu gestalten. Da Gold begehrt ist, lohnt sich der Abbau allerdings sogar dann, 

Goldvor komlllen 



wenn im Durchschnitt aus einer Tonne Gestein nur ein Gramm Gold gefördert 

werden kann. Gold kommt zum einen in reiner (»gediegener«) Form vor. wie 

auch in Verbindung mit anderen Metallen wie Kupfer. Nickel, Erz, Silber und 

mit Elementen der Platingruppe wie Platin. Pallad ium, Wolfram. aus denen 

Gold mithilfe verschiedener Verfahren herausgefiltert wird. Die Menge an Gold 

in solchen Golderzen ist gering und man muss lange nach Spuren von ihm su­

chen. Ofl entdeckt nur das geübte Auge kleine, glänzende Punkte aus Gold. 

Während die meisten Experten vor einer Reihe von Jah ren annahmen, dass die 

Goldvorräte wegen der hohen Fördermengen bald erschöpft sein würden. geht 

man heute davon aus, dass es noch große. unentdeckte Goldvorkommen g ibt. 

Das größte bekannte Goldvorkommen befindet sich in Südafrika. Dort liegt 

auch eines der tiefsten Goldbergwerke. in dem in 4000 Metern Tiefe nach Gold 

gesucht wird. Große Goldvorkommen finden sich auch in den USA, Australien. 

Kanada. Russland. Peru und China. Europäische Fundstätten sind in der Regel 

wenig ergiebig. Die größten europäischen Vorkommen liegen in Rumänien. 

ßu lgarien und Schweden, kleinere Mengen auch in Deutschland und Öster­

reich. Im August 2007 machten zwei Schwedinnen eine n spektakulären Fund: 
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soo Kilometer nördlich von Stockholm entdeckten sie Gestein mit dem unge­

wöhnlich hohen Anteil von 23.3 Gramm Gold pro Tonne. Dass die beiden Freun­

dinnen den so entdeckten Schatz für sich selbst nutzen konnten, verdankten 

sie allerdings der Tatsache, dass sie schon länger nach Gold gesucht und eine 

Lizenz erworben hallen.1 

Etwa 40 Prozent des heute geförderten Goldes kommen aus den USA, Süd­

afrika und J\ustralien. etwa zwei Drittel der bekannten Goldvorräte wurden bis­

her abgebaut. Jährlich werden insgesamt etwa z6oo Tonnen Gold gefördert. 

Der Abbau wird immer schwieriger, da die Vorräte in gröf~eren Tiefen liegen. 

Berggold ist die primäre Lagerstätte des Goldes- dort wird am meisten ge­

funden, flüssc sind die sekundäre Lagerstätte. Zahlreiche Flüsse führen Spuren 

von Gold mit sich, das vorher in Gestein eingelagert war und durch Verwitte­

rung ausgeschwemmt wurde. Dieses Flussgold befindet s ich dann im Sand 

oder Kies des Flusses und wird als Waschgold oder Seifengold bezeichnet. Am 

Hoch- und Oberrhein werden vor allem dünne Goldplättchen gefunden. die 

Goldflitter genannt werden. Vom Gold in Flüssen ist das Rheingold das wohl 

bekannteste. Seine mythologischen Bezüge in der Nibelungensage. die Richard 

Wagner in Der l?ing des Nibelungen, seinem »Bühnen festspie t für drei Tage und 

7 Kanada 4 Russland 

3 USA Usbekistan 9 1 China 

10 Ghana 

lndonesien 
6 Peru 

5 Südafrika 
2 

Australien 

Die führenden goldproduzierenden Länder der Erde 
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einen Vorabend«, musikgewaltig umsetzte, machten das Rheingold, den Vor­

abend des vierteiligen Opernwerks. weltberühmt. 

Im Meer lagern im Vergleich zu anderen Vorkommen riesige Mengen Gold. 

Ein besonders großes Goldvorkommen wurde im Winter 2011 en tdeckt, als das 

Forschungsschiff Poseidon auf dem Roten Meer unterwegs war. ln einem Ge­

biet, das >>Atlantis Il Tief« genannt wird, entdeckten die Wissenschaftler des 

Leibniz-lnstituts für Meereswissenschaften in etwa zwei Kilometern Tiefe Erz­

schlamm, der pro Tonne ein halbes Gramm Gold enthalten soll. Das gesamte 

Goldvorkommen wird auf so Tonnen geschätzt. Hinzu kommen noch andere 

Bodenschätze wie Silber, Kupfer und Zink. Der Abbau wäre jedoch extrem auf­

wend ig und kostenintensiv und wird daher kaum mögUch sein. Bis her wurde 

keine effiziente Methode gefunden, mit der Gold aus dem Meer gefördert wer­

den kann, und auch ökologische Überlegungen erschweren einen Abbau. 

SELBST GOLD FINDEN: 

GOLDWASCHEN AM RHEIN 

In der Ruhe desfrühen Morgen verirrt sich selten ein Angler an den Fluss. 

Träge steigen Nebelschwaden auj; Vogelgezwitscher verkündet' den jungen 

Tag. Am Ufer hockt eine Gestall, bewegt eine Metal/schüssel, wirft einen 

prüfenden Blick hinein. Das Wasser und grobes Geröll sind längst herausge­

spült Übrig blieb pechschwarzer,feinst'er Sand. Plötzlich hastige Bewegungen. 

Die Fingerkuppe stochert in der Metallschüssel.- Endlich: Gold! 2 

Franz-josef Andorf 

Selbst Gold suchen - und finden - . wäre das nicht ein unglaubliches Erlebnis? 

Franz-Josef Andorf hat sich darauf spezialisiert, Goldwaschen im Rhein für alle 

anzubieten, die diese Erfahrung e inmal machen möchten. Schon innerhalb 

kürzester Zeit wird das erste Gold in der Pfanne entdeckt, berichtet Andorf. 

>>De r einmalige Glanz echten Goldes spornt zu weiteren Funden an. Dann geht 

das Goldfieber erst richtig los ... Wer einmal selbst das Abenteuer Goldsuche 

erleben, einen unvergesslich schönen Tag in der wildromantischen Landschaft 

des Altrheins und am Hochrhein erleben will, ist zu meinen Goldwaschexkur­

sionen herzlich eingeladen.« (www.goldsucher.de) Auch ein Buch gibt es für 

Gold -ein Stuck Ew1gkl~ 1l berunren 



Selbst Gold finden 



Gold -cu1 Stuck Ew1gkeit ber:Jhren 



frischgebackene und erprobte Goldwäscher dazu. Geschrieben hat es der Gold­

sucher Björn Sander: Goldwaschen Fiir Einsteiger, Aussteiger und Durchsteiger, 

und Franz-Josef Andorf hat das Vorwort dazu geschrieben. 

Rund soo Tonnen liegen im Sand des Rheins- in Form winziger Krümel zw i­

schen Basel und Mainz. Vor Millionen von Jahre n wurde es aus den Goldquarz­

gängen in Gebirgen wie den Alpen und Vagesen ausgewaschen und vom Regen 

in die Flüsse gespült. Dort setzte es sich wegen seines Gewichts im Sand und 

Flussschotter ab und ist heute unverändert schön. Das Gold im Rhein kommt 

aus den Schweizer J\lpen. Über die Emme durch die Aare bei Waidshut gelangt 

es in den Rhein. Die Golclparlikel werden dabei immer kleiner, je weiter flussab­

wärts es geht. Allerdings sind auch die größeren Partikel nicht etwa Gold klum­

pen, sond ern nur wenige Milligramm schwere Teilchen. Immerhin kann man 

sie mit dem bloßen J\uge sehen. Wenn sie weitergetragen werden, verringert 

sich ihr Volumen und sie werden zu Gold flittern, deren Gewicht nur noch tau­

sencistel Gramm betragen. 

Die ältesten bekannten Goldvo rkommen liegen im Napfbergland in der 

Schweiz. Dort suchten schon die Römer und Kelten nach Napfgold . Auch heute 

noch ist Goldwaschen in den Bächen des Napfgebietes sehr beliebt.3 

Reich wird man mit den Goldfunden im Rhein wohl kaum werden. denn die 

Ausbeute ist nicht sehr groß. Doch inzwischen wird im Fluss auch professionell 

nach Gold gesucht. Nach mehrfachem Sieben. Zentrifugieren und Waschen 

von Tonnen von Kies bleibt im südpfälzische Kieswerk Rheinzabern eine 

Schicht winzig kleiner Goldkörner übrig, aus der nach einigen Wochen immer­

hin ein Nugget von 300 Gramn1 gegossen werden kann. Das sind beim aktuel­

len. eher gemäßigten Goldpreis (Oktober 2013) rund 13 ooo Euro. 

Um Goldnachschub für den Rhein braucht man sich nicht zu sorgen. Durch 

die Verwitterung der Gebirge ta ucht auch weiterhin goldhaltiges Gestein auf. 

das ausgeschwemmt wird und schließlich im Rhein und anderen Flüssen und 

Bächen landet. 

Nehmen Sie also eine Waschpfanne. eine Schaufel und ein Sieb in die Hand. 

bringen Sie viel Geduld milund versuchen Sie Ihr Glück! 
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DER RAUSCH DES GOLDES 

Geld allein macht nicht glücklich Es gehören auch noch Aktien, Gold und 

Grundstücke dazu. 

Danny Kaye 

Einen Gold rausch, wie er Mitte des 19. Jahrhunderts die Menschen packle und 

viele ins Elend stürzte, wird es am Rhein sicher nicht geben. Damals suchten 

Tausende ihr Glück in Kalifornien, nachdem 1848 das erste Goldnugget bei Sut­

ter's Mill entdeckt wurde. Das Grundstück gehörte dem in Südbaden gebore­

nen Johann August Sutter. 

Er war nach Kalifomien ausgewandert, wo er große Ländereien erwarb und 

einen blühenden Betrieb aufbaute. Der Goldfund und der darauf folgende An­

stu rm der Goldgräber stürzten Sutter ins Elend. Gegen seinen Willen durch­

wühlten die Goldgräber sein Land. e r verlor alles und starb verarmt. Die Scha­

densersatzansprüche, d ie er vor Gericht durchsetzen konnte, wurden nie 

ei ngelöst. 
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Die Goldsucher ließen oft alles hinter sich. machten sich auf die Suche und 

scheuten weder Mühe noch Entbehrungen. um an das Ziel ihrer Sehnsucht zu 

gelangen. Viele kamen schwer gezeichnet oder gar nicht zurück. Berühmt­

berüchtigt ist auch der Goldrauscham Klondike-River in Alaska. 

Das Wort Goldrausch ist übrigens eine nicht korrekte Übersetzung des eng­

lischen Namensgold rush, was so viel wie ))Jagd auf Gold(( bedeutet. 

Um Gold wurden Kriege geführl, es wurde dafür geplündert und gemordet. 

Goldfunde lockten europäische und vor allem spanische Eroberer nach Mittel­

und Südamcrika. Sie ermordeten die Eingeborenen und brachten das Gold 

nach Europa, sodass Spanien zu einer der reichsten Nalionen wurde. 

WISSENSWERTE FAKTEN ÜBER GOLD 

Gold ist ein Edelmetall. Wie alle MetaUe dieser Gruppe kommt es in der Natur 

in reiner (»ged iegener«) Form vor, häufiger jedoch in Verbindung mit Erzen. 

Wie der Name nahelegt, nehmen Edelmetalle eine besondere Stellung ein, weil 

sie besonders korrosionsbeständig sind. Außerdem lassen sie sich legieren und 

sind leicht zu bearbeiten. Zu den Edelmetallen gehören Si lber. Kupfer und die 

Platinmetalle. jedes dieser Metalle besitzt spezielle Eige nschaften, die sie für 

unterschiedliche Zwecke wertvoll machen. 

Im Reinzusta nd, also unlcgiert, ist Gold weich wie Zinn. Rotgold ist kein rei­

nes Metall , sondern e ine Goldlegierung, das he ißt eine Mischung aus zwei oder 

mehreren Metallen. Bei Rotgold besteht die Legie rung aus Feingold und einem 

relativ hohen Kupferanteil, der für die rote Farbe und größere Härte sorgt. Um 

das Materialleichter bearbeitbar zu machen, wird manchmal etwas Silber bei ­

gem ischt. Seine erstaunliche Farbkraft ze igt Gold. wenn es in Flüssigkeit gelöst 

wird, und zwar selbst bei einer hohen Verdünnung: es kann rot, violett bis pur­

purfarben. rosa oder blaugrün erscheinen. Die Farbe hängt mit der Größe der 

Partikel zusammen. In der Größenordnung um 20 Nanometer erscheint kolloi­

dales Gold rot, sind die Partikel größer als 100 Nanometer, zeigen sie eine blau­

violelte Färbung. Auch wenn man eine Flasche mit kolloidalem Gold einige 

Jahre s tehen lässl. nirbt s ich die Lösung allmählich blau violett. Grund dafür ist, 

dass sich die Goldparlikel mit der Zeit zusammenballe n. 
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Damit Sie sich die winzigen Dimensionen. in denen wir uns im Nanobereich 

bewegen, besser vorstellen können, füge ich hier nochmals Umrechnungen ein: 

ein Nanometer(1 nm) ist ein Millionstel Millimeter; entsprechend sind 1 oooooo 
Nanometer gleich ein Mi llimeter. Ein Nanometer entspricht in einem Stück Me­

ta ll e twa der Länge von vier aneinandergereihten einzelnen Atomen! 

Im Periodensystem der Elemente, das alle chemischen Elemente nach 

steigender Kernladung einteilt und 118 Elemente umfasst, hat Gold die Ord­

nungszahl 79. also eine relativ hohe Ladung. Sein Elementsymbol ist Au von 

lateinisch Aurum. Gold. Es zählt zu den Übcrgangselernenten, die eine Sonder­

stellung einnehmen. Der Schmelzpunkt liegt bei 1064.4 °C, der Siedepunkt bei 

2856 "C. In wissenschaftlichen Artikeln werden Gold-Nanopartikel meist als 

J\uNP (von Aurum. Gold, und Nanopartikel) bezeichnet. 

Die Reinheit von Gold wird traditionell in Karat angegeben. Reines Gold. das 

auch Feingold genannt wird. entspricht 24 Karat. Mit der Einführung des me-
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trisehen Systems, bei dem der Meter als Basislänge dient, wurde auch eine neue 

Form der Reinheitsangabe eingeführt, die den Goldgehalt in Promille aus­

drückt. Der Stempel >>750<< bedeutet, dass von 1000 Anteilen 750 Anteile reines 

Gold vorhanden sind. Das sind drei Viertel der Gesamtmenge, was 18 Karat ent· 

spricht. Gold »585« entspricht 14 Karat, >>375<< en tspricht neun Karat und >>333<< 

entspricht acht Karat. je geringer die Gewichtsanteile Gold in der Gesamtmasse 

sind, desto härter ist die Goldlegierung. 

Trotz seiner großen Dichte- Gold ist fast doppe lt so schwer wie Blei - ist es 

nicht nur weich, sondern auch außergewöhnlich dehnungsfahig. Ein Gramm 

Gold kann zu einem zwei Kilometer langen Draht ausgezogen werden. Ein we­

nig mehr, etwa die Größe eines Streichholzkopfs, reicht mehr als drei Kilome· 

ter weil oder kann zu so Quadratmetern grün durchscheinender Folie ausge· 

walzt werden. Um Gold zu härten, wird es oft als Legierung mit Silber. Kupfer, 

Zink, Kadmium und Nickel vermischt. Heines Gold hat 24 Karat und enthält 

99,9 Prozent Gold. Bei 22 Karat sind es 22 Anteile Gold und zwei Teile eines an­

deren Meta lls. 

Gold bleibt immer Gold. Es rostet nicht, es oxidiert nicht, behält seine Fa rbe 

und seinen Glanz. Archäologische Funde von goldenem Schmuck und anderen 

Gegenständen sind ungewöhnlich gut erhalten. Weder Säuren noch Basen kön· 

nen ihm etwas anhaben. Nur einige stark oxidierende Säuren wie Königswas· 

ser. ein Gemisch aus konzentrierter Salpetersäure und konzentrierter Salzsäu­

re. oder Selensäure sind in der Lage, Gold aufzulösen. Die Echtheil und Reinheit 

von Gold kann m it Königswasser geprüft werden. Wird Gold in Königswasser 

gelöst. bildet sich Tetrachloridogoldsäure (Goldch lorid). eine Verbindung von 

Gold und Chlor. Tetrachloridogoldsäure ist ein wichtiger Ausgangsstoff für 

weitere Goldverbindungen. 

Die beständige Schönheit des Edelmetalls macht es zum Sinnbild für das 

Bleibende. für Unzerstörbarkeit und Ewigkeit. Schmuck, goldene Gegenstände, 

Zahngold und Goldmünzen und -barren sind die bekanntesten Formen von 

Gold. Schmuckstücke haben häufig 18 Karat, da sie dann einen höheren Härte­

grad aufweisen und auch preislich günstiger sind. Auch in der Glasherstellung 
hat Gold seinen Platz, nicht nur zur Verzierung, sondern auch, um spezielles 



Glas für klimatisierte Gebäude herzustellen. Das Metall reflektie rt die Sonnen­

strah lung und unterstützt die Kühlung. hält aber auch die Wärme im Raum 

durch Reflektion nach innen. 

Wegen seiner ausgezeichneten Leitfähigkeit auch bei geringen Spannungen 

ist Gold ein wichtiges Material in der Elektroindustrie. Elektronische ßauteile, 

die aus Gold gefertigt oder vergoldet wurden, sind ausgesprochen verlässlich, 

denn s ie rosten nicht. Für Stecker, Schalter. Relaisansch lüsse, Lötstellen, An­

schlussdrähte und -adaptcr ist Gold das idea le Material. Fast in allen hoch ent­

wicke lten Geräten wie Mobiltelefone, Rechner, elektronische Organizer und 

r:ernseher findet sich eine kleine Menge des Edelmetalls. Bei einer Produktion 

von rund einer Milliarde Mobiltelefonen, die meist nur zwei Jahre benutzt und 

nicht wiederverwertet werden, entsteht ein große Menge nicht genutzten Go!-
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des.ln Computern und Laptops ermöglicht Gold die schnelle und genaue Über­

mittlung von Daten zw ischen den Bau teilen. 

ln der Luft- und Raumfahrttechnik spielt Gold ebenfalls eine wichtige Rolle. 

Auch hier wird die große Leitfähigkeit und der Schutz vor Korrosion genutzt, 

um zum Beispiel die Funktionstüchtigkeit von Schaltkreisen zu erhöhen. Bau­

teile von Raumsonden werden mit einer vergoldeten Polyesterfolie überzogen, 

wodurch sie die Infrarotstrahlung reflektieren und die Temperatur in den 

Raumfahrzeugen stabil halten. Ohne diese Beschichtung würden die dunklen 

Teile sehr viel Hitze absorbieren. Ein weiteres. faszinierendes Einsatzgebiet ist 

die Verwendung von Gold als Schmiermittel zwischen mechanischen Teilen. 

Denn im luftleeren Raum würden organische Schmiermittel von der intensi­

ven Strahlung zerstört und sich verflüchtigen. 

In der Lebensmittelindustrie werden Blattgold oder Blattgoldflocken als Le­

bensmittelfarbstoffE 175 zum Vergolden von Speisen und Getränken verwendet. 

ln der Zahnmedizin sind Goldlegierungen ein teures, aber ebenfalls sehr be­

ständiges, ästhetisches und gut zu verarbeitendes Malerial ohne negative Ne­

benwirkungen, wie sie bei Amalgam auftreten können. Etruskische Heilkundi­

ge verwandten Gold bereits 700 v. Chr. für Zahnfüllungen, Ersatzzähne wurden 

mit Golddraht befestigt. Archäologische Funde belegen, dass in der Zahnheil­

kunde im Ägypten der Pharaonen. also noch deutlich früher, bereits Goldfül­

lungen bekannt waren. Viele chirurgische Instrum ente und lebenserhaltende 

Vorrichtungen entha lten Gold, unter anderem weil das Edelmetall nicht mit 

anderen Bestandteilen der Instrumente reagiert. 

ALCHEMISTISCHE BAKTERIEN : AUS GIFT MACH GOLD 

Aber magische Operation, gleich wie die Wissenschaft der Kabbala, entspringt 

nicht aus Geistern oder Zauberei, sondern aus dem natürlichen Lauf der 

subtilen Natur. 

Paracelsus zugeschrieben 

Ein ungewöhnliches Bakterium mit dem Namen CupriavidtJS metallidurans 

schafft fast schon das, wovon die Alchemisten träumten: es macht zwar nicht 

Alchem ist ist hl! ß,lktl!r il!n 27 



Bakterien machen aus Gift Gold: Ein goldener Nanopartikel ist deutlich erkennbar. 

Gold aus Blei, aber immerhin reines Gold dort, wo es in gifligen Verbindungen 

besteht. Bio-Mine ralisation nennt sich der Vorgang, bei dem e in lebender Orga­

nismus einen anorganischen Stoff wie Goldnuggets wachsen lässt. Entdeckt 

wurde das seltsame Bakterium. das in seinem Innern Gold erzeugt. von 

Dr. Frank Reith. Der australische Wissenschaftler hat sich auf die Wechselwir­

kungen zwischen Mikroorganismen und Spurenmetallen spezialisiert. Als er 

im Jahr 2006 das Bakterium Cupriavidus metallidurans an zwei Stellen in Aus­

t ralien auf Goldkörnern entdeckte. fand er das zunächst höchst ers taunlich. 

Denn schließlich lagen die beiden Stellen 3500 Kilometer auseinander. Warum 

suchte das Bakterium gerade das Edelmetall aus? Und warum dort? 

Bislang galt es als wissenschaftlich erwiesen. dass die Entstehung von Gold ein 

anorganischer Vorgang ist. Cupriavidus melallidurans überzeugte die Wissen­

schaftler davon. dass es noch mehr Möglichkeiten der Goldproduktion gibt. 

Denn weitere Forschungen förderten d ie erstaunliche Fähigkeit der Bakterien 

zutage: aus gifligen Goldverbindungen reines Gold zu m achen. Mit dieser be­

sonderen Fähigke it der Umwandlung schützen sie sich und können in Gegen-
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den leben, die für andere Organismen nicht nutzbar sind. Denn die Böden, in 

denen sich das Bakterium aufhält. enthalten giftige Gold-Schwefel-Verbindun­

gen. \IVenn die Bakterien auf das toxische Gemisch treffen, schalten sie speziel­

le Gene an, die ihre Abwehrkraft erhöhen. Diese Aktion löst eine chemische 

Reaktionskette aus, welche die giftige Goldverbindung so umwandelt, dass un ­

giftige Gold-Kohlenstoff-Komplexe und reines Gold entstehen.4 

ln diesem Zusammenhang ist es interessant. sich an die Versuche der Alche­

misten zu erinnern, Gold aus anderen Elementen zu erzeugen. Was sie damals 

nicht wussten: es ist auf chemischem Wege nicht möglich, ein Element in ein 

anderes umzuwandeln, da ein solcher Prozess gewaltige Mengen an Energie be­

nötigen würde, wie sie zum ßeisp.iel bei Kernreaktionen in Atomreaktoren ent­

stehen. nicht aber bei chemischen Umwandlungsprozessen. Spezielle Mikro­

ben sind in der Lage, auf ganz natürliche und unspektakuläre Weise etwas zu 

leisten. wofür sonst hochenergetische Vorgänge nötig wären. 

Bakterien als Goldsucher?- Für die Biotechnologie hat diese Entdeckung weit­

reichende Konsequenzen. Denn nun ist die Entwicklung eines Golddetektors 

vorstellbar. der mit einem Biosensor Goldvorkommen aufspüren kann. Eine 

weitere Möglichkeit ist die. aus goldarmen Lösungen Gold zu gewinnen. Dies 

gelang zwei Forschern der Michigan State University im Jahr 2012. Kazem Kas­

hefi und Adam Brown fütterten das Bakterium Cupriavidus metallidurans mit 

Goldchlorid. der Gold-Schwefel-Verbindung, auf die es spezialisiert ist. Eine 

Woche später lag das Ergebnis vor: Goldnuggets aus 99.9 Prozent reinem Gold 
(24 Karat). Noch kann man mit Aufwand und Ausbeute nicht reich werden. 

Doch die Möglichkeit. biologische Prozesse zur Gewinnung von Gold einsetzen 
zu können, öffnet eine vielversprechende Tür für künftige Wciterentwicklun­

gen. 

Mit seiner ungewöhnlichen rähigkeit ist Cupriavidus metallidurans nicht 

allein. Auch die im Meer leben Glasschwämme sind in der Lage. anorganisches 

Material herzustellen. Die Schwämme wachsen in fantastischen Formen. bil­

den Rüsche und Kelche und formten einst auch riesige. lebende Riffe. Doch die 
Glasschwammriffe galten seit 55 Millionen Jahren als ausgestorben, bis Geolo-
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gen im fahr 1997 ein riesiges Glasschwammriff vor Vancouver in Kanada e nt­

deckten. Mit ih rer rähigkeit, Riffe zu bauen. indem sie Glasfasern herstelle n, 

haben die Glasschwämme ä hnlich wie Koralle n eine immense Bedeutu ng für 

die Ökosysteme im Meer. Bestimmte rischarte n, die wichtig für die Nahrungs­

kette und die Wasserzusammensetzung sind, wachsen dort auf. 

GOLD, DAS AUF BÄUMEN WÄCHST 

Haben Sie schon davon gehört, dass Gold auf Bäumen wächst? Wenn nicht, 

können Sie hier ein weiteres Wunder der Natur entdecken: Australische For­

scher fanden hera us, dass Eukalyptus- und Akazienbäume Goldpartikel mit 

dem Wasser aus dem Boden ziehen und sie in Blättern und der Rinde einlagern. 

Das Phänomen von Gold in einigen Pflanzen wa r bereits bekannt, doch die Wis­

senschaftler gi ngen davon aus, dass der Wind die Blätter mit eine r feinen Gold­

schicht überzogen hatte und einige davon dari n verblieben. Eine genaue Un­

tersuchung im Jahr 2013 brachte nun neue Erkenntnisse: Die tiefwu rzenden 

Bäume- ihre Wu rzeln reichen bis zu 40 Metern in den Boden - »t rinken« das 

in Wasser gelöste Edelmetall. Da Gold vermutlich auch in geringen Mengen gif­

tig für die Bäume ist, transportieren sie es in die Rinde, Zweige und Blätter, wo 

sie es abstoßen können. 

Damit Bäume Gold aufne hmen können, muss sich unter dem Baum eine Gold­

lagerstätte befinden. Um sicherzugehen, dass kein Goldstaub d ie Blätter er­

reicht haben konnte, nahmen die Wissenschaftler nur Proben von Eukalyptus­

bäumen mit einem ausgewählten Standort: Das unter ihnen liegende Gold 

hatte eine so geringe Konzentration, dass es nicht abgebaut wurde. Eine Unter­

suchung der Proben mil Höntgenstrahlen im Labor ergab, dass sich in den Blät­

tern mehrere Goldpartikel mit einer Größe von etwa acht Mikrometern befan­

den (ein Mikromete r e ntspricht einem Millionstel eines Meters). 

Eine aussichtsre iche Alternative für private Goldsucher sind die Bäume al­

lerdings nicht. Zum e inen können die wi nzige n Teilchen mit bloßem Auge 

nicht wahrgenommen werden. Zum anderen sind die Mengen extrem gering. 

»Nach unseren Berechnungen wären soo Bäume nötig, um genug Gold für ei-
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nen Goldring zu gewinnen«. erklärte Dr. Melvyn Untern von der australischen 

Forschungsbehörde CS IRO. 

Für die professionelle Suche nach neucn Goldadern kann es sich allerdings loh­

nen, auch einen Blick auf di e Wipfel bestimmter Bäume zu werfen, statt nur auf 

den Boden. Denn die Forschungsergebnisse könnten he lfen, bisher unbekann­

te Goldlagerstätten aufzuspüren. »Das Gold in den Blättern sagt uns, dass wir 

ein Goldvorkommen unter den Füßen haben und in einigen von uns durchge­

führten Untersuchungen lagen diese Vorkommen bis zu 30 Meter unter der 

Oberfläche. Das entspricht der Höhe eines zehngeschossigen Gebäudes«, sagte 

Dr. Untern, und fährt fo rt: »Bohrungen sind sehr nützlich. aber auch sehr teu­

er. Durch die Analyse der Vegetation an der Oberfläche lasse n sich die Explora­

tionskosten senken, sodass das von den Unternehmen eingesparte Geld für 

andere Dinge verwende t werden kann. Darüber hinaus ist die Prüfung der 

Pflnnzen eine sehr umweltfreundliche Art und Weise der Exploration.«5 

GOLD IM MYTHOS UND IN MÄRCHEN 

Zum Golde drängt, am Golde hängt doch alles. 

jollann Wolfgang von Goet11e, Faust 

Schon immer war Gold kostbar. Sein besonderer Glanz zog die Menschen zu 

allen Zeilen in seinen Ba nn. Es war von einem mystischen Hauch umgeben, es 

entzündete die Sehnsucht und das Verlangen nach Schönheil und Vollkom­

menheit. nach Stärke, Kraft und Wohlbefinden. ln Märchen und den Mythen 

der Völker kommt diese Anziehungskraft auf vielfä ltige Weise zum Ausdruck. 

Oft wird das sonnenhafte l'v\etall als Himmelsgeschenk beschrieben, und als 

Belohnung für besonderen Fleiß, für Tugendhaftigkeit oder Hilfe. Da ist die 

Goldmarie, die in den Dienste n der Frau Holle fleißig arbeitet und auch nicht 

zu faul ist, ein fertiges ßrol im Ofen vor dem Verbrennen zu retten und einen 

Baum mit reifen Äpfeln zu schütteln. Als sie durch das Tor zurück in ihre 1-lei ­

matwelt schreitet, wird s ie mil einem Goldregen überschüttet. Ihre fau le 

Schwester dagegen wird mit einem Pechregen bestraft. Rumpelstilzehen hilft 
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der Königstochter, aus Stroh Gold zu spinnen und verlangt dafür einen unge­

heuerlichen Preis: ihr Kind. Im Märchen Tischlein deck dich Goldesel und Knüp­

pel aus dem Sack speit ein Esel immer dann Goldstücke aus, man ihm sagt: 

»Bricklebrit!«, und zwa r hinten und vorn. Wundersame Vöglein legen goldene 

Eier, die drei goldenen Haare des Teufels retten ein Glückskind und bestrafen 

einen habgierigen König, und mächtige Drachen hüten einen Goldschatz. Hans 

im Glück geht einen ganz anderen Weg. Der Bauernjunge wird von seinem rei­

chen Herrn zum Abschied mit einem großen Goldklumpen beschenkt. Doch 

der Hans möchte so schnell wie möglich heim zu seiner Mutter und der Gold­

klumpen wiegt schwer. Da tauscht er ihn gegen ein Pferd, doch auch mit dem 

Pferd hat er seine Mühe, und er tauscht es gegen eine Kuh. Aus der Kuh wird ein 

Schwein, aus dem Schwein eine Gans und daraus zwei Wetzstei ne, die ihm alle 

Wünsche erfüllen sollten. Und als er so mit den Steinen ging, wurde er hungrig 

und das Gewicht der Steine drückte ihn besonders. »Da konnte e r sich des Ge­

dankens nicht erwehren, wie gut es wäre, wenn er sie gerade jetzt nicht zu tra­

gen brauchte«, heißt es im Märchen. Und als der Wunsch in Erfüllung ging und 

die Steine ins Wasser plumpsten, »sprang (er) vor Freuden auf. kniete dann nie­

der und dankte Gott mit Tränen in den Augen, dass er ihm auch diese Gnade 

noch erwiesen und ihn auf eine so gute t\rt, und ohne dass er sich einen Vor­

wurf zu machen brauchte, von den schweren Steinen befreit hätte, die ihm al­

lein noch hinderlich gewesen wären. >So glücklich wie ich<, rief er aus, 1gibt es 

keinen Menschen unter der Sonne.< Mit leichte m Herzen und frei von aller Last 

sprang er nun fort, bis er daheim bei seiner Mutter war.« 

So kann alles auf dieser Erde ein Segen und eine Last sein, selbst das wun­

derbare Gold. 

DER HEILIGE GRAL UND DAS GOLDENE VLIES 

Die griechische Mythologie berichtet von Jason und dem Goldenen Vlies - dem 

Widder Chrysomeles mit dem goldenen Fell. der fliegen konnte. Er rettete den 

Phrygsos vor seiner Stiefmutter, die ihm und seinem Bruder Helle nach dem 

Leben trachtete, indem er ihn über den Hellespont, die Meerenge, die Europa 

von Asien trennt, nach Kolchis trug. Sein Bruder Helle fiel von seinem Rücken 

ins Meer, das nach ihm Hellespant benannt wurde. Dort wurde der Goldene 
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Widder im Tempel des Zeus geopfert aus 

Da nkbarke it, dass die Göller das Leben 

des Phrygsos bewahrl hatten. Kö­

nig Aietes erhielt sein Fell, das 

Goldene Vlies. Er hing es im hei­

ligen Hain des Gottes Ares auf, 

wo es von einem riesigen Dra­

chen bewacht wurde, de r nie­

mals schlief. 

Aus purem Gold ist der mythi­

sche Heilige Gral, nach dem Men­

schen seit Urzeiten suchen. Er soll 

das Trinkgefaß Jesu beim letzten 

Abendmahl gewesen sei n. Einer anderen 

Überlieferung zufolge fing der Gral das Blut 

des am Kreuz Sterbenden auf. Glückseligkeit, 

ewige Lebenskraft und Macht sollte er denen 

bringen. die ihn sahen oder gar besaßen. 

Gold im Mytllos und in Märchen 

Kaum eine mythologische Figur ist so 

verwoben mit dem Gold wie König Mi das 

von Phrygien. Er wurde bekannt für sei­

ne Habgier und die dramatischen Folgen, 

die s ich für ihn daraus ergaben. Für die 

Freilassung des Silenos, dem alten Lehrer 

des Dionysos, forde rte Midas von dem 

Gott die Erfüllung eines Wunsches: Alles. 

was er berühre, sollte zu Gold werden. 

Der Goll e rfüllte seinen Wunsch, doch 

nun verwandelten sich nicht nur Steine, 

Zweige. die Türpfosten und selbst das 

Wasser zu schimmerndem Gold. wenn er 

sie berührte, sondern auch alles, was er 

essen und trinken wollte und jeder 
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Mensch. sodass er völlig einsam wurde. 

Midas drohte zu verhungern und zu 

verdursten. Nun erkannte e r seine Ver­

blendung. Verzweifelt bat er Dionysos, 

sein todbringendes Geschenk zurückzu­

nehmen. ))Geh an die Stelle, an der der 

Fluss Paktotos entspringt<t, antwortete 

ihm der Gott. ))Tauche dein I laupt in das 

Wasser und reinige dich von deiner 

Schuld.(( Da ging die goldschöpfende 

Zauberkraft auf den Fluss über. Von da an 

war der Paktolos. der seither Goldsand 

m it sich führt, der goldreichste Fluss 

Kleinasiens. Und so erklärten sich die 

Menschen des Altertums, weshalb im König Midas 

Fluss Gold zu finden ist. 

In der Bibel wird vom Goldenen Kalb erzählt. einem Götzenbild, das die Isra­

eliten nach dem Auszug aus Ägypten herstellten, während Moses auf dem Berg 

Sinai die Zehn Gebote erhielt. Noch heute sprechen wir vom ))Ta nz um das Gol ­

dene Kalb((. um die Verehrung des Materiellen und Besitzgier zu beschreiben. 

Im Alten Testament wird auch das sagenhafte Goldland Ophir erwähnt, das 

durch seinen Goldreichtum bekannt wurde. Von dort soll König Salomon sei­

nen Goldschatz geholt h aben. 

WARUM MOSES DEN HEBRÄERN G OLDWJ\SSER GAB 

Im 2. Buch Moses. Kapitel32. berichtet die Bibel vom Goldenen Kalb- das sich 

die Hebräer bauten, um einen neuen Gott zu haben, dem sie huldigen konn­

ten-. von Moses Zorn und dem Goldwasser, das er ihnen zu trinken gab. M.oses 

war auf den Berg Sinai gestiegen, um die Gebote Gottes zu empfangen. Dort 

blieb er lange und das Volk wurde ungeduldig. Die Hebräer g laubten, Moses sei 

etwas zugestoßen und wandten sich an Aaron, der ihnen einen Gott machen 

sollte. der sie führen würde. J\aron sammelte alles Gold ein, das sie besaßen 

und schuf daraus das berühmte Goldene Kalb. Die Hebräer tanzten darum und 

C.old- eul ~tuck I wtgkelt veriJhren 



brachten ihm Opfer. Das erregte den Zorn Gottes so sehr, dass er das Volk aus­
löschen wollte. Moses flehte, die Menschen zu verschonen. Er stieg mit den bei­

den Gesetzestafe ln vom Berg Sinai herab und ging zurück zu seinem Volk. Als 
er das tanzende Volk sah, zerschmetterte er die Tafeln wutentbrannt am Fuße 
des Berges. Und nun kommt die en tscheidende Stelle im Bibel-Tex t : )) Dann 

Der Tanz um das Goldene Kalb, Abbildung in der Sehedeisehen Weltchronik 
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nahm er das Kalb, das sie gegossen hatten, verbrannte es, zerrieb es zu feinem 

Staub, streute ihn ins Wasser und gab davon den Israeliten zu trinken.« Warum 

tat Moses das? Er folgte einem uralten Wissen: seit jeher war Gold mit geistiger 

und seelischer Reinigung verbunden, mit einer neue r1, inneren Klarheit. Seine 

Geste sollte die Verblendung der Hebräer beseitigen und sie auf den richt igen 

Pfad zurückführen. 

DAS GOLDENE ZEITALTER 

Einst lebten die Menschen in einem Goldenen Zeitalter, berichtet die griechi­

sche und später auch die römische Mythologie. In dieser Urphase der Mensch­

heitsgeschichte lebten die Menschen in vollkommener Harmonie, im Einklang 

mit der Natur und den Rhythmen des Kosmos. Da die Natur alles spendete. was 

gebraucht wurde, gab es weder Handel noch Ackerbau. Die Menschen lebten 

ohne Krankheit, Sorgen und Angst Kriege, Laster und Verbrechen waren unbe­

kannt. Wede r Gesetze noch Strafen waren nötig, denn jeder Mensch handelte 

ganz von selbst auf ethische Weise. Doch im Ve rlauf der folgenden Zeita lter, 

dem Silbernen. Bronzenen und dem Zeitalter der Heroen, veränderten sich d ie 

Lucas Cranach, Das Goldene Zeitalter 
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Menschen. Die natürliche Moral verfiel und Macht- und Besitzgier setzten ein, 

und damit bega nn die Zeit, in der wir noch heute lebe n. Die Sehnsucht nach 

einem Goldenen Zeitalter zieht sich durch die Jahrtausende. Gerade in unserer 

Zeit, in der sich d ie Menschen verunsichert und unglücklich fühlen , hoffen 

wieder viele darauf. dass ein neues Goldenes Ze italter anbrechen wird. 

Das Goldene Zeitalter in einer Buchmalerei des 13. Jahrhunderts --- -
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HEILENDES GOLD 

Durch das Sonnenhafte des Menschen, durch seine Herzenergie, gelangen wir 

zu unserer nächsten Enifaltungsstufe, wobei die geistige Sonne das Tor ist, 

durch das die Menschen gehen. Auf der geistigen Ebene steht das Gold, das 

Sonnenmetall,für die höchste Spiritualität, das reinste Licht, die Sonne selbst. 

Es ist klar, dass die Sonne direkten Einfluss auf unseren Planeten und damit 

auf den menschlichen Organismus hat. 

Se/im Özkan6 

Gold ist eines der drei Geschenke der Weisen aus dem Morgenland. Die Weisen 

Männer schenkten sie dem Jesuskind nicht nur Güter, die damals wertvoll und 

eines Königs würdig waren. Sie schenkten ihm vor allem Gesundheit, denn je­

des ihrer Geschenke, Gold, Weihrauch und Myrrhe, besitzt herausragende hei­

lende Eigenschaften, die seit Jahrtausenden erprobt wurden. 

Wie wohl ausgewählt ihre Geschenke waren, erkennt ma.n erst, wenn man 

sich näher mit dem breiten Spektrum an Bedeutungen und Wirkungen befasst, 

die Gold, Weihrauch und Myrrhe aufweisen, allen voran Gold. Gold ist nicht 

nur eines Herrschers würdig. es bringt Licht, Ordnung und Kraft in Körper, 

Geist und Seele eines Menschen. Gold ist nicht nur edel. wertvoll und teuer. 

Über seinen materiellen und symbolischen Wert hinaus galt es schon im Alter­

tum als eine Substanz mit großer Heilkraft. In der traditionellen chinesischen. 

tibetischen und ayurvedischen Medizin wurde Gold als Heilmittel eingesetzt 

und auch die Maya und Azteken heilten mit Gold. 

Die Wirkungen von Gold sind umfangreich. Es intensiviert das Denkvermö­

gen und die Konzentrationsfähigkeit, fördert die motorischen Fähigkeiten, 

schärft die Sinne und fördert den Gleichgewichtssinn. Es hebt die Stimmung, 

steigert die allgemeine Leistungsfähigkeit und Kreativität, stärkt das Immun­

system, ist ein Radikalfänger und entgiftet und reinigt Körper, Geist und Seele. 

Gold heilt Krankheiten, die durch Stress ausgelöst werden, beruhigt die Ner­

ven, und lindert oder heilt Erkrankungen wie Arthritis und Rheuma. Es wirkt 

sich positiv auf die Tätigkeit der Drüsen und die Libido aus, intensiviert die 

Bildung von Kollagen und wirkt so straffend und verjüngend auf das Bindege-
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webe. Auch bei Innenohrerkran­

kungen wurden positive Wirkun­

gen beobach tet. 

Gold besitzt eine hohe elektri­

sche Leit fä higkeit und kann des­

halb eine Vielzahl von Aufgaben 

im Körper erfüllen. Nur Silber 

und Kupfer s ind leitfäh iger. Gold 

hat jedoch den Vorzug. nicht zu 

oxidieren, was vor allem bei der 

industriellen f ertigung von Kon-

taktstellen wichtig ist. Silber bil-

det dagegen durch Oxidation eine isolierende Schicht. Im menschlichen 

Organismus zählt die Leitfähigkeit an sich, da der Informationsfluss im Körper 

vor allem durch das Fließen von Elektronen - also elektrisch - erfolgt Gold 

bringt den Informationsfluss auf alle n Ebenen wieder in Gang und ka nn so die 

blockierte Ene rgie lösen und den Heilungsprozess starten. 

Es gibt verschiedene Wege. wie Gold Körper, Seele und Geist s tärken und 

gesunden lassen kann. Im Laufe der Jahrtausende wurden sie alle erprobt und 

haben sich bis heute e rhalte n. 

Gold kann gegessen. getrunken, injiziert oder über die Haut aufge nommen 

werden. was m e ist in Form von Schmuck geschieht. Für die Einnahme kommt 

nur reines Gold mit 99,9 Proze nt Goldgehalt (24 Karat) infrage. Man spricht 

dann von ggger-Gold - die größte technisch mögliche Annäherung a n völlig 

reines Gold, fast 100 Prozent. 

Gold kann verabreicht werden als 

..,. essbares Gold - Feingold verarbeitet in Nahrungsmitteln wie Pralinen, als 

essbare Goldtlöckchen oder Goldblätter, im Tee oder Sekt; oder in homöo­

pathi sche n Globu li 

..,. trinkbares Gold - Gold, das durch unterschiedliche Verfahren in r:lü ssigkeit 

gelöst wird wie Goldwasse r, Goldwein, Goldsole (Goldsalz), kolloidales Gold. 

homöopathische Goldtropfen 

..,. Gold als Injektion 
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Besonders bewährt hat sich kolloidales Gold sowohl in seiner gesundheitlichen 

Wirksamkeit als auch bei der Frage von Nebenwirkungen. Es ist leicht einzu­

nehmen und wird ähnlich wie kolloidales Silber hergestellt. Der Herstellungs­

prozess ist jedoch aufwendiger und dauert länger, da sich die Goldkolloide nur 

langsam lösen. 

EINE KLEINE GESCHICHTE DES GOLDES ALS ARZNEI 

Gold wurde bereits in der Kupferzeit (3500-2300 v. Chr.) gewon nen und bearbei­

tet ln Milteleuropa wurden Goldgegenstände gefunden, die aus dem Zeitraum 

um 2000 v. Chr. stammen. Das Edelmetall wurde vorwiegend bei Opfergaben 

eingesetzt, und vor allem die Alten Ägypter maßen ihm eine besondere rituelle 

Bedeutung zu. Da die Pharaonen sich als Abkömmlinge des Sonnengottes Horus 

sahen, spielte das Sonnenmetall eine besondere Rolle in ihren Vorstellungen. 

Sklaven mussten unablässig Gold fördern, mit dem die Pharaonen ihre Macht 

und Unsterblichkeit demonstrierten. 

Kleopatra soll Goldschmuck auch des­

wegen getragen haben, weil er ihren 

Teint strahlender wirken ließ. 

Wie Kean & Kean 2008 in Clinical 

plwrmacology of gold schrieben, ist 

Gold vermutlich die älteste Medizin. 

die von Heilkundigen und Schamanen 

gegeben wurde.7 Die ältesten Aufzeich­

nungen über die medizinische Ven.ven­

dung von Gold stammen aus dem Al­

ten Ägypten. Vor mehr als sooo Jahren 

nahmen die Ägypter Gold ein. um sich 

geistig, seelisch und körperlich zu rei­

nigen. Sie waren davon überzeugt. dass 

Gold die Lebenskraft und den Energie­

nuss stärkt und dass seine Heilkraft alle 

körperlichen, geistigen und seelisch- Ägyptisches Anch-Zeichen 
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Oe Materia Medica 

spirituellen Leiden heilen kann. Im Rah­

men einer hoch entwickelten Zahnheil­

kunde wurden Zähne bereits mit Gold 

gefüllt. 
Gold als Heilmittel für Herz, Nerven 

und Gemüt ist in unterschiedlichen Kul­

turen und Medizinsystemen zu finden. 

Für die chinesischen Arzte war Gold 

eine wichtige Arznei, um seelische und 

nervliche Leiden zu behandel n,8 ebenso 

wiefürdie ayu rved ischen Ärzte Indiens. 

Damals dachte man ga nz natürlich ana­

log - man schloss von der Farbe und den 

Eigenschaften des Goldes auf seine 

Nähe zur Sonne und sah es als Ausdruck 

ihrer lebensspendenden und stärken­

den Kraft. Im Alten China wurde mögli-

cherweise erstmals kolloidales Gold als 

alchemistische Medizin für Langlebigkeit hergestellt. Auch im Ayurveda galt 

Gold als Mittel zur Verjüngung. Dazu wurden zum Beispiel ein oder zwei Mil­

ligramm Gold in einer Kräutermischung eingenommen. In Japan gab man 

dünne Goldfol ien in Tee, Sake und die Nahrung, um die Gesundheit zu stärken 

und die Lebensspanne zu verlängern. 

Chinesische Ärzte nutzen Gold, um leiden wie Pocken. Geschwüre und Ma­

sern zu behandeln. es ga lt aber auch als Geheimtipp für eine jugendl iche und 

schöne Haut. Im antiken Rom wurden Goldzubereitungen zur Behandlung von 

Wunden und Hautverletzungen eingesetzt. Der griechische Arzt Dioskurides, 

der im 1. Jahrhundert lebte, beschreibt Gold als Medizin in seinem Arzneimit­

telbuch Oe Maleria Medica. das rund 1000 Arzneimittel und fast 5000 Be­
handlungsmethoden umfasst. 

Bei den Inka wurde Gold hochverehrt. Das Volk, das noch heute Rätsel aufgibt, 

herrschte zwischen dem lJ und 16. Jahrhundert über ein ausgedehntes Reich 
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von mehr als 200 Völkern.9 Die Verehrung der Naturgötter nahm einen großen 

Raum in den Glaubensvorstellungen der Inka ein, weshalb auf Schmuckstü­

cken oft die Sonne. der Mond und die Erde zu sehen sind. Goldene Gegenstän­

de und Schmuckstücke, d ie von einer hohen Goldschmiedekunst zeugen. fan­

den sich auch als Grabbeigaben im Rahmen ihres Totenkultes. 

Im Mittelalter erlebte die Goldmedizin eine neue Blüte. Hildegard von Bin­

gen und berühmte Ärzte wie Paracelsus und Aviccnna priesen seine Heilkraft. 

Von den Goldküchlein und dem Goldwein der 1-11. Hildegard bis zum Aurum po­

tabilc der Alchemisten nahm Gold e ine besondere Stellung ein, zur Heilung ver-

schiedener Erkrankungen. der Stärkung der Gesundheit und 

als Mittel zur Verjüngung- und Langlebigkeit. In dieser 

Zeit wurden »wunde Glieder« mit Goldelixieren be-

handelt -ein erster Hinweis aufdie Beschwerden bei 

Arthritis. Paracelsus (1493- 1541), der am Übergang 

vom Mittelalter zur Renaissance lebte, entwickelte 

viele Arzneien auf der Bas is von Metallen, doch 

Gold war für ihn das höchste Heilmittel. 

Viele Ärzte, Heiler und Schamanen betrach­

teten Gold als e ine Substanz, die mit den vitalen 

Kräften des Lebens unmittelbar Verbindung auf­

nehmen kann. In den Arzneibüchern des 17- Jahr­

hunderts fand sich ei n stärkender Goldlikör. den 

der Arzt und Kräuterkundige Niebolas Culpepper (1616-

1654) zur Behandlung von Leiden verordnete, die von einer 

Schwächung der Lebenskräfte herrühren wie Melancholie, 

Ohnmachtsanfälle und Epilcpsie10 - Leiden, die durch 

neurologische oder seelische Störungen entstehen. In der 

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts behandelte Dr. Ro-

bert Koch, der Gründer der modernen Bakteriologie, 

Tuberkulose mit Gold. 

Höchst umstritten war die sogenannte Keeley-Kur 

für Alkohol- und Drogenabhängige. »Alkoholismus ist 

eine Krankheit. und ich kann sie heilen«, erklärte Dr. Leslie 
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Keeley (1832- 1900). Alkohol war im 

Amerika der damaligen Zeit ein be­

sonderes Problem und die Keelcy-Kur 

boomte. Doch seine Behandlungsme­

thode erwies sich als nicht haltbar, 

nicht zuletzt deshalb. weil seine Injek­

tionsrezeptur vermutlich gar kein 

Gold enthielt. Stattdessen wurde er 

immer wieder angeklagt, schädliche 

Ingredienzien wie Kodein, Strychnin 

und Kokain zu verwenden. 

Anfang des 20. Jahrhundert im­

plantierten Ärzte kleine Goldstücke 

unter der Haut in der Nähe eines ent­

zündeten Gelenks, zum Beispiel am 

Ellbogen oder Knie. und oft ließen die 

Schmerzen nach oder verschwanden vollständig. Oie bekannteste Anwendung 

von Gold als Medizin im 20. Jahrhundert war die Behandlung der rheumatoi­

den Arthritis. von der in diesem Buch noch ausführlich die Rede sein wird. Die 

bei diesem Krankheitsbild gesammelten Erkenntnisse dienen auch der Anwen­

dung bei anderen Erkrankungen. 

Mit dem Fortschritt der Medizin wurden die Methoden komplexer. Die anti­

bakterielle und entzündungshemmende Eigenschaft des Goldes wurde zum 

Beispiel in der Mikrochirurgie am Ohr und bei weiteren Operationen genutzt. 

bei denen Implantate verwendet wurden, die das Risiko einer Infektion mit 

sich bringen. Dazu gehört die Laphtalmus-Operation, bei der ein winziges Gol­

dimplantat in das Oberlid eingesetzt wird. Da Gold undurchlässig für Röntgen­

strahlen ist. sind goldbeschichtete Implantate auf dem Röntgenbild sehr gut 

sichtbar. Sie können daher exakt platziert werden und zum Beispiel in Hohl­

räume wie Herzkranzgefäße, Gallenwege oder in die Speiseröhre eingebracht 

werden. um sie offen zu halten. Doch lassen Sie mich noch einmal in der Ge­

schichte der Goldmedizin zurückgehen und die »Highlights<< ausführlicher 

präsentieren. 
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GOLD IN DER HILDEGARD-MEDIZIN 

Gold ist heiß und hat in gewisser Weise eine Bescllaffenheit wie die Sonne und 

stammt gleichsam von der (feuchten) Luft und hat die Röte vom Feuer. 

1-iildegard von Bingen, in: Heilsame Schöpfung ­

die natürliche Wirkkraft der Dinge. Physica, Buch 9- Metalle 

1-lildegard von Bingen- ihr Name klingt im Herzen vieler Menschen. Ihr Wis­

sen um die Heilkräfte der Natur gewinnt heute wieder eine besondere Bedeu­

tung. Schon als Kind hatte sie Visionen. eine Gabe. die sie ihr Leben lang be­

hielt. 1-lildegard wa r von Geburt an kränklich. wie vie le Menschen, denen ein 

besonderes Heilwissen geschenkt wird. Auch im Benediktinerkloster Dis ibo­

denberg, wo sie ab ihrem achten Lebensjahr lebte, wa r sie häufig krank. Ort 

konnte sie kaum gehen, und das 

Sehen fi el ihr schwer. 1136 starb 

die Priorin des Klosters und 1-lil­

degard wurde ihre Nachfolge­

rin. Elf Jahre später entschied 

sie, ihr eige nes Kloster auf dem 

Rupertsberg zu gründen, über 

dem Grab des Heiligen Rupert 

von Bingen, dem Schutzpatron 

der Pilger. 

Hildegards Ruf als Heilerin 

und Seherin verbreitete sich 

rasch, und viele Menschen ka­

men oder baten sie in Briefen 

um Hilfe. Auch bekannte Per­

sönlichkeilen wie Kaiser Fried ­

rich ßarbarossa suchten ihren 

Rat. Schon immer wurde die Äb­

tissin die )) Heilige Hildegard « 

genannt und als Heilige verehrt. 
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Kloster Rupertsberg 

Auf ihre offizielle Heiligsprechung musste man jedoch lange warten. Erst im 
16.Jahrhundert wurde sie in das örtliche Martyrologium Romanurn aufgenom­
men, das offizielle Verzeichnis der Märtyrer und Heiligen. jedoch ohne offiziel­
le Kanonisierung. Erst am 10. Mai 2012 trug sie Papst Benedikt XVI. in das Ver­

zeichnis der Heiligen ein. Im Oktober des gleichen Jahres wurde sie zur 
Kirchenlehrerin erhoben. 

Ihr Leben lang zeigte sich die Hl. Hildegard ihres Namens würdig: Hildegard 
bedeutet >>K~impfcrin. Beschützerin« oder >>die im Ka mpf Schützende«. Sie ver­
fasste ein umfangreiches Werk, in dem sie ihre Visionen niederschrieb und ih r 
Wissen über Medizin und Heilkunde. Religion, Ethik und Kosmologie darlegte. 
Auch als Kompenistin von Singspielen und Liedern machte sie sich einen Na­
men. 

Hildegards Nervenkekse 

Bei Slress haben sich Hi ldegards Nervenkekse für viele Menschen bewährt. Die 
leckeren Kekse wirken aufbauend und beruh igend, denn sie beheben >>alle Verbil-
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Nervenkekse nach einem Rezept der Hl. Hildegard 

terungen deines Herzens und Gemütes«, erklärt die HL Hildegard. Drei bis sechs 

Kekse täglich helfen wieder Kraft aufzubauen, stärken den Organismus insge­

samt. w irken Konzentrationsschwierigkeiten und chronischer Müdigkeit entge­

gen und unterstüt zen die Ausleitung von Krankheit sgiften. Im Originalrezept ist 

Gold als Zutat nicht vorgesehen. Doch da Gold die Nerven stärkt, passt es gut dazu 

und kann die Wirkung verstärken. 

Zutaten: 400 g Dinkelmeh l · 250 g Butter • 150 g Zucker/Rohrzucker · 200 g süße 

Mandeln, gemahlen • 20 g Zimt • 20 g Muskat · 10 g Nelken • 2 Eier · eine Prise 

Salz · Wasser nach Bedarf · 0,5 Gramm reines Goldpulver 

ZUBEREITUNG 

1] Das Mehl auf die Arbeitsplatte geben. die weiche Butter in Stückehen darauf 

verteilen. Zucker, Mandeln, Eier, Gewürze und das Goldpulver dazu geben. Alles 

mit einem großen Messer durchhacken. rasch zusammenkneten und kalt stel len. 
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2] Nach etwa 30 Minuten den Teig etwa zwei bis drei M ill imeter dick ausrol len 

und Plätzchen ausstechen. Auf einem mit Backpapier ausgelegten Blech bei 180-

2oo•c etwa 20-25 Minuten backen.u 

Bereiten Sie die Nervenkekse nur alle sechs bis zwölf Monate mit Gold zu, da das 

gelbe Metall eine nachhaltige Wirkung hat und in dieser Form nur in kleinen Men­

gen genossen werden sollte. 

Hildegards Goldküchlein 

»Ein Mensch aber, der gichtbrüchig ist. soll Gold nehmen und so kochen. dass kein 

Schmutz daran ist, dass aber auch nichts davon abgeht. und so mache er es zu 

Pulver, das heißt. er soll es zermahlen. Dann nehme er etwas Semmelmehl (in der 

Menge einer ha lben Handvoll). verknete es mit Wasser und füge diesem Teig das 

Gewicht eines Obulus von jenem Goldpulver hinzu und mache so ein Küchlein. 

Dieses gare er leicht in einem angeschürten Ofen und esse es nüchtern am Mor­

gen. 

Am zweiten Tag mache er wiederum auf die gleiche Weise mit Mehl und der 

gleichen Menge Gold ein Küch lein und esse es am gleichen Tag nüchtern. 

Und auch am dritten Tag soll er auf die gleiche Art mit Mehl und Gold ein 

Küch lein zuberei ten und es am selben Tag nüchtern essen: Das auf diese Weise 

zubereitete und gegessene Küchlein hält von jenem M enschen die Gicht ein 

Jah r lang fern. Und dieses Gold l iegt zwei M onate in seinem Magen, reizt den 

Magen aber nicht und verursacht keine Geschwüre, vielmehr erwärmt und rei­

nigt es ihn, wenn er kalt und schleimig ist. ohne den Menschen in Gefah r zu 

bringen. Wenn ein gesunder Mensch das macht. w ird es ihm die Gesundheit er­

halten, und wenn er krank ist. wird er gesund werden.« (Hildegard von Bingen: 

Physica. Buch 9- Metalle) 

Im Vorwort zur Physica weist Ortrun Riha darauf hin, dass bestimme Begriffe wie 

»Gicht«, <<Krätze« oder »Aussatz,, in Hildegards Werk häufig vorkommen, jedoch 

nicht deckungsgleich mit den modernen Diagnosen sind: »Gerade die Gicht 

scheint bei Hildegard ein multidimensionales Leiden zu sein, das teilweise mit 
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Lähmungen, oft mit heftigen Schmerzen in Gelenken und Weichteilen, aber auch 

mit Bewusstseinstrübungen verbunden sein kann.« Die Symptombeschreibung 

erinnert unter anderem an die rheumatoide Arthritis, für die die Wirksamkeit von 

Gold durch Stud ien belegt ist. 

Auch das >>Fieber«, für das Hildegard unter anderem den Goldwein empfiehlt, hat 

eine etwas andere Bedeutung. Dazu Ortrun Riha: »Dass >Fieber< mit einer Erhö­

hung der Körpertemperatur einhergeht, ist erst eine Festlegung des 19. Jahrhun ­

derts; aufschlussreich für das Mittelalter ist Hi ldegards Defin ition ganz am Ende 

des Werkes {Kapitel g.s): Fieber heißt, dass der Mensch tei lnahmslos ist und nach 

Luft ringt und langsam ist und Ekel vor dem Essen hat!« 

Diese Symptome treten oft auch bei erhöhter Körper­

temperatur auf, erwähnt werden sie aber nicht in die­

sem Zusammenhang. 

Hildegards Goldwein 

Goldwein ist eine weitere Empfehlung der Äbtissin. Er 

sol l gegen Gicht und auch gegen >>Fieber im Magenu 

helfen: 

»Nimm wiederum reines Gold, bring es in einem Topf 

oder in einer Tonschüssel zum Glühen und gib es feurig in etwas 

reinen Wein, damit er heiß davon w ird. Trink ihn so heiß und tu das 

oft und die Gicht wird von dir weichen. 

Auch wer Fieber im Magen hat, soll ebenso reinen Wein mit glü ­

hendem Gold erh itzen und so trinken, und das Fieber wird ihn ver­

lassen, weil die gute Wirkkraft des Goldes zusammen mit seiner 

durch die Kraft des Feuers erhöhten Hitze, w ie beschrieben, die 

verdorbenen Säfte des Magens beseitigt Es wird aber in Wein und 

nicht in Wasser gegeben, weil Wein den Sch leim im Ma-

gen des Menschen besser aufzehrt als Wasser.«12 
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Eine vereinfachte Empfehlung für die Zubereitung des Goldweins, die auf den Hi l­

degard-Experten Helmut Posch zurückgeht, nutzt einen vergoldeten Tauchsieder: 

Man lässt sich einen Tauchsieder vom Juwelier vergolden und erhitzt damit einen 

ein Viertelliter Wein. Dieser wird dann heiß und schluckweise wie ein Glühwein 

getrunken. 

Gold, das an der Sonne erwärmt und um eine Geschwulst herum aufgetragen 

wird. lässt die Schwellung verschwinden. und wer schlecht hört, kann sich mit 

einem Teig aus gemahlenem Gold und Semmelmehl helfen, von dem er ein 

wenig in die Ohren steckt. sodass ))die Wärme auf die Ohren übergeht«. \1\'ie 

immer soll auch diese Behandlung oft durchgeführt werden, denn dann »wird 

er {der Mensch) sein Gehör wiederbekommen«. 

Zu Zeiten der 1-11. Hildegard von Bingen war kolloidales Gold als solches noch 

nicht bekannt. Obwoh l die Beschreibung verschiedener Methoden der Goldzu­

bereitung nahelegen, dass kolloidales Gold genutzt wurde, kannte man das 

Prinzip dahinter noch nichl. Heute ist es einfach geworden, kolloidales Gold 

selbst herzustellen oder in der gewünschten Potenzierung zu kaufen. Wir sind 

nicht auf Goldpulver oder Goldsalze festgelegt. Hildegards Aussagen über Gold 

sind für uns auch deswegen wertvoll. wei l sie aus der Sicht einer Visionärin und 

Heilerin die Wirksamkeit und Ungifligkeit von Goldmedizin bestätigen, wenn 

diese in der richtigen Weise angewendet wird. 

SPAGYRIK - DIE HEILENDE 

ALCHEMIE DES PARACELSUS 

Darumb so lern a/cl!imiam die sonst spagyria l!eisst, die lehret dasfalsch 

scheiden von dem gerechten. 

Paracelsus an die Ärzte seiner Zeit 

Der Name des berühmtesten Arztes des ausgehenden Mittelalters. Theophras­

tus von Hohenheim, genannt Paracelsus (1493-1541). ist untrennbar mit der 

hei lkundliehen Alchemie verbunden. Er gilt a ls der Vater der Spagyrik- ei ner 

ganzheitlichen Naturheilmcthode, welche Körper, Seele und Geist als eine Ein-
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heit betrachtet. die sich im gesunden Zustand im Gleichgewicht befinden. 

Krankheit ist die r:olge eines Ungleichgewichts, das durch entsprechende Ein­
wirkungen auf den drei Ebenen ausgeglichen werden kann. Dazu werden Heil­
mittel auf spezie lle und komplexe Weise nach den Regeln der alchem islischen 
Medizin hergestellt. Durch die besonderen Herstellungsverfahren werden die 
heilkräftigen Anteile von Heilpflanzen, Mineralien oder Meta llen herausge­

nommen, umgewandelt und in eine für den Organismus leicht aufnehmbare, 
heilsame Form gebracht. 

Die Wurzeln der Spagyrik reichen bis in die vorchristliche Zeit zurück. Be­

kannt wurde die Heilmethode erst im Mittelalter, als Paracelsus ihr den Namen 
Spagyrik gab und zahlreiche neue spagyrische Mittel entwickelte. Die Bezeich­
nung hatte Paracelsus aus dem Griechischen abgeleitet: speiein bedeutet >>(he­
raus-) ziehen. trennen«, und cigeirein »verbinden. zusammenführen«. Trennen 
und Verbinden sind die fundamentalen alchemistischen Prinzipien. die durch 

die Formel solve el coagula (Ial.: löse und verbinde) in die Geschichte eingin­
gen. 1m Prozess des solve etcoagula wird das »Wertvolle» vom »N utzlosen«, das 
»Gute und Reine« vom »Schlechten und Giftigen« getrennt Danach wird das 
aussch ließlich Wertvolle wieder neu zusammengefügt, sodass es seine besten 
Kräfte entfallen kann. Während solve et coagula für alle Formen alchemisli­
scher Tät igkeil gilt wie das berühmte 
»aus Blei mach Gold«, ist die Spagyrik 
die naturhei lkundliche Umsetzung 

dieser Grundidee. Verwendet werden 
Heilpflanzen, Mineral ien und Metalle, 
aus dene n in einem aufwendigen Ver­
fahren Essenzen von höchster Reinheit 
und Qualität hergestellt werden. 

Ähnlich wie die uralte ch inesische 
Philosophie des Daoismus von der 
Existenz eines Qi (auch: Chi) ausgeht, 

einer a lles durchdringenden Lebens­
energie, geht die Spagyrik davon aus, 
dass a lles von einer unsichtbaren Le-
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benskraft durchdrungen ist. Sie drückt ·y 
sich in den drei Wirkkräften Sal (Materie), 

Sulfur (Seele) und Merkur (Geist) aus. 

Nach diesen drei Prinzipien wird ge­

trennt: die Trennung von Sal, der Mate­

rie, erfolgt durch Veraschung, die von 

Sulfur durch Gärung und die von Merkur 

durch Destillation. Heilpflanzen werden 

zerkleinert und zum Gären gebracht. 

Dann wird der entstandene Alkohol ab­

destilliert. Der Pflanzensaft (Sulphur, die 

Seele) und die festen Bestandteile (Sal, 

Materie, Körper) werden getrocknet und 

verascht, das heißt, sie werden erhitzt, bis 

die organischen Bestandteile verbrannt 

sind und nur Asche zurückbleibt. Durch 

diese Prozesse werden die drei Prinzipien 

Materie, Seele und Geist gereinigt und 

können wieder neu zusammengefügt 

werden. Eine weitere Destillation führt 

zu einer energetischen Erhöhung, die 

dem Potenzierungsgedanken in der Ho- Alchemie-Symbol 

möopathie entspricht. Die fertigen Tink-

turen enthalten die besten und wirksamsten Substanzen in veredelter Form, 

wodurch sie ihre volle Heilkraft entfalten. ohne unerwünschte Begle iterschei­

nungen mit sich zu bringen, und sie wirken gemäß der spagyrischen Medizin 

nicht nur körperlich, sondern auch seelisch und geistig. 

Die Heilpflanzen werden bestimmten Planeten und Metallen zugeordnet. Da­

bei entspricht das Johanniskraut wegen seiner gelben Blüten und der stim­

mungsaufhellenden Wirkung der Sonne und dem Gold. Das Metall Gold reprä­

sentiert auch in der Spagyrik die Sonne. Ihm wird eine erwärmende und 

energetisierende Kraft zugesprochen, die Herz und Kreislauf stärkt und die 
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Johanniskraut 

Körperwärme reguliert. ebenso wie das die Wärme der Sonne vermag. Gold för­

dert die Willenskraft , innere Klarheil und Selbstfindung. 

Die Zuordnungen in der alchcmi stischen Medizin drücken einen wichtigen 

Grundgedanken aus: Dieselben Kräflc, die die Planeten. Metalle und Pflanzen 

gebildet haben. haben auch di e von ihren Eigenschaften her ähnlichen mensch­

lichen Organe gef'orml. So s ind Gold und das Herz das Ergebnis derselben 

formgebenden Krafl. Desha lb isl Gold ein Mittel für das Herz. Paracelsus fasste 

diesen Gedanken in d em Satz »Das Gestirn wird durch das Gestirn geheilt« zu­

sammen. Aus diesem a lchemislischen Grundsatz hat Samuel Hahnemann, der 

Begründer der Homöopathie. später den Grundsatz der Homöopathie abgelei­

tet: »Ähnliches wird durch Ähnliches geheilt.« 

Die Alchemie und m it ihr die Spagyrik können nur verstanden werden, 

wenn man das dahinter s tehe nde We ltbild kennt. Im Vorwort des Buches Alche­

mie - Lexikon einer hermelischen Wissenschaft wird dieses Weltbild auf den 

Punkt gebracht : »Die Alchemie war jedoch nicht nur praktische Laborarbeit, 

sondern s ie konstituierte gleichzeitig ein We ltbild, in dem Mensch und Natur, 
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Geist und Materie, auf das Engste miteinander verwoben sind. Anders a ls der 

analysierend-reduktionistische Ansatz de r rationalen Wissenschaften steht die 

Alchemie für ein synthetisches, d. h. alles einzubeziehendes. metaphysisch be­

stimmtes Konzept der Naturforschung. Die Alchemie ist keine Naturwissen­

schaft. wohl aber eine Wissenschaft von der Natur. Die ars hermetica lebt als 

Möglichke it spiritueller Erfahrung des Selbst und der Schöpfung auch dann 

noch weiter. als sich die naturwissenschaftliche Chemie herauszub ilden be­

ginnt.« 

in der Naturheilkunde hat die Spagyrik ihren festen Platz. ln der Schulmedizin 

ist s ie jedoch bisher nicht anerkannt, trotzder beeindruckenden Heilkraft. die 

sie bei ihren Anwendern zeigt. Zur Herstellung spagyrischer Arzneien haben 

sich verschiedene Herstellungsverfahren entwickelt, unter anderem d ie Spagy­

rik nach 1\lcxander von ßernus (Laboratorium Soluna Hcil m illel GmbH. Do­

nauwörth} und die Spagyrik nach Conrad Johann Glückselig (Phönix Laborato­

rium GmbH. Bondorf; Heidak AG, Emmenbrücke}. 
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Eine Auswah l der Einsatzgebiete von spagyrischen Mit teln: 

.,.. Herz-Kreislauf-Schwäche 

.,.. degenerative Gelenkerkrankungen (Arthrose) 

.,.. rheumatische Entzündungen de r Gele nke und der Muskeln 

.,.. Fibromya lgic 

.,.. Stoffwechselstörungen wie erhöhte Harnsäu rewerte (Purine) und Gicht 

.,.. Überbelastung und Funktionsstöru ng der Ausscheidungsorgane Niere. 

Blase, Darm und Haut 

.,.. Störungen des Lymphflusses 

.,.. Durchblutungsstörungen 

.,.. Schlaflosig keit 

.,.. An triebsmangel 

.,.. Niedergeschlagenheit und depressive Versti mmungen 

Nachbildung des Alchemisten-Labors von Andreas Ubavius in Rothenburg ob der Tauber 
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AURUM POTABILE-

DAS TRINKGOLD DER ALCHEMISTEN 

Paracelsus verband die bestehende Alchemie mit seinen medizinischen Ideen 

und schuf so e ine ganz eigene alchemistisch-medizinische Richtung. Er fügte 

der alten Lehre die weiter oben beschriebenen drei Prinzipien Sulphur, Sa/ und 

Mercurius hinzu. Mithilfe von sieben speziellen Arbeitsgängen isolierte er aus 

Pflanzen, Metallen und anderen Naturstoffen eine Quintessenz, die er als Area­
n um bezeichnete. Sie war das Heilmittel für Krankheiten des Körpers ebenso 

wie der Seele. 

In dieser Quintessenz sah Paracelsus das große Werk, das Opus Magnum. 

und in diesem heilenden Sinne a rbeitete er daran, eine Goldessenz, ein Trink­

gold, herzustellen, die er als Universalheilmittel pries. In Die große Wunderarz­
ney berichtet Paracelsus, dass er s ich schon früh mit der Umwandlung von Me­

tallen beschäftigt habe, denn die Metalle und die Einflüsse, die sie auf den 

Menschen haben, übten ei ne große Faszination auf ihn aus. Die Herstellung 

von Metallessenzen und insbesondere der Goldessenz Aurum potabile ist von 

Geheimnissen umgeben, da Paracelsus selbst wie auch andere berühmte Al­

chemisten ihre Rezepturen nur bruchstückhaft und wenig verständlich nieder­

schrieben.13 Außerdem sind von den 40 ooo Seiten Text, die Paracelsus ver­

fasst haben soll, nur 10 ooo erha lten, sodass wir nicht wissen, ob es vielleicht 

doch eine genauere Hezeptur gegeben hat. 

Mit den Forschungen des Paracelsus und dem Aurum potabile erlebte Gold als 

Heilmittel eine neue Blütezeit Die größte Ärzte und Alchemisten des Mittelal­

ters sahen im Trinkgold ein Allhcilmillel und Lebenselixier, mit dem man die 

Lebensspanne erheblich verlängern konnte. Trinkgold war ))jene Universalarz­

nei, die den Menschen dem göttlichen Licht öffnet und Körper, Geist und Seele 

in den höchsten Schwingungszustand versetzt. Das bedeutet Schutz vor jegli­

cher Krankheit.« (Gabriele Zimmermann in: Das Heilwissen des Paracelsus, 
S. 17). 

Mit einer Gabe von täglich einem Tropfen kurierten Paracelsus und Isaacus 

Hollande chronische Krankheiten in nur wenigen Wochen. Mit Trinkgold 
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Piete r Bruegel der Ältere, Der Alchemist 

schützten sie sich auch selbst vor ansteckenden Krankheiten wie der Pest. Eine 

mchrmonatige Einnahme, erläutert Paracelsus, reinige die ))Säfte((, womit er 

meinte, dass eine Reinigungs- und Entschlackungskur mit Trinkgold Blut und 

Zellen regene riert und den gesamten Organismus verjüngt. [ln Aschner. Bern­

hard (Hrsg.): Porace/sus. Sämtliche Werke, Bd.ll l] 

Bei der Zubere itung des Trinkgoldes aus Goldpulver. Blattgold oder Goldfei­

le spielten mystische Überlegungen eine wichtige Rolle. Oft wurden dem Gold 

noch weitere Stoffe zugesetzt. 

AURUM POTABILE -

GOLDESSENZ NACH ALTER REZEPTUR 

1999 wurde aus den bruchstückhaften alchemistischen Überlieferungen eine 

Rezeptur e ntwickel t, die dem Trinkgold der Alchemisten nachempfunden ist. 

In Tests des LirE-TEST Instituts zeigte die Goldessenz beeindruckende Wirkun­

gen14: Heilpraktiker berichteten, dass die Goldessenz 1\ururn Potabile Schwer-
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metalle wie Quecksilber aus Amalgam-Zahnfüllungen, Umweltgifte, Medika­

mentenreste und Stoffwechselschlacken aus leitete. Messungen ergaben 

a ußerdem, dass die Energie der getesteten Personen zunahm, was sich unter 

anderem im Nieren- und Blasenmeridian zeigte, die in der Traditionellen Chi­

nesischen Medizin für die Lebensenergie stehen_ Positive, regulierende Wir­

kungen hatte die Goldessenz außerdem auf das Knochen m ark. in dem die blut­

bildenden Stammzellen entstehen. und auf das Blut selbst 

Die Goldessenz Aurum polabile ist nicht dasselbe wie das im Weiteren be­

sprochene kollo idale Gold. Das hier beschriebene Aurum potabile und kolloida­

les Gold werden nach unterschiedlichen Verfahren hergestellt Kolloidales Gold 

enthält Goldkolloide - winzigste Goldpartikel, deren Wirkung auf ihrer e lektri­

schen Ladung beruht ln dem 1\urum potabile genannten Elixier ist Gold nach 

den Regeln der spagyrischen Medizin aufbereitet und als solches nicht mehr 

nachweisbar. 

KOLLOIDE- DIE WUNDERSAMEN 

WIRKUNGEN KLEINSTER TEILCHEN 

Kolloidales Gold gehö rt w einem erstaunlichen und wichtigen Teil unsere r 

Welt, der Welt der Kolloide. Das sind winzigste Teilchen mit faszinierenden Ei­

genschaften. Sie kommen in der Nntur vor, zum Beispiel in Blu t, Rauch und 

Nebel, und können mit einem entsprechenden technischen Verfahren herge­

stellt werden. Sie sind so klein. dass sie weder fü r das bloße Auge sichtbar sind, 

noch unter dem Lichtmikroskop auftauchen. das stark vergrößerte Bilder von 

für das Auge unsichtbaren Objekten erzeugen kann. Kolloide bestehen nus nur 

einem bis wenigen Atomen. 

Der englische Physiker Thomas Graham führte 1861 die Bezeichnung col· 

loid ein. Er hatte den Namen von den griechischen Worten kolla, »Leim «, und 

eidos, »Form. Aussehen«, abgeleitet, da d ie e rsten Stoffe, die er als Kolloide 

identifizierte. eine leimartige Konsistenz a ufwiesen. Kolloide sind mi krosko­

pisch kleine Partikel. die in einem Mediu m wie Gas oder Flüssigkeit verteilt 

sind. Aufgrund ihrer elektrischen Ladung sinken sie nicht, sondern schweben 

darin. Kolloid e sind m eist zw ischen einem und soo Nanometern groß (ein Na-
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nometer ist ein Milliardstel Meter) und bestehen aus nur einem oder wenigen 

1\tomen. 

ln einer kolloidalen Lösung - wie bei kolloidalem Gold oder kolloidalem Sil­

ber- sind die winzigen Teilchen gelöst. verbinden sich jedoch weder mit der 

Lösung. noch lösen sie sich darin auf. Sie setzen sich nicht darin ab und bilden 

keine Klumpen. Der Schwebezustand wird durch ihre elektrische Ladung auf­

rechterhalten, die ein Brownsche Bewegung genanntes Verhalten erzeugt. Die­

ser Schwebezustand bleibt bestehen, bis sich die Ladung wie bei einer Batterie 

verflüchtigt. Bei kolloidalem Gold sind das drei bis vier Monate nach Herstel­

lung. 

Für kolloidales Gold gibt es unterschiedliche Bezeichnungen, die in den fol ­

genden Kapiteln verwendet werden: Goldkolloid, Gold-NanopartikeL Nano­

gold. Mesogold. 

ANTIKE KUNST M IT NANOTEILCHEN 

Schon früher wurden besondere Materialien, wie wertvolles Glas, mit Nanoteil­

chen hergestellt. Römische und mittelalterliche Glashersteller nutzten win­

zigste Gold- und SUberpartikel, um dem Glas ei ne einzigartige Färbung zu ge­

ben. Ein berühmtes Beispiel für Glasfärbekunst im antiken Rom ist der 

Lycurgus-Kclch aus dem 4. Jahrhundert, der im Britischen Museum in London 

ausgestell t ist. Je nach Beleuchtungswinkel zeigt er sich ausgesprochen wand­

lungsfä hig. Trifft Licht von außen auf den Kelch, leuchtet er dunkelgrün. Wird 

er jedoch von innen beleuchtet. schimmert das Glas rubinrot. Was damals wohl 

eher Erfahrungswissen war, lässt sich he ute messen: bereits 0.01 Prozent Gold­

anteil am gesamten Gewicht des Glases genügen, um eine intensive Rotfär­

bung hervorzurufen. je nach Größe der Nanopartikel verändert sich das Farb­

ergebnis. Goldpartikel ergeben Färbungen von zartrosa bis violett, Silber 

erzeugt einen bläulichen Schimmer. Kupfer färbt gelb-bräunlich. 

Lange Zeit zählte die Technik, mit der die Römer Goldrubinglas herstellten, zu 

den Hätseln der Antike, bis zwei Physiker am Helmholtz-Zentrum Berlin die 

Antwort fanden. Klaus Rademann und Armin Hoell forschen mit Röntgen-
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Kleinwinkelstreuung und konnten zeigen, wie höchst ungewöhnliche Lichtef­

fekte wie beim Lycu rgus-Kelch entstehen.15 Für die Herstellung wird Glas auf 

etwa 1500 ·c erh itzt. Dann gibt man winzige Mengen Goldsalze in die Glas­

schmelze. Nach dem Abkühlen ist das Glas immer noch farblos. Die Hotnirbung 

tritt erst auf, wenn das Glas nochmals auf 6oo ·c erhitzt wird. Die Wechselwir­

kung zwischen dem Licht, das durch das Glas fä ll t, und den Goldpartikeln ruft 

den Farbeffekt hervor. Diese besondere Eigenschaft von Gold- und Silbernano­

partikeln wurde im Mittelalter genutzt, um Kirchenfenster herzustellen, die in 

wunderbaren Farben erstrahlen. 

Die Kolloidforschung ist heute ein wichtiger Teil in der industriellen Her­

stellung von Produkten, in der Technik und in der Pharmazie. Von Waschmit­

teln über Lacke. r:arben und Hochleistungskunststoffe bis hin zu Arzneimitteln 
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reicht das Spektrum der Anwendungen. Mithilfe von Kolloiden werden immer 

neue Produkte entwickelt, häufig mit verbesserten und genauer regulierbaren 

Eigenschaften - Gold befindet sich zum Beispiel in Herzschrittmachern und 

lnsulinpumpen. Und wussten Sie, dass auch der Schwangerschaftstest Gold­

kolloide enthält? 

HEILENDE TEILCHEN IM SCHWEBEZUSTAND 

Kolloidales Gold entsteht, wenn mikroskopisch kleine Goldpartikel (Nanoparti­

kel) in destilliertes Wasser gegeben werden, wo sie sich fein verteilen. Die Teil­

chen sind nur zwischen einem und 100 Nanometer groß (ein Nanometer ist 

ein Miliarcistel Meter!). In dieser Größe folgen sie nicht m ehr de n bekannten 

physikalischen Gesetzen, sondern zeigen zum Teil völlig neue Eigenschaften. 

Nanogoldpartikel sind elektrisch geladen und stoßen s ich gegenseitig ab. So 

halten s ie sich in einem Schwebezustand und sinken nicht ab. wie dies Partikel 

ohne elektrische Ladung tun. Der Begriff »Kolloid « wurde 1861 von dem briti­

schen Physiker Thomas Graham eingeführt. 

Kolloide spielen bei den Stoffwechselprozessen a ller lebenden Organismen 

eine wichtige Rolle. Blut, die Lymphe und auch die Säfte der Pflanzen sind kol­

loidale Flüssigkeiten. Durch ihre elektrischen und magnetischen Kräfte ziehen 

Kolloide verbrauchte, abgestorbene Zellen an, tragen diese ins Blut und sorgen 

dafür, dass sie ausgeschieden werden. Sie wirken auf das gesamte Energiesys­

tem des Körpers und verbessern den Energiefluss. Goldkolloide bringen Kör­

per, Seele und Geist wieder ins Gleichgewicht und steigern die Lcbensenergie. 

Energieblockaden werden aufgelöst und Heilungsprozesse angeregt. Sogar das 

Erbgut wird positiv beeinflusst. Diese erstaunlichen und umfassenden Wirkun­

gen lassen s ich am besten verstehen, wenn man sich klarmacht, dass der Infor­

mationsfluss im Körper in erster Linie durch den Fluss von Elektronen stattfin­

det. Kolloidales Gold bringt diesen Energiefluss in Schwung und damit alle 

Schwingungsmuster im Organismus mit weitreichenden Wirkungen auf die 

Psyche, das Gehirn und den allgemeinen Gesundheitszustand. Vor allem im 

englischen Sprachraum wird kolloidales Gold oft als Mesogold bezeichnet. Ent­

sprechend ist Mesosilber eine andere Bezeichnung für kolloidales Silber. 
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Kolloidales Gold ... 
.".. wirkt ausgleichend und stärkend auf das Nervensystem 

.".. mildert nervöse Beschwerden 

.... verbessert die innere Ausgeglichenheit 

.... reduziert Ängste 

.".. gleicht Stimmungsschwankungen aus 

.".. mindert Stressreaktionen 

.".. erleichtert, sich zu entspannen 

.".. wirkt stimmungsaufhellend und stärkt die Lebensfreude 

.... bringt die Lebensenergie und die vitalen Kräfte zurück 

.".. intensiviert die Reizweiterleitung zwischen den Nervenzellen, vor allem im Gehirn 

.".. erhöht die Konzentrations- und Denkleistung und das Erinnerungsvermögen 

.".. erhöht die generelle körperliche Leistungsfähigkeit und das Durchhaltevermögen 

.".. verbessert die motorischen Fähigkeiten 

.... aktiviert die Drüsen, besonders die Zirbeldrüse 

.... regul iert Fehlfunktionen der Drüsen 

.".. stärkt die Sexualorgane und die Libido 

.,.. reguliert und unterstützt die Verdauungsleistung 

.... verbessert die Seh leistung und kann bei Augenerkrankungen helfen 

.".. stärkt die rhythmischen Kontraktionen des Herzens und erhöht so die natürliche 

Pumpleistung 

.".. verbessert die Durchblutung im gesamten Körper einschließlich des Gehirns 

.,.. gleicht Herzrhythmusstörungen aus 

.".. wirkt regulierend auf den Blutdruck 

.".. hilft bei Menstruationsbeschwerden und im Klimakterium, etwa bei Hitzewallungen 

.".. kann nächtliches Schwitzen regulieren 

.... regt die Kollagenbildung an und kräftigt das Bindegewebe 

.".. hilft bei Hautkrankheiten wie Neurodermitis 

.".. kann rheumatoide Arthritis bessern oder heilen 

.".. hat eine positive Wirkung auf Kinder mit Aufmerksamkeitsdefizit- und/oder 

Hyperaktivitätsstörung (ADHS, auch: ADD und ADHD) 

.".. reguliert Gleichgewichtsstörungen 

.".. kann Migräne und Kopfschmerzen bessern 

.... kann neurologische Erkrankungen wie zum Beispiel Alzheimer, Epilepsie, Multiple 

Sklerose oder Schlaganfallfolgen positiv beeinflussen 

.".. kann Fettleibigkeit bessern 

.".. unterstützt bei Abhängigkeiten und Suchtproblemen w ie Alkohol und Rauchen 
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KOLLOIDALES GOLD IN DER MODERNEN MEDIZIN 

ln der medizinischen und klinischen Forschungsliteratur sind zahlreiche und 
ganz unterschiedliche Anwendungen für kolloidales Gold dokumentiert: Akne, 
AJiergien, Arthrose, Arterienverkalkung. Asthma bronchiale, Bandscheibenpro­
bleme, Blutdruckprobleme, Durchblutungs- und Gleichgewichtsstörungen. Ge­

hörsturz. Grauer und Grüner Star. Es dient auch zur allgemeinen Verbesserung 
der Sehfähigkeit und hilft bei Netzhauterkrankungen, Haarausfall, Herz- und 
Blutgefäßerkrankungen, Herzrhythmusstörungcn, degenerative Veränderun­
gen, Verdauungsstörungen, Schilddrüsen-Fehlfunktionen, sexuellen Funkti­

onsstörungen bei Mann und Frau, Syphilis und Tuberkulose. Selbst bei MS (Mul­
tiple Sklerose), Osteoporose, bei der Regeneration der Bauspeicheldrüse und bei 
Krebs wurden Besserungs- und Heilerfolge erzielt. Die Wirkung auf das Bindege­
webe (Faszien) dient nicht nur der Fest igu ng und Gesundung des Körpers insge­
samt, sondern könnte auch eine Perspektive für Menschen, die an Fibromyalgie 
leiden, eröffnen. 
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Gold kann Süchte wie die nach Alkohol oder Med ikamenten verringern. Da es 

die Neigung, zu viel zu essen. ebenfa lls beeinflusst, kann es zu einem schlanke­

ren Körper verhelfen. Der Körper bra ucht Gold, um Schäden an der DNA. dem 

Erbgut. zu reparieren. Ein Grund für die erstaunlichen Hei lerfolge ist nicht zu­

letzt die Wirkung von kolloidalem Gold auf Geist und Psyche: es beruhigt und 

harmonisiert das Nervensystem und den Geist, trägt zur Entspannung bei, er­

höht den Spiegel des Glückshormons Serotonin und stärkt die Willenskraft 

und die Libido. Durch die Erhöhung der körperlichen Leistungsfähigkeit kön­

nen Körper. Geist und Seele besser mit Belastungen fertig werden. Alle im Inne­

ren ablaufenden Lebensvorgänge bis hinunter zur Zellebene werden durch 

Goldkolloid harmonisiert und gestärkt. 

EIN MITTEL- SO VIELE WIRKUNGEN? 

Sie werden sich vielleicht fragen. wie es möglich sein kann, dass ein einziges 

Mittel so viele unterschiedliche Beschwerden und Erkrankungen lindern oder 

heilen können soll. Die Antwort lautet. dass Gold durch seinen atomaren Auf­

bau und die sich daraus ergebenden elektrischen Eigenschaften eine beson­

ders große Zahl an Aufgaben im Körper erfü llen kann, vor allem in einem Be­

reich, der fundamental für das gesunde. lebendige Funktionieren von Körper, 

Geist und Seele ist: der Übertragung von Informationen durch Reizweiterlei­

tung. Wenn wir uns vor Augen hallen, dass der In format ionsfluss im Körpervor 

allem durch den Fluss von Elektronen erfolgt, können wir vielleicht erahnen, 

was die elektrische Qua lität des Goldes zu bewerkstel ligen vermag. 

Alte Heilsysteme wie die TCM be tonen die elementare Wichtigkeit des frei­

en Energieflusses im Körper. Krankheiten sind Blockaden in diesem Fluss, et­

was staut sich, erzeugt an unversorgten Stellen Mangel, der Organismus gerät 

aus dem Gleichgewicht. Wenn sich diese Blockaden auflösen, wird das energe­

tische System des Körpers wieder in die Balance gebracht und der Heilungspro­

zess kann eintreten. Wird Gold auf die richtige Weise verabreicht, wirkt es au­

ßerdem wie ein Adaptogen: ein Mittel. das immer dort ausgleicht. wo es 

gebraucht wird. Adaptogene reduzieren. was zu viel ist und füllen auf. was 

fehlt. 
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KOLLOIDALES GOLD MACHT INTELLIGENT 

UND HEBT DIE STIMMUNG 

Das Gold befeuert den Lebensgeist, kräftigt Herz und Geblüt und verleiht 

Größe und Stärke. 

Paracelsus 

Die v ielleicht erstaunlichste Eigenschaft. die kolloidales Gold besitzt. ist die 

Stärkung der mentalen Fähigkeiten. Zahlreiche Anwender berichten. was auch 

überliefert ist und durch Studien bestätigt wird: Eine Goldgabe in geeigneter 

rorm steigert die Konzentrations- und Denkfähigkeit und hebt die Stimmung. 

Depressionen, emotionale Instabilität, Selbstmordneigung, Melancholie, Ängs­

te und selbst Phobien werden gemildert und verschwinden oft völlig. Wut, Är­

ger und das Empfinden von Frustration lassen nach. Stattdessen wachsen 

Selbstvertrauen. Mut und eine optimistischere Haltung dem Leben gegenüber. 

Der Unternehmungsgeist und die Lust, das Leben in die Hand zu nehmen, wer­

den gestärkt. Ursache sind die besonderen elektrischen Eigenschaften des Gol­

des: sie bringen den Informationsfluss im Körper in Schwung. 

Gold kommt im menschlichen Körper als Spurenelement vor. vor allem im 

Gehirn, wo es eine wichtige Rolle spielt. Menschen werden intelligenter. agiler. 

bewusster und ihre motorischen Fähigkeiten nehmen zu. wenn sie kolloidales 

Gold verabreicht bekommen, das haben Studien gezeigt. In einer Pilotstudie 

stieg der Intelligenzquotient der Studienteilnehmer um 20 Prozent. Die Test­

personen machten eine n IQ-Test und bekamen dann drei Monate lang täglich 

kolloidales Gold. Drei Monate später wurde wieder ein IQ-Test durchgeführt. 

bei dem sich d ie deutliche Leistungszunahme zeigte. Ein bis zwei Monate. 

nachdem die Goldgabe abgesetzt wurde, sank der IQ bei einigen Probanden 

wieder, bei den anderen war er auch nach drei Monaten noch gleich. Die For­

scher erklären sich das Ergebnis so: Das Gehirn enthält rund 100 Milliarde n 

Nervenzellen (Neuronen). (Zum Vergleich: laut der Stiftung Weltbevölkerung 

lebten beim Jahreswechsel 2012/13 rund 7,1 Milliarden Menschen auf der Erde!) 

Die ungeheure Anzah l an Neuronen ist damit beschäftigt. Informationen zu 

empfangen, zu verarbeiten und weiter zu senden. Jede einzelne Gehirnzelle hat 
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bis zu 1000 Verbindungstellen zu anderen Hirnzellen, die als Übertragungssys­

teme funktionieren. Sie werden Synapsen genannt und können einen elektri­

schen Impuls an andere Zellen weiterleiten oder auch nicht. Hier kommt Gold 

ins Spiel. 

Die Wissenschaftler gehen davon aus, dass die winzigen Goldkolloide die 

elektrische Ladung der Zellen und damit den Informationsfluss beeinflussen, 

der zwischen den Neuronen e ntsteh t, wenn sie ihre Informationen »feuern «, 

wodurch sie die Kommunikation zw ischen den Nervenzellen verstärken. Auf 

diese Weise wirkt kolloidales Gold regenerierend und verjüngend auf die Ner­

venzellen im Gehirn.l6 

Darüber hinaus stimuliert Gold die Produktion endorphinartiger Hormone. 

die für gute Stimmung und eine positive Weltsicht sorgen. und von SOD (Su­

peroxid-Dismutase). Dieses Enzym kommt in fast allen Zellen vor. Es ist ein 

besonders starker Radikalfänger und hat daher hochwirksame, zellschützende 

Eigenschaften. 

NICHT NUR FÜR SPORTLER: GOLD ERHÖHT 

DIE BEWEGUNGSKOORDINATION 

Wenn kolloidales Gold e ingenommen wird, gelangt es in den Dünndarm. wo es 

ins Blut übergeht. Lässt man das Goldwasser ein bis zwei Minuten im Mund. 

wird es bereits über die Mundschleimhaut aufgenommen. Das Blut transpor­

tiert die Goldkolloide zum Gehirn. Dies ist möglich , da die Kolloide die Blut­

Hirn-Schranke überwinden. Wie schon im vorherigen Kapitel beschrieben er­

höhen die Goldkolloide die elektrische Aktivität zwischen den Neuronen. 

sodass eine schnellere und bessere Kommunikation zwischen den Nervenzel­

len stattfindet. Das bedeutet eine Intensivierung der Gehirntätigkeit auf alle n 

Ebenen und damit auch eine Verbesserung der motorischen Fähigkeiten. Die 

Koordination zwischen Augen. den Händen und Gliedmaßen verbessert sich, 

die Geschicklichkeit nimmt zu. Bewegungen werden exakter. Die räumliche 

Wahrnehmungsfähigkeit und die Einschätzung von Abständen verbessert sich. 

ebenso das Zeitempfinden und die Fähigkeit, zeitliche Abläufe richtig einzu­

schätzen. 
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Für alle, d ie ge rn Sporttreiben oder Profisportler sind, sind Körperkoordina­

tion und motorische n ihigkeiten besonders wichtig, ebenso für alle, die Präzi­

s ionsarbeit mit den Händen ausführen und/oder sehr detailliert wahrnehmen 

müssen. Dieser Personenkrei s kann besonders von der Einnahme von kolloida­

lem Gold prol1ticrcn. Auch die Fähigkeit, ein Fahrzeug sicher im Straßenver­

kehr zu lenken, kan n gestärkt werden. 

GESUNDE ZELLEN 

DURCH ERHÖHTE LEITFÄHIGKEIT DER DNS 

Nicht nur die Nervenzellen nutzen elektrische Impulse, auch die DNS wird durch 

elektrochemische Vorgänge bestimmt. Die DNS wird durch schwachen Strom ak­

tiviert und sendet zum Teil extrem kurte Laserblitze an benachbarte Zellen, mit 

denen Informationen u ltraschnell übertragen werden. Forscher am Institut für 

Physik der Universität Basel konnten 1999 erstmals die elektrische Leitfähigkeit 
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von DNS-Molekülen messen und somit nachweisen. Die DNS (Desoxyribo­

nukleinsäure) hat fundamenta le Aufgaben im Körper: sie ist Träger der Erbinfor­

mation, in der das gesamte genetische Lebensprogramm einer Zelle enthalten 

ist. Zusammen mit der RNS (Ribonukleinsäure) steuert sie sämtliche Abläufe des 

Körpers auf Molekularebene. Dazu gehören auch die Reparatursysteme. 

Bereits 1998 konnten die Forscher zeigen, dass Elektronen in der DNS zwi­

schen den molekularen Bausteinen des Erbgutes hin- und herspringen können. 

Nun zeigte s ich, dass Elektro nen sich auf der DNS über weite Entfernungen frei 

bewegen und elekt ronische Strecken bilden können. Die Forscher vermuten. 

dass die Natur diese Eigenschaft der DNS, nutzt, um Gene an- oder abzuschal­

ten. Die Leitfä higkeit der DNS hilft den Zellen, gesund zu bleiben. sie ist also e in 

wichtiger Faktor für Gesundheit und Regeneration. Kolloidales Gold erhöht die 

Leitfähigkeit der DNS dergestalt, dass die elektrische Informationsübertragung 

und damit alle Organisations- und Regenerationsprozesse verbessert werden. 

In den Zellen des menschlichen Körpers entstehen täglich bis zu einer Mil­

lion Schäden an den DNS-Molekülen. Ei ne Vielzahl von Enzymen ist ständ ig 

damit beschäftigt, diese Schäden zu reparieren. Den Ort des Geschehens finden 

die Reparateure auf elektrischem Weg. Sobald sich in der DNS Schäden zeigen, 

ändert sich die Leitfähig keit in diesem Bereich der Erbsubstanz. Wie ein Team 

um den Physiker Rudolf Römer an der englischen Universität Wan.vick heraus­

fand, funktioniert das elektrische Sicherheitssystem des Körpers nicht immer 

reibungslos. Bei einem bestimmten Typ gefährlicher Veränderungen ist die 

Änderung in der Leitfähigkeit so gering, dass sie für die Reparaturenzyme 

kaum erkennbar ist. Dann bleibt die Mutation bestehen und kann im schlimms­

ten Fall Krebs hervorrufen. (Quelle: GEO-Magazin, Nr. 02/J0)17 

Die Leitfähigkeit der DNS ist ein wichtiger Faktor in der mitochondrialen Medi­

zin, die sich mit der Energiegewinnung in den Zellen befasst. Denn viele ge­

sundheitliche Störungen sind ein energetisches Problem innerha lb der Zellen. 

Unser Körper braucht Energie. um die Lebensfunktionen aufrechterhalten. 

Sämtliche Zellfunktionen brauchen Energie, und die Reparatur der ständig in 

den Zellen entstehenden Schäden benötigt Energie. Nur wenn wir genügend 

Energie zur Verfügung haben, können wir aktiv und gesund leben und han-
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dein. Diese Energie wird in den Mitochondrien gewonnen, den Kraftwerken in 

den Zellen. De r wichtigste Lieferant für Energie ist Nahrung. Nach dem Verdau­

ungsvorganggela ngt s ie über das Blut in die Zellen. Damit sie dort genutzt und 

gespeichert werden kann, muss sie jedoch zuerst verbrann t werden. Dieser Vor­

gang geschieht in den Mitochondrien. 

Allerdi ngs fallen überall dort, wo Energie produziert wird, Stoffwechselab­

fa llprodukte an: zerstörerisch wirkende freie Radikale. Um sie zu neutralisieren. 

braucht es Nährstoffe und Antioxidantien. Gesch ieht dies nicht im ausreichen­

den Maße, ve rstärkt s ich der Energiemangel und eine Vielzahl von Symptomen, 

Erkrankungen und chronischen Leiden können entstehen. Dazu gehören lm­

munschwäche, chron ische Müdigkeit, Leistungsabfall, Allergien, FertleibigkeiL, 

Autoimmunerkrankungen wie Multiple Sklerose, Rheumatismus, neurovegeta­

tive Beschwerden wie Unruhe und Nervosität, ADHS, erhöhter Cholesterinspie­

gel, reduzierte Lebercntgiftung, Herzrhythmusstörungen. vorzeitige Alterungs­

erscheinungen und Zellentartung bis zum Zelltod (Krebs).18 

Eine in Nature Ce/1 Biology im Jahre 2005 veröffentlichte Studie befasste 

sich mit den Auswirkungen, d ie oxidaliver Stress in den Zellen und DNS-Schä-

72 Gold- die wunderbare Med1z1n 



den auf den Alterungsprozess haben, und mit der Bildung von schädlichen 

Sa uerstoffradikalen.19 

Gesundheil und Leistungsfähigkeit hängen in höchstem Maße von den 

Mitochondrien ab. Sind die Reparatursysteme des DNS voll funktionstücht ig, 

unterstützen sie die Mitochondrien und die Neutralisierung freier Radikale. 

Gold hilft den Zellen, gesund zu bleiben - und damit auch den Mitochondrien. 

MEHR ENERGIE UND LEISTUNGSFÄHIGKEIT 

Müdigkeit, Energiemangel und rasche Erschöptbarkei t sind heute fast eine 

VolkskrankheiL Aber auch Menschen, die fit sind, freuen sich, wenn ihr Ener­

giepegel steigt. Kolloidales Gold hat die Eigenschaft, die LeistungsHihigkeil des 

Körpers rundum zu verbessern. Bei regelmäßiger Einnahme erhöht sich der 

elektrische LeitOuss im gesamten Körper und die Zellen können s ich regenerie­

ren und ihre Kraft zurückgewinnen. Nach einigen Tagen bis Wochen stellt sich 

eine größere Ausgeglichenheit ein und häufig verbessert sich auch der Schlaf. 

Eine von Guy Abraham und seinem Team durchgeführte Studie zeigt die kon­

kreten Verbesserungen, die Anwender erlebten. 

Folgende Veränderungen wurden von den Testpersonen festgestellt: 

..,.. Bei sechs Personen verbesserte sich die Sehfähigkeit. Details konnte n aus 

der Ferne besser wahrgenommen werden, die Brille wurde beim Lesen sel te­

ner benötigt. 

..,.. Drei Testpersonen, die Tennis und Golf spielten, stellten fest, dass ihre Koor­

dinationsfähigkeit und ihre Leistung insgesamt zugenommen hatten. Die 

Veränderung wurde auch von anderen Spielern, die sie kannten, bemerkt. 

..,.. Be i zwei Personen, d ie unter Verstopfung litten, kam die Darmtätigkeit wie­

der in Gang. solange sie ko lloidales Gold einnahmen. Nach dem Absetzen 

kam die Darmträgheit zurück . 

..,.. Sechs Personen mit Morgensteifheit bemerkten eine größere Beweglichkeit 

beim Aufwachen . 

..,.. Zwei Testpersonen kündigten ihre Jobs und starteten ein e igenes Unte rneh­

men. Sie schrieben diese Veränderung dem kolloidalen Gold zu, das ihr 
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Selbst vertrauen, ihre organisatorischen Fähigkeiten und ihre Kreativität ge­

steigert habe . 

..,. Nach sechs beziehungsweise acht Monaten stellten zwei Frauen eine verjün­

gende Wirkung fest. Sie wurden von Freunden gefragt. ob sie sich einem Ge­

sichtslifting unterzogen hätten . 

..,. Drei Frauen berichteten, dass sich ihr Körpergewicht normalisiert habe.20 

EINE EINFACHE UND HOCHWIRKSAME 

VERJÜNGUNGSKUR 

Kolloidales Gold hat eine positive Wirkung auf die wichtigsten biologischen 

Funktionen des Organ ismus. Mittel. die wirklich verjüngen können, sind in der 

Lage. an den Schaltstellen des Organismus anzusetzen. Gold aktiviert und rege­

ne riert die Drüsen. beruhigt das Nervensystem und gleicht d ie Temperaturlage 

des Körpers a us. Hitzewallungen, Kältegefühle und nächtliches Schwitzen wer­

den reguliert. Durch die Stimulation der Nervenzellen, die nicht nur im Gehirn 

stattfi ndet. sondern im gesamten Körper. lassen nervöse Spannungen nach. 

711 

Neue Ideen entwickeln s ich und die Kreativität und Le­

benskraft nehme n zu. Vie le berichten, dass sie wieder 

mehr Zufriedenheil bei ihrer Arbeit empfinden. Ge­

stärkt werden auch die Sexualorgane und die Libido, 

sexuelle Blockaden und Im potenz können verschwin­

den. Bei einer längeren Einnahme kann kolloidales 

Gold ein natürliches Aphrodisiakum sein. All diese Ei­

genschaften und noch weitere, die an anderen Stellen 

in diesem ßuch beschrieben werden, sind Kennzeichen 

einer Vitalisierung und Verjüngung. 

Traditionell wird der Einnahme von Gold außer-

dem eine lebensverlängernde Wirkung zugesprochen. 

Auch ein sch lanker Körper, beziehungsweise ein Kör­

per mit dem für den Typus optimalen Gewicht, ist eine 

gu te Voraussetzung, um lange Zeit gesund und jugend­

lich zu bleiben. Die bras il ianischen Ärzte Nilo Cairo 
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und A. Brinkmann wiesen in ihrer Materia Medica kolloidalem Gold den ersten 

Platz in der Behand lung von Fettleibigkeit zu. Ältere Menschen profitieren in 

ihrer Leistungsfähigkeit und Stimmung. Erschöpfungszustände Jassen nach. 

EIN KICK FÜRS BINDEGEWEBE: GOLD MACHT SCHÖN 

Ein jugendliches, schönes und gepflegtes Aussehen hängt in großem Umfang 

von der Haut und dem darunter liegenden Bi ndegewebe ab. Mit zunehmenden 

Jahren verliert beides a n Elastizität, wodurch sich Falten und erschlaffte Stellen 

bilden. Ein nicht zu übersehender Faktor für die Haut- und Gewebealterung ist 

Zucker, der - in größeren Mengen genossen - den Insulinspiegel im Organismus 

stark ansteigen lässt. Daraus entwickelt sich eine Reaktionskette, die schließlich 

auch die Haut beeinflusst. Die Konzentration von Zucker im Blut steigt an, was 

schäd liche Auswirkungen auf das Bindegewebe hat, da die Kollagenfasern ver­

kleben. Ursache dafür sind sogenannte AG Es (Advanced Glycation Endproducts), 

eine unkontrollierte Reaktion von Zucker mit Proteinen und Lipiden. wodu rch 

die Kollagenfasern verhärte n und die Hau t und das Bindegewebe am gesamten 

Körper unelastisch werd en. Die Folge s ind mehr und tiefere Falten. Die AGEs Ja­

gern s ich in den Blutgefäßen ab und können zu Verkalkung führen. die Funktion 

der Zellen und das körpe reigene Reparatursystem sind gestört, wodurch die 

Zellalterung beschleunigt wird. Dieser Zucker-E iweiß-Vorgang heißt Glykation. 

Bei fortsch reitender Glykation entwickeln sich Entzündungen in den Zellen, was 

sich durch Juckreiz und Ekzeme zeigen kann. 

Wie eine koreanische Studie zeigte, haben Gold-Nanopartikel einen Anli­

Giykalion-Effekt: Kollage n, das mit Gold -Nanopartikel behandelt wurde, zeigte 

e ine deutlich geringere Glykation. Eine bereits bestehende Netzbildung nahm 

deutlich ab. »Zusammengefasst legen diese Ergebnisse nahe. das Gold-Nano­

partikel das Potenzial haben, gegen Hautalterung eingesetzt zu werden, die 

durch Glykation ausgelöst wird«, so die forscher.21 Langzeituntersuchungen 

zeigten e ine deutliche Verringerung d er Abstände zwischen den Gewebefasern 

(40 Prozent), wenn Gold-Nanopartikel gegeben wurdenn 

Glykation ist der Grund, weshalb heute häufig eine Ernährungsweise mit Le­

bensmittel n empfohlen wird, die einen niedrigen glykämischcn Index haben. 
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Das sind Nahrungsmittel, d ie nach dem Verzehr we nig Insulin ausschütlen ­

im Gegensatz zu solchen, die e ine hohe Insulina usschüttung bewirken wie 

Weißbrot, Kuchen, Nudeln. Fruchtsäfte und Limonaden. Gemüse hat einen 

niedrigen glykämischen Index. Auch der Zucker in Obst wird besser verwertet 

als Industriezucker oder Weißmehlprodukte. die im Körper genauso Glykat ion 

bildend verstoffwechselt werden wie reiner Zucker. Gold-Nanopartikel können 

bereits entstandene Schäden reduzieren und eine Neubildung zumindest ver­

langsamen. Das Bindegewebe wird gefestigt. Die große Bedeutung, die eine 

Möglichke il bietet, auf die verschiedenen Bindegewebetypen einzuwirken. 

wird verständlich, wenn wir uns bewusst m achen, dass das Bindegewebe nicht 

nur für die Schönheit zuständig ist. Es umgibt Herz. Leber, Darm. Nieren, Mus­

keln, Knochen, Sehnen, Nerven usw. und unterteilt. stützt und hält sie. 

Damit sind die Aufgaben des Bindegewebes noch nicht beende L. Es ist uner­

lässlich für di e beiden Grundfunktionen des Orga nismus: Die Versorgung mit 

Nährstoffen über die Blutbahn und den Abtransport von Stoffwechse lendp ro­

dukten der Ze llen. Das Netz der Kapillaren (feinste Blutgefäße) zieht sich durch 

das Bindegewebe, reicht aber nicht bis in die Zellen. Die Näh rstoffe d iffundie­

ren vom Bindegewebe in die Zellen, wo sie aufgenommen werden. Die aus der 

Verwertung der Nährstoffe e ntstehenden Abfall stoffe (Schlacken) müssen sich 

aus der Zelle in das Bindegewebe zurückbewegen, da mit sie abtransportiert 

werden können. Ist das Bindegewebe nicht voll funktionstüchtig , bleiben die 

Abfallstoffe im Bindegewebe liegen. es entsteht Cellulite. Orangenhaut Außer­

dem kann Bindegewebsschwäche auch an einem Leistenbruch, Bandscheiben­

problemen, Gelenkbeschwerden und Rückenproblemen beteiligt sein. Ein ge­

sundes und straffes Bindegewebe hält den Körper dagegen gesund und schlank. 

Eine gesunde Ernährung und Bewegung sind die Basis für ein intak tes Bin­

degewebe. Kolloidales Gold kann das Seine dazu tun. 

KOLLOIDALES GOLD FÄNGT FREIE RADIKALE 

Antioxidanlien bilden im me nschlichen Körper einen wirksamen Schutzschild 

gegen die aggressiven freien Radikale. Das sind instabile, unvollständige Sauer­

stoffmoleküle. d ie ständig durch Stoffwechselprozesse in unserem Körper ent-
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stehen. Sie werden auch in den Mitochondrien. den Kraftwerken in unseren 

Zellen, a ls Stoffwechselnebenprodukte gebilde t {siehe Kapitel »Ges unde Zellen 

durch erhöhte Leitfähigkeit der DNS«, S. 70). Da freie Radikale im Gegensatz 

zum normalen SauerstofT nur e in Elektron enthalten, sind sie se hr reaktions­

freudig. Um sich zu vervollständigen, reißen sie Elektronen aus and ere n Mole­

külen und verwandeln diese ebenfalls in freie Radikale. Daraus entsteht eine 

Keltenreaktion, bei der Zellwände. Zellkerne. Proteine und sogar die Erbsubs­

tanz {DNS) angegriffen und verändert werden. Für diese Zellen bedeutet das 

Degeneration bis hin zum Zclltod. Wenn freie Radikale bis zum Zellkern gelan­

gen, können sie bewirke n. dass die Zelle entartet und sich eine Krebszelle ent­

wickelt. Freie Radikale können die Gewebe der Haut und der Organe ze rstören, 

tragen zur Entwicklung chronischer Erkra nkungen bei und beschleunigen den 

äußeren und inneren Alterungsprozess. 

Auch das Immunsystem kann betroffen sein, was zu einer immer schwächer 

werdenden Immunabwehr führt. Dem Körper wird so die Möglichkeit genom­

men, sich gegen die Entstehung von Herz-Kreislauf-Erkrankunge n. Tumoren 
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oder rheumatischen Erkrankungen zu wehren. Unser Immunsystem kann freie 

Radikale bekämpfen, vora usgesetzt, es ist s tark genug. Umweltbelastungen. 

Erkrankungen, Stress und ungeeignete Ernährung schwächen jedoch die 

Immunabwehr. Die Zah l der in der Umwelt vorhandenen freien Radikale 

nimmt außerdem zu, sodass die Gesamtbelastung, der unser Körper vo n au­

ßen und innen ausgesetzt ist, wächst. Antioxidantien, Mittel gegen f reie Radi­

kale, we rden deshalb immer wichtiger.23 

Antioxidantien (Einza hl: J\ntioxidans) sind Stoffe, die fre ie Radikale un­

schädlich machen können, inde m sie den als Oxidation bezeichneten Zellzer­

störungsprozess verhi ndern. Sie sind in der Lage, mit den fre ien Radikalen eine 

unschäd liche Verbindung einzugehen und die Kettenreaktion zu unterbre­

chen, bevor es zu Zellschäden kommt. Sie helfen uns, gesund und vital zu ble i­

ben und nicht vorzeitig zu altern. Wirksame Antioxidantien nehmen wir mit 

Obst, Gemüse und Kräutern zu uns. Mit kolloidalem Gold haben wir einen wei­

teren, kraftvollen Radikalfä nger. Studien zu Gold-Nanopa rtikeln zeigten über­

zeugend, dass die Goldkolloide in der Lage sind, schädliche Sauerstoffreaktio­

nen in der Zelle zu reduzieren. Je kleiner die Partikel waren, desto effektiver 

waren sowohl die elektri sche Übertragu ng zwischen de n Ne rvenzellen, wie 

auch die Radikalenfängerfunktion.24 

Gluthation ist eine lebensnotwendige, organ ische Verbindung (Tripeptid) aus 

drei Aminosäuren, die im gesamten mensch lichen Körper vorkommt. Jede Kör­

perzelle kann Gluthation selbst aus den Aminosäuren Glu taminsäure, Cystcin 

und Glycin herstellen. Außerdem nehmen wir das Gluthation auch mit der 

Nahrung auf. zum Beispiel über Spinat, Brokkoli und Petersilie. Alle Zellen be­

nutze n aktives, reduziertes Gluthation. Das Tripeptid is t an entscheidenden 

Stoffwechselvorgängen beteiligt, stärkt das Immunsyste m, hemmt Entzün­

dungen und kann Vitamin C und E regenerieren. Gluthation steuert Zellentgif­

tungsreaktionen, Coenzym-Funktionen, unterstützt d ie Reparatur von DNS­

Schäden (Schädenam Erbgut), und ist an En twicklungs-und Alterungsprozessen 

beteiligt. Es schützt und baut die Darmschleimhaut auf. die heute bei vie le n 

Menschen a ngegriffen ist.. Besonders wich tig ist Gluthat ion für die Leber, die 

als Entgiftungsorgan von all en Organen die höchste Konzentration aufweist. 
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Als starkes Antioxidans neutralisiert Gluthation die Wirkung freier Hadikale 

und bewahrt den Organismus vor verschiedenen Dcgenerationserkrankungen. 

Gluthation wird verstärkt gebraucht zur Entgiftung, zur Stärkung des Immun­

systems, bei Entzündungen, Arthritis, Allergien, nachlassendem Sehvermögen, 

Magengeschwüren und bei der Krebsprophylaxe. Im Verlauf der Untersuchu n­

gen zu Gold-Nanopartikeln bei Diabetes wurde festgestellt, dass die Gabe von 

GNP den Gluthation-Spiegel deutlich erhöhte. wodurch eine zellschützende, 

antioxidative Wirkung entsteht.2S 

Auch stimuliert Gold die Produktion von SOD (Superoxid-Disrnutase). Das 

Enzym ist e in besonders starker Hadikalfänger. SOD kommt in fast allen Zellen 

des Körpers vor. Sogar in den Hautzellen findet sich SOD, wo es die Haut vor 

Schädigungen, Altersflecken und Falten schützt. 

GOLD STIMULIERT DAS >>METHUSALEM-ENZYM« SüD 

Gold und Langlebigkeil sind ein häufig genanntes Paar in der Geschichte der 

Goldrnedizin. Was im Allerturn Erfahrungswissen war. wird heute durch die 

Wissenschaft erklä rbar. Gold regt die Bildung des Enzyms SOD {Superoxid-Dis­

mutase) an. SOD ist eines der arn meisten vorhandenen körpereigenen Enzyme 

und kommt in fast allen Körperzellen vor. Jeder Milliliter Blut enthält durch­

schnittlich 60 Mikrogramm SOD. Seine Aufgabe ist die Abwehr von freien 

Radikalen. insbesondere der Superoxide, den häufigsten und gefährlichsten 

Sauerstoffradikalen . Superoxide entstehen im Stoffwechsel der Zellen. Sie 

schädigen die Zellen und sind für Zellalterungsprozesse verantwortlich. SOD 

ist daher das wichtigste enzymatische Antioxidans mit einem außergewöhn­

lich hohen Schutzpotential für die Zellen. 

Zivilisationskrankheiten wie Diabetes rnellitus Typ II, degenerative Herz­

Kreislauf-Erkrankungen, Gicht. bestimmte Formen von Krebs und Allergien, Alz­

heimer usw. werden mit einem mangelnden Abbau von freien Hadikalen in Zu­

sammenhang gebracht. Außerdem werden durch Krankheiten große Mengen an 

freien Radikalen erzeugt. in diesem Fällen wird eine größere Menge an SOD ge­

braucht. das der Körper jedoch n icht immer in ausreichender Menge herstellen 

kann. Gründe dafür können ein Mangel an Zink. Mangan oder Kupfer sein, die 
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für die Bildung von SOD benötigt werden. aber auch eine Schwächung des Orga­

nismus. Zum Beisriel haben Diabetiker einen erhöhten Bedarf an SOD, das Folge­

schäden ihrer Erkrankung vorbeugen kann. Auch bei Arthritis beziehungsweise 

Arthrose braucht der Körper mehr SOD. ln einer Studie mit an Arthritis bezie­

hungsweise Arthrose erkrankten Patienten wurde festgestellt. dass durch SOD 

Schmerzen, Schwellungen und Entzündungen gelindert werden konnten.26 

GOLDKOSMETIK 

Seit einigen Jahren hat auch die Kosmetikindustrie Gold für sich entdeckt. Das 

Edelm etall schmückt nicht nur Dekoll e te, Fi nger und Ohrläppchen und lässt 

den Menschen innerlich wieder »erstrahlen«, auch die I-laut profitiert von 

Gold, das in Cremes und Packungen steckt. 

Der Hauptgrund ist seine Fähigkeit, Feuchtigkeit zu speichern. Das Drei­

hundertfache seines Eigengewichts kann Gold an Feuchtigkeit binden, wo­

durch Cremes wie eine Feuchtigkeitsdusche für die Haut wirken. Gold baut au­

ßerdem verbrauchte Zellen ab und unterstützt die Sauerstoffversorgung der 

Haut. Durch die Feuchtigkeit und den Sauerstoff wird die Haut von innen her­

aus gestärkt und der Teint kann frischer und jünger aussehen. 
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Gold wirkt antibakteriell und hemmt daher Entzündungen, deshalb wird 

die Goldkosmetik in der Regel auch von Menschen mit empfindlicher Haut 

oder Hautproblemen vertragen. 

Die dekorative Kosmetik nutzt die spezielle Lichtbrechung von Gold in Pro­

dukten wie Make-ups und Lidschatten. Es entsteht ein leichter Schimmer auf 

der Haut, der Fältchen verschwinden lässt. 

Goldkosmetik kann von a ußen zu einer Verringerung des Glykationseffekts 

beitragen - der im vorherigen Kapitel beschriebenen Gitternetzbildung in 

Haut und Bindegeweben, die den Menschen nicht nur optisch altern lässt. Das 

Edelmetall strafft die Haut von innen und außen, die Zellen werden schneller 

erneuert und die Produktion von Kollagen und Elastin wird angeregt. 

SCHLANK MIT KOLLOIDALEM GOLD 

Gold ist kein spezielles SchlankheitsmitteL Die Rückkehr zum Normalgewicht 

kann als Nebeneffekt stattfinden, da Gold d ie Verdauung ankurbelt. Verdau­

ungsstörungensind ein häufiger Grund für Gewichtszunahme, unter anderem, 

weil die unverdaute Nahrung im Darm bleibt und verschiedene Beschwerden 

erzeugen kann, bis hin zu einer gefährl ichen Entzündung der Darmschleim­

haut Das »Leaky Gut Syndrom«, bis vor Kurzem noch kaum bekannt. besteht 

darin, dass die Darmschleimhaut durchlässig wird. Damit kann sie ihrer kom­

p lexe Aufgabe, e inerseits eine Barriere gegen Giftstoffe zu bilden, und anderer­

seits Vitalstoffe aufzunehmen, nicht mehr gerecht werden. Kolloidales Gold 

schafft Ordnung im Verdauungstrakt Die Verdauung norma lisiert sich, die 

Darmschleimhaut kann heilen und die Stoffwechselkreise finden zu ihrer na­

türlichen Ordnung zurück. 

GOLD BEI DIABETES 

Oxidativer Stress ist ein wichtiger Faktor für die gesundheitlichen Probleme. 

die Diabetes mit sich bringt. Wenn im Organismus mehr freie Radikale anfal­

len, als die zur Verfügung stehende Menge an Antioxidantien auffangen kann, 

spricht man von oxidativem Stress. 
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Freie Radikale werden im Körper bei fast allen Stoffwechselvorgängen er­

zeugt, die mit Sauerstoff in Verbindung stehen, auch durch die Atmung selbst. 

Etwa ein bis drei Prozent unserer Atemluft werden zu aggressiven Sauerstoff­

radikalen umgewandelt. Die Bildung freier Radikaler ist grundsätzlich ein na­

türlicher Prozess und der Organismus besitzt ein körpereigenes, antioxidatives 

Schutzsystem, das d urch entsprechend e Ernährung gestärkt wird. Durch Er­

nährungsfehler, Kran kheit, Stress und Umwelteinflüsse kann der Pegel so hoch 

ansteigen. dass das Verhältnis von zellschädigenden Radikalen und Antioxi ­

dantien aus dem Gleichgewicht gerät. 

Freie Radikale werden auch als »Oxidantien« oder als ROS (Reactive Oxygen 

Species) bezeichnet : reaktive Sauerstoffmoleküle, die aufgrund ihrer Elektro­

nenlücke, die sie zu fü llen versuchen, die Zellen gravierend schädigen, oft bis 

hin zum Zelltod. Sie bewirken ein »oxidieren« der Zelle. Eine der wichtigsten 

Quellen für ROS im Körper s ind die Mitochondrien. wo sie als Nebenprodukt 

der Zellatmung anfallen. Freie Radikale tragen zur Entstehung von praktisch 

allen degenerativen Erkrankungen bei. Dazu gehören Diabetes mellitus, Arte­

riosklerose, rheumatoide Arthritis, Colit is Ulcerosa, Morbus Alzheimer und 

Morbus Parkinson. 

Bei Diabetes mellitus entgleist der Stoffwechselaufgrund eines zu hohen Blut­

zuckerspiegels (Hyperglykämie). Die Fä higkeit, oxidativen Stress abzubauen. 

geht verloren. Die durch einen hohen Blutzuckerspiegel e rzeugten freien Rad i­

kale sp ielen bei Komplikationen, d ie durch Diabetes auftreten. eine ausschlag­

gebende Rolle. 

Die Forschung sucht deshalb nach J\1\itteln, um oxidativen Stress bei Über­

zuckerung zu mindern oder zu unterbinden. Eine im Journal of Nanobiotech­

nology 2010 veröffenllichte Studie an diabetischen Mäusen zeigte. dass 

Gold-Nanopartikel i(J\U-NP) intensiv anlioxidativ wirken und die Bildung von 
schädlichen freien Radikalen verhindern können. Der Blutzuckerspiegel nor­

malisiert sich. 

Bei oxidativem Stress werden die Zellen nicht nur durch fre ie Radikale gc­

schädigl. Auch ein verstärkter oxidativer Abbau von Lipiden. die Lipidperoxi­

dation. kann die Zellen angreifen. Unter Lipiden versteht man die Gesamtheit 
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der im Körper vorkommenden Fette und fettähnlichen Substanzen, die kaum 

wasserlöslich sind. Bei der Lipidperoxidation reißen freie Radika le Elektronen 

aus der Zellmembran und verursachen eine Kettenreaktion bis hin zur Zell­

schädigung. ln der mit Gold-Nanoparlikeln beha ndelten Gruppe wardie Lipid­

peroxidation deu tlich geringer als in der Kontrollgruppe. In der Leber wurde n 

erheblich weniger freie Radikale gefunden, als bei den nicht behandelten, dia­

betischen Mäusen. >>Dieses Ergebnis zeigt e indeutig, dass Gold -Nanopartikel 

die Bildung freier Radikale bei oxidativem Stress, der durch einen erhöhten 

Blutzuckerspiegel entsteht, hemmen können «. erklären die Wissenschaftler in 

ihrem BerichtP 

POWER FÜR DAS IMMUNSYSTEM 

Das Immunsystem profitiert zum einen von der weiter oben im Text beschrie­

benen Unterstützung, die kolloidales Gold auf zellulärer Ebene bietel. Zum an­

deren habe n die Goldpartikel noch eine we itere wichtige Eigenschaft: sie sti-
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mulieren die Makrophagen, die ))Fresszellen(( der lmmunabwehr, die so 

deutlich gestärkt wird.28 

Eine Studie an Tieren zeigte zum Beispiel. dass sie gegen einen Ma· 

gen-Darm-Virus (Gastroenterilis) immun waren. tle r zusammen mit Gold­

nanopartikeln gegeben wu rde. Die An tikörper, die s ich hie r bildeten, waren 

s tärker als solche, die durch den Virus allein hervorgerufen wurden. Es zeigte 

s ich unter anderem eine deutliche Zunahme der Makrophagen-Aktivitüt.29 

Eine im Januar 2013 veröffentlichte chinesische Studie bestätigte ebenfalls die 

immunsteigernde Wirkung von kolloidalem Gold.30 

AUSGLEICH ÜBERSCHIESSENDER 

IMMUNREAKTIONEN 

Gold harmonisiert. Es stimulie rt das Immunsystem. wenn mehr Abwehrkra n 

gebraucht wird. und es dämpft. wen n ein ausgleichender Effekt vonnöten is t. 

Dies ist bei Autoimmunerkrankungen der Fall, die du rch eine überschießende 
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Reaktion des Immunsystems zustande kommen. Das Immunsystem betrach­

tet dann körpereigenes Gewebe als Fremdkörper und beginnt, es zu bekämp­

fen. Die Folge sind heftige Entzündungsreaktionen und Schäden an den betrof­

fenen Organen oder Gelenken. Im Normalfall kann der Organismus zwischen 

eigenen und fremden Eiweißmolekülen. die zum Beispiel von Bakterien oder 

Viren stammen können, unterscheiden. 

Zu den zahlreichen Autoimmunerkrankungen zählen die rheumatoide Ar­

thritis. Morbus Crohn, eine chronisch-entzündliche Darmerkrankung. Morbus 

Bechterew, eine verbiegende und versteifende Wirbelentzündung. Multiple 

Sklerose, Zöliakie, Diabetes Mellitus Typ I. Lupus crythematodes, die Schmet­

terlingsflechte, und Lichen ruber mucosae, eine juckende Hautkrankheit. 

Der immunreguli erenden Wirkung von Gold bei rheumatoider Arthritis ist 

in diesem Buch ein eigenes Kapitel gew idmet. Auch zu Lupus erythemaledes 

gibt es Untersuchungen, die eine Linderung beziehungsweise Hei lung mit 

Gold zeigten. ln diesem Fall handelte es sich um das Goldpräparat Auranofin. 

das wegen Nebenwirkungen inzwischen seltener eingesetzt wird. 

Be i 19 der 23 Testpersonen, die auf konventionelle Lupusbehandlungen 

nicht ansprachen. verbesserte sich der Zustand, und vier davon wurde n voll­

ständig geheilt.n 

Ob Nebenwirkungen e ntstehen, hängt vor allem von der Art der Goldgabe. also 

der Zubereitung, der Dosierung und auch von der individuellen Verträglichkeit 

ab. Bei der Gabe von kolloidalem Gold, die in homöopathischer Verdünnung 

erfolgt. ist mit Nebenwirkungen nicht zu rechnen. Forschungen ergaben. dass 

die Goldnanopartikel selbst in hohen Konzentrationen keine giftige Wirkung 

in den Zellen entfa lteten. Die Blutwerte blieben im Normbereich und es gab 

keine Hinweise auf eine mögliche Schäd igung der Organe.32 

MIT GOLD-NANOPARTIKELN 

DAS IMMUNSYSTEM ERFORSCHEN 

Eine der größten ll erausforderung bei der Entwick lung eines Medikaments 

ist. das Immunsystem auf die richtige Weise anzusprechen. Dazu müssen die 
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Medikamente so aufgebaut sein, dass die Immunabwehr sie nicht bekämpft. 

Bei Impfstoffen ist der Vorgang sogar noch komplexer: Diese sollen das Im­

munsystem zu einer Reaktion herausfordern, damit es Antikörper bildet. Es 

ist eines der großen Rätsel, wie das Immunsystem die unterschiedlichen Par­

tikel erkennt und wodurch es dazu veranlasst wird, sie zu bekämpfen oder 

nicht.33 

Israelische und US-amerikanische Forscher haben nun eine neue Technik 

entwickelt, mit der chemische Substanzen dem Immunsystem so präsentiert 

werden können, dass es auf die gewünschte Weise reagiert. Mithilfe dieser 

Methode könnte es in Zukunft möglich sein, die Eigenschaften von Viren und 

Bakterien besser zu verstehen und zu begreifen, aufwelche Weise sie das Im­

munsystem ansprechen, sodass hochwirksame Präparate entwickelt und ge­

geben werden können. Die neue Art, das Immunsystem zu erforschen, nutzt 

Gold-Nanopartikel, auf die unterschiedliche chemische Substanzen aufge­

bracht wurden.34 

ERFOLGREICH GEGEN BAKTERIEN UND VIREN 

Bakterien. Viren und Parasiten sind der Hauptanwendungsbereich von kolloi­

dalem Silber. Aber auch kolloidales Gold hat antibakterielle und antivirale Ei­

genschaften. 

Die Salmonellose, eine Infektion mit Salmonellen. ist eine Erkrankung, die 

häufig Kinder befällt und sie wegen der Ansteckungsgefahr wochenlang in eine 

Art Quarantäne, meist zu Hause. schickt. Auch Erwachsene und Tiere können 

sich infizieren. Die Krankheit ist vom Menschen auf Tiere und umgekehrt 

übertragbar. Die Ansteckung erfolgt häufig über Lebensmittel wie Eier und Ge­

flügel, seltener durch Schweinefleisch, das früher Vorreiter war. 

Salmonellen-Erkrankungen können von allein ausheilen, sofern darauf geach­

tet wird. dass keine weiteren Personen angesteckt werden. Bei Säuglingen, 

Kleinkindern. älteren Menschen und Personen mil einer geschwächten Im­

munabwehr können Salmonellen allerdings sch..,"ere Erkrankungen auslösen. 

Ihr Immunsystem ist nicht stark genug, um die Bakterien zu bekämpfen, und 
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oft reicht auch ihre Magensäure nicht aus, um sie abzutöten. Wer Magensäu­

reblocker einnimmt, zählt daher zu den Risikogruppen. 

Auch außerhalb des menschlichen oder tierischen Körpers können Salmo­

nellen wochenlang überleben. ln Kot kann man sie noch mehr als zwei Jahre 

lang nachweisen. Die Bakterien befinden sich im rohen Fleisch oder auf rohen 

Eiern und können nur durch Erhitzen des Nahrungsmittels auf eine Tempera­

tur von 75 Oe im Ionern (Kerntemperatur) abgetötet werden, und das mindes­

tens zehn Minuten lang, was bei Eiern nur geschieht, wenn sie hart gekocht 

werden. Auf unter 6 oc gekühlt verlangsamt sich die ansonsten rasche Vermeh­

rung. Durch Einfrieren werden die robusten Bakterien nicht abgetötet. In sau­

ren Medien aber sterben die Salmonellen rasch ab, gebräuchliche Desinfekti­

onsmittel töten sie innerhalb weniger Minuten. 35 

Bei Salmonellenbefall entzündet s ich der Magen-Darm-Trakt. Die Infizierten 

fühlen sich sehr schlecht und leiden unter Brechdurchfall. Der Erreger kann 

auch Typhus auslösen, eine schwere Krankheit, bei der das Fieber in Schüben 

ansteigt, mit Bauchschmerzen und Darmverstopfung. Typhus. der nicht be­

handelt wird, kann zum Tode führen. Salmonellose gehört in Deutschland zu 

den meldepflichtigen Krankheiten, da hier immer die Gefahr eine r Pandemie 

besteht. Kindergärten, Schulen und Altenheime sind besonders gefährdet. 

Gold-Nanopartikel können Sa lmonellen besiegen. Das ergab bereits eine im 

Jahr 20 11 durchgeführte Studie, bei der sich die Wirksamkeit der in Citrat gelös­

ten Goldionen (AU3+) deutlich unter Lichteinstrahlung erhöhte.36 

Zwei Jahre später, 2013, belegte e in mexikanisches Forschungsteam noch­

mals die Wirksamkeit von Gold-Na nopartikeln gegen Salmone lla typhi. Hinzu 

kam der Nachweis bei Escherichia coli, einem säurebildenden Bakterium, das 

im Darm von Mensch und Tier vorkommt. Die Goldkolloide wurden auf Zeo­

li th verteilt und waren in der Lage, Escherichia coli und Salmonella typhi in 

kurze r Zeit zu eliminieren.37 Zeolith ist ein natürliches Mineral vulkanischen 

Ursprungs. Es ist in Form eines speziellen gitterartigen, kristallinen Gerüsts 

aufgebaut, das eine sehr starke Adsorptionswirkung für unterschiedlichste 

Giftstoffe besitzt. 
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GOLD REDUZIERT ENTZÜNDUNGEN 

Bei schweren Ge hirnverletzunge n s terben Nervenzellen nicht nur durch die 

Verletzung selbst ab, sondern auch durch die darauf' folgende Entzündung. 

Goldsalze unterdrücken diese Reaktion, können aber nur begrenzt eingesetzt 

werden. weil sie schädlich für d ie Nie ren sind. Gold-Na nopartikel haben diese 

Wirkung nicht. Dänische Forscher untersuchten daher an Mäusen. ob 

Gold-Nanopartike l d ie Entzündungsreaktion sicher und nebenwirkungsfrei 

mindern können. Der Vergleich von Verletzungen von Mäusen, d ie mit Gold 

behandelt worde n waren und solchen, denen es nicht injiziert wurde, zeigte, 

dass bei der Goldgruppe weniger Nervenzellen abstarben und die Aktivität der 

Stammzellen zunahm. Die Wissenschaftler gehen daher davon aus, dass 

Gold-Nanopartikel entz ündungshemmende Eigenschaften besitzen und die 

Nervenzellen im Gehirn schützen können. Schon zuvor hatten d ie Wissen­

schaftler nachgewiesen, dass sich d ie Gold-Nanopartikel bei Implantaten a us 

reinem Gold nicht im Körper ausbreiten, sondern von den Zellen in der Umge-
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bung des Implantats aufgenommen werden.38 Die entzündungshemmenden 

Eigenschaften von Gold finden Sie auch in anderen Kapiteln in diesem Buch. 

zum Beisp iel in dem über rheuma toide Arthritis. 

GOLD KÖNNTE HELFEN, HIV ZU BESIEGEN 

Auranofin ist eine organische Goldverbindung. die zur Basistherapie der rheu­

matoiden Arthritis eingesetzt wi rd. Die Substanz mit dem Handelsna men Ri­

dau ra lindert Symptome wie sch merzhafte oder geschwollene Gelenke und 

Morgensteifheit Der Wirkmechanismus ist nicht genau bekannt. es wird je­

doch a ngenomm en. dass Auranofin au f Vorgänge im Immunsystem wirkt und 

das J\uftre tcn von Arthritis auslösenden Entzündungsmediatoren verringert. 

Ein r:orscherteam hat nun untersucht, ob Auranofin auch bei AIDS wirken 

kann. Sie behandelten sechs mit einem HTV-Virus infizierte Affen mit dem 

Wirkstoff und konnten zeigen. dass das Goldpräparat in der Lage war. den Be­

stand an HIV- infizierten CD4-Zellen deutlich zu reduzieren, was mit ART. der 

modernen AIDS-Medikamen tenstrategie. nicht gelang. CD4-Zellen. in denen 

das HIV-Erbgut abgelegt ist. sind ein Haupthindernis bei dem Versuch. das Vi­

rus definitiv zu besiegen. Nur be i den Tieren, die neben J\RT auch Auranofin 

erhalte n hatten. stieg die Virenlas t nach Absetzen der Therapie wieder an, und 

das auch nur verzögert und in geringerer Form.39 Die Wissenschaftle r warnen 

allerdings noch davor, Ridaura a ußerhalb von klinischen Tests einzusetzen. 

»Die Nebenwirkungen dieser HIV-ßehand lungsmethode s ind noch weitgehend 

unerforscht<<, warnt Dr. Andrea Savarino aus dem Forschungsteam. »Ich emp­

fehle Menschen, die mit HIV I AIDS leben. dringend, das Med ikament nicht bei 

unkontrollierten Anbietern wie eßay w kaufen und sich selbst außerhalb von 

klini schen Versuchen zu behandeln.<< Ein Hauptgrund . weshalb Auranofin 

trotzse iner Wirksamkeit bei rheumalaider Arthritis nur noch das Mittel zwei­

ter Wahl is t. liegt in den häufig a uftretenden Nebenwirkungen. Die Studie wur­

de 20 11 in der Zeitschrift AIDS publiziert. 2012 belegte eine weitere Studie, dass 

Gold-Nanopartikel Viren und insbesondere das HIV-Virus hemmen können. 

Die Goldkolloide binden sich an das Glykoprotein gp120. das s ich au f der Ober­

Oäche des HIV-Virus befindet und verhindern das Anheften an CD4-Zellen.40 
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EIN SEGEN BEI RHEUMATOIDER ARTHRITIS 

Zu den schmerzhaften, das Leben stark beeinflussenden Erkrankungen zäh lt 

das Gelenkrhcuma. Die ersten Versuche, rheumatische Beschwerden mit Gold 

zu behandeln, wurden vor etwa 100 Jahren gemacht, als Rheumatologen ent­

deckten. dass Gold wegen seiner entzündungshemmenden Eigenschaften Er­

folge bei rheumatoider Arthritis zeigte. Das Edelmetall wurde in Form von In­

jektionen verabreicht. Problematisch waren jedoch gelegentlich auftretende 

Nebenwirkungen wie Übelkeit, Veränderungen des Blutes und Störungen der 

Nieren und der Haut. 

Eineneuere Untersuchung an der University ojWashington weist darauf hin, 

dass etwa so Prozent der Betroffenen von Goldinjektionen profitieren könnten. 

Weitere Studien sollen nun untersuchen, ob und in welcher Form Goldinjektio­

nen Linderung für Patienten mit rheumatoider Arthritis bringen können. Eine 

dänische Studie befasst sich mit der Frage, ob Goldinjektionen auch bei Ostco­

arthritis des Knies helfen könnten. Osteoarthrilis ist die häufigste Form von Ar­

thritis. Sie verursacht Schmerzen, Schwellungen und schränkt die Beweglichkeit 

der Gelenke ein. Die Erkrankung kann in jedem Gelenk auftreten, am häufigsten 

betrifft sie die Knie, Hände, Hüftgelenke oder die Wirbelsäule. 

Kolloidales Gold wird nicht gespritzt, sondern eingenommen. Die Mengen 

Gold, die man zu sich nimmt. liegen im homöopathischen Bereich. Zum Ein­

satz von kolloidalem Gold bei rheumatoider Arthritis wurde vor allem eine von 

Dr. Guy Abraham und Dr. Peter Himmel in Kalifornien durchgeführte u nd 1997 

veröffentlichte Studie beka nnt. Die Ergebnisse belegten eindeutig, dass kolloi­

dales Gold eine schmerzlindernde und entzündungshemmende Wirkung bei 

diesem Krankheitsbild hat. Die Beweglichkeil der Gelenke nahm deutlich zu, 

Schwellungen gingen zurück und Erschöpfungszustände und schnelle Ermüd­

barkeit ließen nach. Bereits nach e iner Woche Einnahme spürten die Studien­

teilnehmer. dass sie alle Arten von Tätigkeiten besser ausführen konnten. Abra­

ham und Himmel testeten zehn schwere Fälle von rheumatoider Arthritis. Die 

Testpersonen bekame n 30 Milligramm kolloidales Gold täglich. Nach 24 Wo­

chen erlebten neun der zehn Studienteilnehmer eine sehr starke Verbesserung 

ihres Zustandes. Eine toxische Belastung wurde nicht gefunden. kolloidales 
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Gold zeigte sich nebenwirkungsfrei. Gold ist in verschiedenen Kombinations­

präparaten gegen Hheuma in geringerer Dosis enthalten. Die Studie wurde je­

doch mit einer reinen Goldkolloidlösung durchgeführt. 

Auch andere entzündliche und die Bewegung einschränkende Prozesse wie 

Sehnenscheiden- und Schleimbeutelentzündung reagieren positiv auf Gold.41 

HOFFNUNG FÜR ALLERGIKER 

Kolloidales Gold beeinflusst nicht nur rh eumatoide Arthritis und eine Vielzahl 

andere r Symptome und Erkrankungen positiv. Dr. Guy Abraham und sein 

Team konnten in ihren Untersuchungen auch einen Rückgang des Allergien 

und allergische Reaktionen auslösenden Immunglobulins E (IgE) beobachten. 

Immunglobuline sind Eiweiße, sogenannte ))Antikörper«, die Fremdstoffe im 

Blut bekämpfen. Sie sind Teil des Immunsystems und können unter bestimm­

ten Umständen unerwünschte Reaktionen hervorrufen. Etwa 90 Prozent aller 

Allergien sind IgE-Ailergien vom Soforllyp. Diese Allergien vom Typ I sind die 

schnellsten unter den allergischen Reaktionen. Die Symptome treten inner­

halb von Sekunden oder Minuten nach dem Kontakt mit dem Allergen auf. Ty­

pische allergische Erkrankungen vom Typ I sind: Heuschnupfen, allergisches 

Ast hma. allergische Konjunktivitis (Bindehautentzündung). Nesselsucht. ana­

phylaktischer Schock, Nahrungsmittelallergie und das Quincke-ödem. eine Va­

riante der Nesselsucht. Die Reaktion des Immunglobulin E richtet sich dabei 

zum Beispiel gegen Blütenpollen oder Hausstaub. 

Neben demImmunglobulinEgibt es noch weitere Antikörper, die Immun­

globuline A, D, Mund G. Diese lösen über eine Kette an Reaktionen Abwehrvor­

gänge aus. bei denen der Körper unter anderem mit Histamin überschüttet 

wird. das zu allergische n Reaktionen führt. 

Während die Hauptaufgabe des Immunglobulin G (lgG) ist, Bakterien und 

Viren abzuwehren. ist eine wichtige Aufgabe des IgE. Parasiten und Würmer zu 

bekämpfen. AJie Immunglobuline können auch allergische Reaktionen unter­

schiedlicher Art auslösen. 

Wie die Untersuchungen von Dr. Abraham und weiteren Wissenschaftlern 

zeigen, schenkt kolloidales Gold zum Beispiel Hoffnung für alle, die auf Haus-
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staub oder Blütenpollen allergisch reagieren und unter Heuschnupfen leiden. 

Auch bei Neurodermitis steigen die !gE-Werte oft stark an und könnten durch 

kolloidales Gold verringert werden. 

In dem Artikel »Kolloidales Gold als innovaliver Rohstoff in der pharmazeu­

tischen Industrie« berichten Prof. Dr. Manfred Sietz und sein Team: »Auffällig 

war eine gleichsinnige proportionale Verminderung des Immunglobulins E 

(IgE). Berücksichtigt man die belegten immunmodulierenden Eigenschaften 

von Gold, wären hier mögliche Auswirkungen auf Allergien oder allergische Re­

aktionen durch die von uns venvendele Formulierung zu cliskutieren.«42 

GOLD-NANOPARTIKEL 

IN DER MODERNEN KREBSTHERAPIE 

Im Jul i 1935 berichtete der amerikanische Chirurg Edward. 1-1. Ochsner in einem 

Artikel mit dem Titel »Kolloidales Gold bei nicht operierbarem Krebs«, dass 

Krebszellen unter der Gabe von kolloidalem Gold aufhörten zu wachsen. Auch 

die Schmerzen liegen nach und die Lust zu essen wurde angercgl. Dr. Ochsner 

schrieb: »Wenn der Zustand hoffnungslos is t, hi lft kolloidales Gold, das Leben 

zu verlängern und macht das Leben erträglicher, sowohl für den Patienten als 

auch für die Menschen um ihn herum, denn es verkürzt die Zeitspanne, in der 

Auszehrung und Kräfteverfall eintreten sowie eine Unterernährung, die im all­

gemeinen mit einer chronischen Krankheit einhergeht. Es lindert Schmerzen 

und Unwohlsein in hohem Mage. Schmerzmittel (Opiate) werden häufig viel 

weniger gebraucht.«43 

GOLDKOLLOIDE BELADEN MIT WIRKSTOFFEN 

Weltweit untersuchen inzwischen Forschungsgruppen, ob Nanopartikel wie 

kolloidales Gold helfen können, Krebs und andere Erkrankungen zu besiegen. 

Unter anderem wird dazu geforscht, wie Nanopartikel mit medizinischen Wirk­

stoffen beladen werden können. sodass sie diese direkt an den Ort der Krebser­

krankung bringen können. Die genau ausgerichtete Gabe von chemotherapeu­

tischen Wirkstoffen wird als ein wichtiger Schritt zu einer Krebsbehandlung 
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gesehen, die weniger toxisch auf den Organismus wirkt und weniger Neben­

wirkungen. wie eine geschwächte Immunabwehr und Haarausfall. mit sich 

bringl. 

Ein neues Verfahren, das auf bestimmte Eigenschaften von Goldpartikeln 

setzl. soll es außerdem möglich machen. den Zeitpunkt. an dem die Wirkstoffe 

freigesetzt werden, von außen zu ste uern: wenn Goldnanopartikel milder Wär­

me eines Infrarotlichts bestrahlt werden, schmelzen s ie und geben die Präpara­

te frci.44 

ZERSTÖRUNG VON LYMPHOMEN 

•>Wie kann man Lymphome zerstören, ohne irgendwelche Medikamente zu 

verwenden?<< Diese Frage stellt Marla Paul von der Northwestern University, 11-

linois. USA, in einem am 22. Januar 2013 veröffentlichten Artikel.45 Man hun­

gert sie aus, bis sie sterben, und zwar mit etwas, das als eine besonders gute 

Substanz betrachtet wird: HDL Cholesterin. HDL hat eine zentrale Rolle im 

Cholesterinstoffwechsel und wird unter anderem gebraucht, um ihn im Gleich­

gewicht zu halten. Forscher der Privatuniversität entdeckten, dass maligne 

Lymphome (Krebszellenbildung in Lymphknoten, Mandeln. Milz und in den 

Stammzellen des Knochenmarks) sich am liebsten von natürlichem HOL zu er­

nähren scheinen. Natürliches HDL führt weder dazu. dass Krebszellen sterben, 

noch hemmt es ihr Wachstum - es kann aber genutzt werden. um sie aus­

zuhungern. 

Getestet wurden HDL-Nanopartikel a llein und HDL-Nanopartikel. die Krebs­

medikamente transportierten. Erstaunlicherweise konnten die Nanopartikel 

ohne Therapeutika die ß-Zellen-Lymphome ebenso effektiv zerstören . 

»Wir dachten, das ist doch verrückt. Warum brauchen wir ke in Medika­

ment? «, erinnert sich Leo I. Gordon vom Forschungsteam. Die Erklärung war 

einfach: Das HDL-Nanopartikel ohne Medikamente, das C. Shad Thaxton ur­

sprünglich als eine mögliche Therapie für Herzerkrankungen entwickelt hatte, 

verrügt über einen entscheidenden Unte rschied: in seinem Zentrum befindet 

sich ein FünfNanometer (o,oooooooos Meter) großes GoldpartikeL 
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Die Ergebnisse zeigten den Forschern, dass das HDL-Nanopartikel noch ein 

As im Ärmel hatte. »Zuerst hatte ich mich vollkommen darauf konzentriert. 

Nanopartikel zu entwickeln. die Cholesterin aus den Zellen entfernen konnten, 

vor allem solche, die bei Herzerkrankungen eine Rolle spielen«, erklä rte For­

schungsleiter Thaxton. »Dann entdeckten wir. dass die Partikel Multitalente 

sind.«46 

ANTIKREBSMEDIKAMENTE MIT GOLD UND SILBER 

Präparate, die mit Gold- und Silber-Nanopartikeln hergestellt werden. liefern 

wirksame Antikrebsmedikamente. Australischen und neuseeländischen For­

schern gelang es 1998, unter Verwendung von Gold und Silber Medikamente 

herzustellen, die in der Gebärmutter von Mäusen die Krebszellen wirksam ver­

nichteten, ohne die gesunden Zellen angegriffen zu haben. Die Nebenwirkun­

gen der Chemotherapie resultieren oft daraus. dass das Medikament nicht in 

der Lage ist. ausschließlich Krebszellen anzugreifen. Präparate, die in der Lage 

sind, sich nur auf Mitochondrien der erkrankten Zellen zu richten, indem sie 

diese über ihre Membran erkennen, die stärker geladen ist als normale Zellen. 

können diesen Auswahlprozess vornehmen. 

MITOCHONDRIEN KILLEN KREBSZELLEN 

Auch spätere Studien belegten, dass kolloidales Gold Tumorzellen zerstören 

kann.47 Eine wichtige Erkenntnis war in diesem Zusammenhang, dass die 

Mitochondrien den Tod entarteter Zellen herbeiführen können (siehe oben). 

Zellen, das wusste man. begehen Selbstmord. wenn ihnen zu wenig Nahrung 

wie Aminosäuren, Wachstumsfaktoren oder Hormone zur Verfügung stehen. 

Ausgelöst wird der Zelltod durch die Mitochondrien. die Kraftwerke der Zelle. 

Dabei spielt die Durchlässigkeit ihrer Membran eine entscheidende Rolle. 

Goldpräparate wie Auranofin waren bereits bekannt dafür, dass sie das Wachs­

tum von Tumorzellen hemmen können, indem sie die Membrandurchlässig­

keit erhöhen. Hinzu kamen die speziellen Eigenschaften von Auranofin und 

anderen Goldpräparaten. Krebszellen abtöten zu können.48 Gold-Nanopartikel 
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gelten inzwischen als eine aussichtsreiche Variante zur Herstellung von Anti­
krebsmitteln.49 

DEM KREBS VISUELL AUF DER SPUR 

Bildgebende Verfahren eröffnen eine weitere Möglichkeit, Gold als Therapie 

für Krebs einzusetzen. Forscher von der University of Westem Austra/ia und 

dem Griff7th University's Institute for Glycomics veröffentlichten 2011 die Er­

gebnisse ihrer Arbeit in der Fachzeitschrift Metal/omics. Mithilfe von zwei bild­

gebenden Verfahren konnten die Wissenschaftler sehen, wo das in potenziellen 

chemotherapeutischen Behandlungen verwendete Gold schließlich in den Zel­

len landet und was es dort tut. Sie konnten ihre Untersuchunge n auch erstmals 

auf eine Weise durchführen, die keine destruktive Wirkung auf die Zellen hatte. 

»Ein Anreiz für diese Forschungsarbeitlag in der Erkenntnis, dass die e inzigar­

tigen Eigenschaften von Metallionen für die Entwicklung neuer Medikamente 

gen utzt werden kann«, erklärte rorschungsleiterin Dr. Louise Wedlock. »Be­

stimmte Goldverbindungen wirken selektiv toxisch auf Krebszellen, aber nicht 

auf normale Zellen. Die Entwicklung von Chemotherapeutika auf der Basis von 

Gold erfordert jedoch noch ein tieferes Verständnis der subzellulä ren bioche­

mischen Wege. die an diesem Effekt beteiligt sind.«50 

TUMORE AUFSPÜREN 

Gold-Nanopartikel können eingesetzt werden, um Tumore aufzuspüren. Da 

das Gefäßsystem von Tumoren stärker durchlässig ist als jenes des benachbar­

ten. gesunden Gewebes, konnten die winzigen Teilchen als Kontrastmittel bei 

Hautkrebs verwendet werden.s1 

Röntgenstrahlen können Gold nicht durchdringen, eine Eigenschaft, d ie 

seit ei nigen Jahren auch für die Bestrahlung von Prostatakrebs genutzt wird. 

Die Chirurgen setzen drei Goldpartikel in die Prostata ein, die dann auf dem 

Röntgenbild gut erkennbar sind. Auf diese Weise können d ie Ärzte die Lage der 

Prostata millimetergenau feststellen und die Strahlendosis genauer festlegen 

und ausrichten. 
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WIRKSTOFFE IN DIE KREBSZELLEN SCHLEUSEN 

Gold-Nanosheils (Gold-Nanoschalen) liefern eine weitere Perspektive für die 

Behandlung von ·rumoren. Dabei handelt es sich um Gold-Nanopartikel. die in 

Siliziumdioxid eingepackt sind. Werden Sie injiziert, sammeln sie sich in Tu­

moren an. Ihre Aufgabe besteht nicht darin, Wirkstoffe in die Krebszellen w 
schleusen. Vielmehr sind Gold-Nanosheils in der Lage, Licht, das sie von einem 

Laser empfangen, in Hitze umzuwandeln, die dann die Krebszellen zerstört.52 

Eine Zusammenfassung der aktuellen Ergebnisse veröffentlichten in den Jah­

ren 2012 und 2013 L. Dykman und Nikolai G. Khlebtsov vom Institute oj Bioche­

mistly and Physiology oj Plantsand Microorganisms, Russland. 53 

ARTERIOSKLEROSE- GOLD RÄUMT 

VERSTOPFTE ARTERIEN FREI 

NanopartikeL die in den Körper eingebracht wurden, um Tumorzellen zu besei ­

tigen, zeigten, dass sie noch mehr können: Untersuchungen belegten, dass die 

Goldkolloide in der Lage sind, verstopfte Arterien frei zu räumen. Wie das lnter­

netportal Medical Tribune 2010 berichtete, könnte ein ncucs Verfahren die Be­

handlung von koronaren Herzkrankheiten revolutionieren. Trifft der Strahl ei­

nes Infrarotlascrs auf Nanopartikel aus Gold, explodieren diese regelrecht. Auf 

diese Weise könnte man Arteriosklerose-Plaques einfach wegbrennen.s4 

LAGOPHTALMUS- DIE UNFÄHIGKEIT, 

DIE LlDER GANZ ZU SCHLJESSEN 

Manche Menschen können die Augenlider nicht vol lständig schließen, so­

dass eines oder beide Augen immer einen Spalt breit offen sind. Wenn Sie 

blinzeln, wird das Auge leicht benetzt, aber sie brauchen e ine feuchte Umge­

bung, um möglichst beschwerdefrei zu sein. Der auch Hasenauge genannte 

Zustand kann durch neurologische, muskuläre oder mechanische Störungen 

entstehen. Die Lidfehlstellung kann angeboren sein oder es handelt s ich um 

eine erworbene Verkürzung des Oberlides, zum Beispiel als Folge eines Un-
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falls. Beim paralytischen Lagophtalmus ist der Schließmuskel der Lider ge­

lähmt. 

Neben lidchirurgischen Maßnahmen wird auch das sogenannte Lidloading 

durchgeführt. Dabei werden winzige Mengen Goldes in das Oberlid implan­

tiert. Das Gewicht der Implantate hilft, das Auge ganz zu schließen. Wie die Au· 

genklinik der Heinrich-I-lei ne-Universität in Düsseldorl' berichtet, werden die 

Goldimplantate in der Regel gut vertragen. Im Zeitraum zwischen 1993 und 

1998 bekamen 28 Patienten ein Goldimplantat ins Oberlid eingesetzt. Fast alle 

dieser Patienten stuften den postoperativen Zustand subjektiv als besser oder 

wesentlich besser als vor der Operation ein. 55 

Wie jede Operation ist auch das Lidloading nicht frei von möglichen Kom­

plikationen. ln manchen Fällen können nach einiger Zeit Hautverrarbungen 

auftreten, das Implantat kann nach außen treten und sichtbar werden. Um die­

sen Symptomen vorzubeugen, wurde eine Technik entwickelt, bei der das Im· 

plantat mit einem geeigneten, festen Körpergewebe bedeckt wird. nachdem es 

eingebracht wurde.s6 

WIRKUNG AUF DIE ZIRBELDRÜSE: ÖFFNEN DES 

DRITTEN AUGES 

Es gibt eine kleine Drüse im Gehirn, in der die Seele ihre Funktion spezieller 

ausiibt als in jedem anderen Teil des Körpers. 

Rene Descortes 

Seit Tausenden von Jahren wird die Zirbeld rüse (Epiphyse) als Organ der spiri· 

tuellen und außersinnlichen Wahrnehmung betrachtet. Dieses 11Dritte Auge« 

gilt als Tor zu höchster Bewusstheit und als Fenster, das den Blick in andere 

Dimensionen eröffnet. J\1\edizinisch gesehen ist es die Zirbeldrüse, die etwas 

erhöht zwischen den Augenbrauen im Zwischenhirn liegt. Verschiedene Wis· 

scnschaftler gehen davon aus, dass d iewinzig kleine Drüse einst größer war ­

und im Laufe der Evolution schrumpfte. Die moderne Lebensweise rnit künst­

lichem Licht und SonnenlichtmangeL zu wenig Schlaf und Stressbelastungen 

wirken sich negativ auf sie aus. 
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Die Zirbeldrüse ist ausgesprochen wichtig für unsere körperliche, seelische 

und geistige Gesundheit. denn sie steuert unsere innere Uhr und den Schlaf­
Wach-Rhythmus und unterstützt so die nächtliche Regeneration. Bei Tag und 
bei Lampenlicht ist die Zirbeldrüse wenig aktiv. Erst bei Dunkelheit beginnt sie, 
das am Tag gebildete Seroton in in Melatonin umzuwandeln, was das Einschla­

fen und einen erholsamen Schlaf fördert. Außerdem hilfl es, Zellschäden wäh­
rend der Nacht zu reparieren. und es ist ein außergewöhnlich starker Fänger 
der zellzerstörenden freien Radikale. Der Alterungsprozess wird mit einer sin­

kenden Melatoninausschüttung in Verbindung gebracht. 
Eine aktive Zirbeldrüse erhöht unsere Intuition und schärft unsere Wahrneh­

mung. In der Chakrenlehre wird sie dem sechsten Chakra zugeordnet, das mit 
Weisheit, Bewusstheit und Erkenntnis in Verbindung gebracht wird. Vibriert das 
sechste Chakra in seiner optimalen Frequenz. sind wir in der Lage, uns intuitiv 
richtig in der Weil zu bewegen und zu reagieren. Der harmonisierende Einlluss 

kolloidalen Goldes auf alle Schwingungsmuster im Körperreguliert auch die Zi r­
beldrüse und entsprechend die Schwingungsfrequenz des sechsten Chakras. 

WEITERE FORMEN DER GOLDMEDIZIN: GOLDSALZE 

Wird Gold in Königswasser gelöst, entsteht Gold salz. das in der Chemie ))Goldchlo­
rid<< beziehungsweise ))Tetrachlorogoldsäure<< genannt wird. Das Salz hat eine 

orange Farbe und bildet ei ne gelbe Flüssigkeit, wenn man es in Wasser auflöst. 
Gibt man zu dieser Lösung ein Reduktionsmittel wie Zinn(ll)-chlorid, erhält man 

rotes. kolloidales Gold. Wenn die Lösung längere Zeit an der Luft steht, entstehen 
explosive Salze. Eine solche explosive Goldverbindung stellte )ohann Rudolph 
Glauber im 17- Jahrhundert her. das Knallgold, das bereits bei einer leichten Be­
rührung explodieren kann und einen fein verteilten Goldstaub hinterlässt. 57 

GOLD-INJEKTIONEN 

Gold-Injektionen werden meist zur Behandlung rheuma tischer Beschwerden 
gegeben (mehr dazu in anderen Kapiteln des Buches). Rheuma ist ein Sammel­
begriff für rund 450 verschiedene Erkrankungen, die eines gemeinsam haben: 
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Schmerzen in den Gelenken und ßewegungseinschränkungen, die durch un­

terschiedliche Ursachen ausgelöst werden können. Dazu gehören autoimmu­

nologischen Erkrankungen wie die rheumatoide Arthritis (entzündliches 

Gelenkrheuma), Morbus Bechterew und die Psoriasis-Arthritis, Stoffwechsel­

störungen, Infektionen und eine genetische Veranlagu ng. Die häufigste 

schmerzhafte Entzündung der Gelenke ist die rheumatoide Arthritis. die auch 

chronische Polyarthri tis genannt wird. Für die Behandlung werden unter ande­

rem Gold-Injektionen mit Goldnatriumthiomalat oder Aurothioglucose einge­

setzt. Die Behandlung muss langfristig erfolgen. Die Wirkung tritt in der Regel 

zügig (nach sechs bis ach t Wochen), manchmal aber auch erst nach drei bis vier 

Monaten ein. Morgensteifigkeit und Müdigkeil bilden sich dann zurück. Falls 

s ich die Symptome in diesem Zeitraum nicht bessern, kann man erst nach 

sechs Monaten sicher beurteilen. ob die Gold-Injektionen Wirkung zeigen. 

Nach Angaben von Medizininfo 0 erleben bis zu 40 Prozent der Betroffenen 

e ine Vollremission nach einer Behandlungszeit von jeweils drei Jahren.58 

Die Injektionen können eine Reihe von Nebenwirkungen hervorrufen. 

Deshalb ist eine laufende Kontrolle du rch einen Arzt nötig. Nebenwi rkungen 

können zum Beispiel sein: Metallgeschmack, Gliederschmerzen am Tag der 

Injektion, leichter Anstieg der Körpertemperatur, Juckreiz, Hautausschlag, 

Bläschen oder Entzündungen im Mund und/oder Rachen (mehr im Kapitel 

>>G ibt es Nebenwirkunge n bei kolloidale m Gold?«) 

DIE HERSTELLUNG UND AUFBEWAHRUNG 

VON KOLLOIDALEM GOLD 

Kolloidales Gold kann ohne besonderen Aufwand mit einem Elektrolysegerät 

und destillie rtem Wasser auf elektro-galvanischem Weg hergestellt werden. Be­

kannt ist der Io nic-Pulser®. von dem es verschiedene Ausführungen g ibt. Er 

kann für die Herstellung sowohl von kolloidalem Silber als auch kolloidalem 

Gold verwendet werden. Dazu werden Goldelektroden statt Silberelektroden 

eingesetzt. Der Goldgehalt der Elektroden liegt bei mindestens 99,99 %. das ist 

medizinisch reines Gold. Man benötigt keine zusätzlichen Messgeräte, um eine 

bestimmte Konzentration zu erhalten. Der Ionic-Pulser® stellt sich automa-
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tischauf unterschiedliche Wassereigenschaften 

wie die Temperatur ein und gibt dadurch immer 

gleichmäßige Gold- bzw. Silbermengen ab. So 

kann die gewünschte Konzentration genau er­

reicht werden. 

Sehr komfortabel. sicher und genau ist der Silber- und Goldgenerator 

CM IOOO mit CMT und TRUE-PPM von der Pirma COI.LOIDMASTER. Mit dem 

CM1000 kann auch kolloidales Kupfer hergestell t werden. Das Gerät schaltet 

automatisch ab wenn die gewünschte. zuvor eingestellte ppm-Menge erreicht 

ist (CMT-Technik). Eine automatische Elektrodenumschaltung garantiert per­

fekte Dispersionen bis in den hohen ppm-Bereich (über 100 ppm). Die ge­

wünschte Konzentration von 1 ppm bis 999 ppm kann direkt eingegeben wer­

den. Pro ppm kolloidalen Goldes ist beim CM1ooo mit ca. vier Stunden zu 

rechnen. Dieser Wert gil t für eine Herstellung mit bidestilliertem Wasser mit 

0.06 pS Leitfähigkeit. Das Gerät CM1000 wird laufend weiterentwickelt und 

wird in absehbarer Zeit noch weitere interessante Optionen bieten. besonders 

für die Herstellung von kolloidalem Gold. 

Ein gutes Gerät zeichnet s ich durch die genaue Bemessung der Stromstärke 

aus. Fließt zu viel Strom werden die Goldpartikel zu g roß, was ihre Wirkung 

vermindert. Denn durch die Zerkleinerung in winzigs te Teilchen während des 

Herstellungsvorgangs wird die Oberfläche der Kolloide stark vergrößert, wo­

durch ihre Wirksamke il zunimmt. Je kleiner die Partikel s ind, desto eher kön­

nen sie in die Zellen und in alle Ocreiche des Körpers gelangen und dort ihre 

Wirkung entfalten. 

Die Herstellung ist einfach und für kolloidales Gold und Silber gleich (von 

Unterschieden bei der Bedienung der Geräte abgesehen). Ei­

100 

nen - sehr großen - Unterschied gibt es bei der 1-ler­

stellungszeit. da Gold sich wesentlich langsa­

mer löst als Silber. 

Man erwärmt destilliertes Wasser, fü ll t 

dieses in ein Trinkgins und stellt das Gerät 

darau f. Die beiden Goldelektroden werden 

dabei möglichst weil ins Wasser getaucht. Etwa 
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Zur Herstellung brauchen Sie: 
.,. ein Elektrolysegerät wie den lonic-Pulsere oder den Silbergenerator CM1ooo 

.,. zwei Goldelektroden 

.,. ein Trinkglas (Größe um die 200 Milliliter} 

.,. Destilliertes Wasser (Aqua Bidest} (Aqua Bidest ist bi-destilliertes Wasser, das fur 

medizinische Zwecke geeignet ist. Sie bekommen es z.B. in der Apotheke.) 

1 cm der Stäbe sollte sich oberhalb des Wassers befinden. Einschalten und etwas 

Geduld mitbringen. )e nach Höhe der Kolloidkonzentration dauert es eine Rei­

he von Stu nden bis Tagen bis sich d ie e ntsprechende Menge an Kolloiden in 

destilliertem Wasser gelöst hat. Bitte stellen Sie das Glas mit dem Ion ic-Pulser® 

oder dem Silbergenerator CM1000 soweit wie möglich vom Netzteil entfernt 

au f. 

Die Bezeichnung »ppm« wird in Wissenschaft und Technik für pa rts per 

mill ion. An teile pro Million. verwendet. 1 ppm steht für d ie Zah lto 6
, das ist ein 

Teil pro Million oder o,OOOI %. ln einer Million Wasseranteile ist dann 1 Anteil 

Gold enthalten. Bei einer mittleren Konzentration von 2 bis 3 ppm sind lwei bis 

drei Goldan teile auf1 oooooo Wasseranteile vorhanden. 

200 ml kolloidales Silber sind bereits nach zehn bis 20 Minuten fertig. Die 

Herstellungszeit hängt ebenso wie bei kolloidalem Gold vom Gerätetyp ab. 

Wenn d ie gewünsch te Konzentra tion erreicht ist, wird der Prozess beim Ionic­

Pul se r® au tomatisch gestoppt. Be i m anche n Geräten müsse n Sie nach d er in 

der Gebrauchsa nleitung a ngegebenen Zeit selbst ausscha lten. 

Füllen Sie die fertige Goldkolloidlösung in eine braune Glasflasche. die sie 

vor Licht schützt. Verwenden Sie keine Gefäße aus Stahl. Aluminium oder Plas­

tik. Kolloidales Gold ist etwa drei Monate haltbar. Je frischer die Kolloidlösung 

ist, die Sie ver.-venden. desto stärker ist der Ladungszustand. Nach etwa drei 

Monaten verlieren die Kolloide ihre elektrische Ladung und damit ihre Wirk­

samkeit. Um den Ladungszustand möglichst lange zu erhalten. sollte die Fla­

sche stets ve rschlossen. kühl und vo r So nneneinstrahlung geschü tzt aufbe­

wa hrt werden. aber nicht im Kü hlschrank. Eine Lagerung in der Nä he eines 

elektromagnetischen Feldes. wie sie von Kühlschrank, TV und Mikrowelle aus­

gehen. kann die Ladung neutralisieren. 
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Kolloidales Gold ist farblos -klar oder in höheren Konzentrationen leicht röt­

lieh. Es ist entweder geschmacklos oder schmeckt leicht metallisch. Ausno­

ckungen weisen auf eine zu lange Lagerung oder die Einwirku ng von Licht oder 

Wärme hin. 

Wer kolloidales Gold oder Silber nicht selbst he rstellen möchte kann beides 

in der gewü nschten Konzentratio n kaufen. Wäh len Sie einen Anbieter Ihres 

Vertrauens, von dem Sie vielleicht bereits wissen, dass er qualitativ hochwerti­

ge Produkte vertreibt. 

DIE ANWENDUNG VON KOLLOIDALEM GOLD 

Kolloidales Gold ist bereits in geringen Konzentrationen hoch wirksam. Die Zu­

bereitungen liegen. wie weiter oben beschri eben, im homöopathischen Be­

reich. Am häufigsten s ind Konzentrationen von 1 ppm (etwa D6) oder 6 bis 

8 ppm (etwa D3). J\uch höhere Konzentrationen sind möglich. Im Norma lfall 

empfiehlt sich die Konzentration von 1 ppm. 

Die übliche Dosis für einen Erwachsenen sind ein bis zwei Teelöffel bezie­

hungsweise ein Esslöffel kolloidales Gold pro Tag. Sie kann bei Bedarf auf vier 

Teelöffel erhöht werden, im Einzelfall auch höher. Die optimale Dosis sollte je­

der für sich austesten. Beginnen Sie mit einer Menge von ein bis zwei Teelöf­

fe ln pro Tag für zwei oder drei Wochen und steigern Sie die Menge, wenn Sie die 

Wirkung verstärken möchten. 

Kolloidales Gold ist ein generell stärkendes Mittel und kann längerfristig 

eingenommen werden. Über Langzeitwirkungen liegen keine wissenschaftli­

chen Ergebnisse vor, deshalb ist es sinnvoll. selbst oder zusammen mit einem 

Einnahmebeispiele 
.,.. Standarddosis 1: morgens ein Teelöffel, abends ein Teelöffel 

.,.. Standarddosis 2: morgens zwei Teelöffel beziehungsweise ein Esslöffel 

.,.. Erhöhte Dosis 1: morgens zw ei Teelöffel beziehungsw eise ein Esslöffel; abends ein 

Teelöffel 

.,.. Erhöhte Dosis 2: morgens zwei Teelöffel beziehungsweise ein Esslöffel, abends zwei 

Teelöffel bzw. ein Esslöffel 
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Arzt oder Heilpraktiker darauf zu achten, ob und wann Sie e ine Ein­

nahmepause machen sollten. Längerfristig ist eine Dosis von zwei 

Teelöffeln beziehungsweise einem Esslöffel in den meisten Fällen 

ausreichend. Größere Mengen kommen vor allem bei der Behand­

lung von Erkrankungen wie rheumaroide Arthritis zum Einsatz und 

soll ten mit ärztlicher Begleitung eingenommen werden, um indivi­

duelle Reaktionen professionell zu überwachen. 

Eine erste Wirkung kann schnell spürbar sein. In der Regel dauert 

es ein paar Wochen oder Monate, bis sie sich voll entfaltet. Sie erken­

nen die Wirkung von kolloidalem Gold daran. dass es Ihnen le ichter 

fällt, sich zu konzentrieren. Die geistige Klarheit nimmt zu, ebenso 

die Leistungsfähigkeit, Vitalität und meist auch die Lebensfreude 

und Lust. aktiv zu sein. Symptome können nachlassen oder ver­

schwinden. Oft strafft und glättet sich die Haut. Wie die Wirkung im 

Einzelfall erfahren wird, ist natürlich individuell verschieden und 

hängt auch mit se iner Veranlagung zusammen. 

Die Einnahme sollte am Morgen vor dem Frühstück erfolgen. 

Das Goldwasser wird ein bis zwei Minuten im Mund behalten, wo es über die 

Mundschleimhaut aufgenommen wird. Die restlichen Teilchen werden im 

Dünndarm ebenfalls schnell resorbiert, vor a llem wenn Sie noch nichts geges­

sen haben. Essen Sie erst 15 bis 20 Minuten später etwas, damit das Gold maxi­

mal aufgenommen werden kann. Verwenden Sie keinesfalls e inen Metalllöffel, 

da das die Ladung beeinträchtigen kann! Wählen Sie einen Plastik- oder Holz­

löffel. Für die Aufbewahrung ist Plastik ungeeignet. Für de n kurzen Zeitraum 

der Einnahme schadet der Plastiklöffel der Ladung nicht. 

Die Goldpartikel können sich aufgrund ihrer Winzigkeit im gesamten Kör­

pe r ausbreiten und gelangen rasch ins Blut. in die Lymphe, in die Zellen und 

Zellzwischenräume. Dort erhöhen sie die Fähigkeit zur Reizübertragung zwi­

schen den Nervenzellen. An Tagen, an denen Sie besonders leistungsfähig sein 

wollen, können Sie sich stärken, indem Sie eine zusätzliche Menge ein bis drei 

Stunden vor einem entsprechenden Ereignis einnehmen. Erinnern Sie sich da­

ran, dass kolloidales Gold die Blut-Hirn-Schranke überwinden und daher d irekt 

auf die Vorgänge im Gehirn wirken kann. 
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Manche Anwender berichten, dass die Einnahme am Abend eine aktivierende 

Wirkung auf sie hat und sie deshalb länger wach bleiben als gewünscht. Sollten 

Sie einen ähnlich aktivierenden Effekt spüren, nehmen Sie kolloidales Gold nur 

morgens oder bis zum frühen Nachmittag ein, falls eine zweite Dosis ge­

wünscht wird. 

Nebenwirkungen bei der Einnahme von kolloidalem Gold sind in der Lite­

ratur nicht bekannt. Auch in Studien wurden keine llinweise darauf gefunden. 

Oie Goldpartikel werden nach einigen Tagen beziehungsweise Wochen wieder 

ausgeschieden. Nebenwirkungen, die bei anderen formen von Goldgaben auf­

treten, wie zum Beispiel bei Gold-Injektionen, werden gemäß Untersuchungen 

durch die Begleitsubstanzen ausgelöst. nicht durch das Gold selbst. 

DIE RECHTSLAGE BEI KOLLOIDALEM GOLD 

Kolloidales Gold ist bisher in Deutschland nicht als lleilmittel zugelassen. Es 

darf daher nur für technische Zwecke angeboten werden. Aus rechtlichen Grün­

den distanzieren sich die J\nbieter von anderen Einnahmeformen. für die jeder 

selbst die Verantwortung übernehmen muss. 

Die Anwendung von kolloidalem Gold in der modernen Medizin ist noch ein 

relativ junger Zweig. Forschungen richteten sich meist auf kolloidales Silber, 

das in Deutschland inzwischen ein zulassungspOichliges Heilmittel ist, a lso 

ein Medikament im Sinne des J\rzneimillelgesetzes. Daher darf es nur von zu­

gelassenen Pharmaunternehmen, Apotheken und medizinischen Labors her­

gestellt werden. Der private i\nwender darf jedoch kolloidales Gold und Silber 

selbst herstellen oder bei einem Vertrieb seines Vertrauens erwerben und für 

seinen Gebrauch nutzen. Vor allem bei gravierenden Erkrankungen sollte eine 

Einnahme nur in Absprache mit einem Arzt oder Heilpraktiker erfolgen. 

IST KOLLOIDALES GOLD SCHÄDLICH? 

Gold ist ein Schwermetall und daher schädlich. Auf diesen Nenner wird die me­

dizinische Amvendung von Gold häufig gebracht. Wenn man sich aber näher 
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mit den Möglichkeiten beschäftigt, Gold als Medizin zu nutzen, entsteht je­

doch ein anderes, differenziertes Bild. 

Eine im Journal of Nanotechnology 2010 veröffentlichte Studie (sie wurde be­

reits im Kapitel über Gold und Diabetes erwähnt) widmete sich ausführlich die­

ser Frage. Die Wissenschaftler injizierten Mäusen 2,5 Milligramm Gold-Nanopar­

ti kel pro Kilogramm Körpergewicht je Tag. Es wurde täglich kontrolliert, ob sich 

irgendwelche körperlichen Veränderungen oder Verhaltensänderungen einstell­

ten. DieTestreihe verlief bei a IIen Mäusen ohne ungewöhnliche Veränderungen. 

Sie zeigten weder Vergiftungssymptome wie Müdigkeit, Appetitverlust, eine Fa r­

bveränderung des Fells, Gewich tsverlust oder .i-'\hnliches. Bluttests ergaben eben­

falls keine relevanten Abweichungen gegenüber der Kontrollgruppe. Gewebe­

und Zelluntersuchungen, die als sehr zuverlässig gelten. wenn es um durch 

Vergiftungen ausgelöste Verä nderungen geht, ergaben unter dem Lichtmikros­

kop keine negativen Auswirkungen auf Leber, Nieren. Milz und Lunge.59 Auch bei 

einer Tagesdosis von 2,5 mg Gold-Nanopartikel pro Ki logramm Körpergewicht 

über 15 Tage wurden keine negativen Veränderungen gefunden.60 

Als Ergebnis ihrer Untersuchunge n schrieben die Wissenschaftler: »Die 

Menge an Gold im Blut stieg mit der verabreichten Dosis n icht an, während in 

allen Organen, die untersucht wurden, ei n proportionaler Anstieg von 

Gold-Nanopartikeln (GNP) gefunden wurde. der eine effektive Aufnahme an­

zeigt. Obwohl das Gehirn das Organ war. das die geringste Menge an injizierten 

GNP enthielt. legen unsere Daten nahe. dass GNP in der Lage sind. die Blut­

Hirn-Schranke zu übenvinden und sich im Nervengewebe anzulagern. Wichtig 

ist. dass in keiner der unterschiedlichen Studien ein Nachweis von Schädlich­

keit gefunden wurde, weder was das Überleben selbst angeht, noch bei Verhal­

ten, Gewicht der Tiere. der Morphologie der Organe, Blut und Geweben. Die 

Ergebnisse lassen annehmen. dass die Anreicherung von GNP in Geweben von 

der Dosis abhängt und dass diese keine physiologischen Schäden hervorruft.(< 

Das Fazit d er Studie: »Gold-Na nopartikel (GNPs) bieten große Chancen in der 

Biomedizin.(( Weitere Studien. die zum Teil in diesem Bu ch zitiert werden, bele­

gen, dass kolloidales Gold nicht schädlich auf den Organismus wirkt.61 

Noch eine einfache Überlegung: Wenn Gold in jeder Form schädlich für den 

menschlichen Körper wäre. hätte die Goldmedizin woh l kaum eine so lange 
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Tradition und Gold wäre nich t von den großen Ärzte n und Heilern des Alter­

tums. der Antike und des Mi ttelalters so hochgelobt worden. 

GIBT ES NEBENWIRKUNGEN 

BEI KOLLOIDALEM GOLD? 

Der französische Internist Jacques Forestier leistete in den 1930er-Jahren Pio­

nierarbeit in der Behandlung der rheumatoiden Arthritis. Er injizierte seinen 

Palienten Goldsalze, die sich als die erstewirksame Therapie erwiesen.62 Fores­

tier war dabei von der dama ls geltenden Annahme ausgegangen, rheu matoide 

Arthritis sei eine Form von Tuberkulose, gegen die bis Ende des 19. Jahrhun­

derts Gold gegeben wurde. Spätere Studien bestätigten die Wirksamkeit von 

Gold bei rheumatoider Arthritis.63 Gold wurde damals auch bei a nderen For­

men der Arthritis eingesetzt.64 

In den 1990er-)ahren wurden Goldsalze immer seltener eingesetzt. zum ei­

nen, weil d as Medikament Melhotrexat an Beliebthe it gewann, da man es ein­

fach einnehmen konnte und es langfristig gut vertragen wurde. Zum anderen 

traten bei den Injektionen von Goldsalzen. zu denen das bereits erwähnte Au­

ranofin gehört, relativ häufig Nebenwi rkungen auf wie Hautverfärbungen. 

Herzrasen oder zu langsamer Herzschlag, Juckreiz, Dermatitis, Entzü ndung der 

Mundschleimhaut, e ine geschwollene Zunge, Durchfall, Sehschwierigkeiten, 

Kurzatmigkeit, Übelkeit und eine etwas e rhöhte Ausscheidung von Eiweiß im 

Urin. 

1997 gingen Guy Abraham und Peter Himmel diesen Nebenwirkungen auf 

den Grund. Nach ihren Erfahrungen mit kolloidalem Gold gingen sie davon 

aus. dass der wirksame Anteil in den Goldsa lzen das kolloidale Gold war, und 

dass die Nebenw irkungen auf d ie Zusammensetzung zurückzuführen seien. 

Sollte diese Annahme richlig sein, erklärten die Wissenschaftler, müsste kolloi­

dales Gold für s ich genommen wirken. ohne Nebenwirkungen zu erzeugen. 

Ihre Vorgehensweise wurde bereits im Kapitel »Ein Segen bei rheumalaider Ar­

thritis« beschrieben. Die Gold-Na nopartikel ließen Schwellungen ungewöhn­

lich rasch und ausgeprägt verschwinden und die Beweglichkeit nahm ebenso 

zu. Innerhalb e iner Woche hatten sich deutliche Verbesserunge n eingestellt, 
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nach 24 Wochen waren die Symptome zahlenmäßig auf ein Zehntel des Wertes 

vor der Behandlung gesunken. Nebenwirkungen wurden nicht festgestellt. Die 

Studie wurde ein Jahr lang mit positiven Ergebnissen fortgeführt.6S 

KOLLOIDALES GOLD UND DER »TOMATO EFFECT« 

Sicher kennen Sie den ))Placebo Effekt«. Er tritt e in, wenn ein Mittel wi rkt, weil 

der Patient von der Wirksamkeit überzeugt ist, obwoh l es keine Wirkstoffe ent­

hält. Aber kennen Sie auch den ))Tomato Effect«? Vor rund 30 Jahren schrieben 

die Ärzte Jean M. Goodwin und James S. Goodwin darüber, dass hochw irksame 

Mittel und Behandlungen von den Medizinern abgelehnt werden, weil ihre An­

nahmen darüber, wie diese Mittel und Behandlungen wirken. nicht den herr­

schenden Konzepten über die Entstehung einer Krankheit und den daraus ab­

geleiteten Vorstellungen, wie die Behandlung auszusehen habe, e ntspricht.66 

Sie nannten diesen Effekt den >>Tomato Effect«, weil die Geschichte der Tomate 

als Nahrungsmittel genau d ieses Muster zeigt: Die Tomate wurde ursprünglich 

in Peru gefunden und nach Europa gebracht. wo sie schnell zu eine m Grund­

nahrungsmittel wurde. Mitte des 15. Jahrhunderts wurde sie überall in Europa 

angebaut. ln Nordamerika dagegen wurde die Tomate gemieden, denn jeder 

wusste doch, dass die Tomate giftig sei. Dass die Menschen in Europa sie mit 

Genuss aßen, spielte dabei keine Rolle. Das ging solange bis, wie es heißt, ein 

Mann namens Roberl G. Johnson aus Salem, New Jersey, Schlagzeilen machte, 

weil er im Jahr 1820 auf den Stufen des Gerichtsgebäudes in Salem saß und für 

alle sichtbar eine Tomate aß. Er überlebte, und das brachte den Stein ins Rollen. 

Von da an aßen immer m ehr Nordamerikaner Tomaten. und heute ist sie eine 

der meist verkauften Früchte in den USA. Bis die Tomate diese Beliebtheit er­

langte und man von ihrer Ungiftigkeit überzeugt war, dauerte es allerdings. 

Denken Sie nur an das Thema Ernährung auf pflanzlicher Basis. Wir wissen 

heute, dass sie wirkt, zum Beisp iel bei Krebs, wie der Arzt Max Gerson (1881-

1959) mil seiner Gerson-Therapie gezeigt hat - und doch ziehen solche Er­

kenntnisse erst heute in s tärkerem Maße in die m edizi nische Fachwelt ein. Ers t 

in jüngster Zeit setzt sich die Erkenntnis durch, dass Milch die Knochen keines­

wegs sta rk macht. sondern im Gegenteil im Zusammenhang mit Osteoporose 
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stehen kann. und dass Milchprodukte auch ansonsten nicht so gesund sind wie 

allgemein angenommen- schon gar nicht die lnclustriemilch. die im Normal­

fall angeboten wird. Sicher ist: die Welt ist voller l)Tomato-Effekte«. nicht nur in 

der Medizin. 

Was hat der 11Tomato Effect« mit Gold zu tun? Gold wird zwar in vielen aus­

sichtsreichen und zum Teil spektakulären Varianten getestet, der einfachsten 

und preiswertesten Form. es zu nutzen- als kolloidales Goldwasser - . wird in der 

Wissenschaft jedoch kaum Aufmerksamkeit geschenkt. Ob der Grund darin liegt, 

dass die Methode zu einfach ist und sich in der Medizinwelt nicht besonders viel 

damit verdienen lässt, oder ob der ))Wald vor lauter Bäumen nicht gesehen wird« 

sei dahingestellt. Das moderne medizinische Weltbild geht vom Komplexen aus. 

von der Vorstellung, dass hochwirksame Medikamente nur entstehen können, 

wenn neueste Tedmologien und Errungenschaften dafür eingesetzt werden. 

Wir alle s ind geprägt von den Weltbildern, die zu unserer Zeit gelte n. Wir ver­

binden sie mit den Vorstellungen vom Leben. die wir im Laufe der Zeit selbst 

entwickelt haben, und beides lässt sich oft kaum trennen. Was jeder von uns 

glaubt und l'ür möglich hält, ist immer auch ein Produkt des Zeitgeistes, der 

Umgebung. in der wir aufgewachsen sind und leben .. der sozialen Schicht, der 

wir angehören, und der Erfahrungen, die wir gesammelt haben. Ebenso verhält 

es sich mit dem jeweils aktuell geltenden, wissenschaftlichen Weltbild. Um es 

auf einen einfachen Punkt zu bringen: Es ist wie mit der Butter. mal ist siege­

sund, dann wieder nicht, dann doch. Die Vorstellungsgrenzen, in denen jeder 

Mensch lebt, erzeugen seinen persönlichen 11Tomato Effect«, der dazu führt, 

dass nicht sein kann. was man nicht glaubt oder glauben will. 

Tatsache ist, dass Gold und Silber ebenso wie viele Pflanzen, Früchte und 

Kräuter (11$uperfoods<•) seit Jahrhunderten und Jahrtausenden wirkungsvoll 

verwendet wurden, um Menschen zu helfen. Damals wie heute ist nicht jedem 

zu helfen und die Gründe dafür können wohl kaum mit dem rationalen, wis­

senschaftlichen Verstand befriedigend erfasst werden. Das Problem liegt we­

niger darin, dass wir als Menschen immer in einem Vorstellungsrahmen le­

ben, der unsere Welt und unsere Möglichkeiten beschränkt. Ein Problem 

entsteht erst. wenn diese Vorstellungen zum Maßstab der Dinge erhoben wer-
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den. Altes Wissen wird so auch heute 

noch abgetan, obwohl die Medizin trotz 

allen technischen rortschritts gerade 

derzeit an deutliche Grenzen stößt. Alte 

Heilmittel kehren - wohl eher notge­

drungen -langsam aus der alternativen 

Hei lkunde in die Schulmedizin zurück, 

nachdem unübersehbar wurde, welche 

Schäden hochgelobte Miltel wie Anti­

biotika oder auch nur Ascorbinsäure, das 

künstliche Vitamin C, anrichten können. 

Gold, Weihrauch, Myrrhe und Co. keh ren 

zurück, aber bisher meist auf eine Weise, 

die dem modernen wissenschaftlichen We ltbi ld entspricht. Gemäß diesem 

wird das Heilmittel erst effektiv, wenn es mit hochtechnisierten Verfahren 

verbunden wird, wie sich das zum Beispiel bei Gold in der Krebstherapie zeigt. 

oder wenn es in Medikamente eingebunden wird, die man nur industriell und 

mit entsprechender teurer Zulassung herstellen kann. Denn die alten Heilmit­

tel sind oft unkompliziert und preiswert zu bekommen. Vielleicht muss man 

sie aber auch über einen längeren Zeitraum nehmen - im Gegensatz zu oft 

schnell wirkenden chemischen Substanzen. 

Gesund sein und gesund werden bedeutet auch, auf seinen Körper zu hören ­

und auf sein Inneres. Ich möchte keineswegs die Verdienste der Schulmedizin 

und der Ärzte, die nach ihr behandeln. in Abrede stellen. Verschiedene neue 

Verfahren sind ausgesprochen beeindruckend und eröffnen wertvolle Perspek­

tiven. um Heilung zu fördern. Wie viele andere Menschen auch habe ich zah l­

reiche gute Erfahrungen mit Ärzten gemacht. Ich kenne aber auch die Arro­

ganz und Ignoranz, mit der entschieden wird, was wirken kann und was nicht, 

und die Ablehnung, einmal etwas zu versuchen, was vielleicht wenig Aussicht 

auf Erfolg hat, aber eben ein Versuch ist. Stattdessen heißt es dann: »Da kann 

man nichts machen.« Vielleicht wäre es besser, wenn die Mediziner in solchen 

Fällen sagen würden: >>Ich kann da nichts tun.« 

Der »Tomato-Effekt« 



Nicht alles lässt sich erk lären, aber vieles ist einen Versuch wert. Kolloidales 

Gold ist einen Versuch wert, das hat sich gezeigt. Denn schließlich gilt: >>Wer 

heilt, hat Recht.« 

GOLD IN DER HOMÖOPATHIE 

Homöopathische Substanzen können sogenannte Konstitutionsmittel sein, 

das sind Mittel, die die Grundpersönlichkeit e ines Menschen abbilden und da­

her immer für ihn gelten, oder sie können situationsbezogen bei bestimmten 

Anlässen gegeben werden. Das homöopathische Mittel Aurum metallicum ist 

eines der wichtigsten Mittel bei Depressionen. Aurum-Persönlichkeiten sind 

außerordentlich pflichtbewusst, ehrgeizig und perfektionis tisch. Sie stecken 

sich hohe Ziele und setzen alles dafür ein. Es ist ihnen wichtig, ein Vorbild zu 

sein. Wenn es um ihre Maßstäbe, Wertvorstellungen und ihre Vorbildfunktion 

geht, sind sie kompromisslos. Ihre Arbeit b ildet häufig den Mittelpunkt ihres 

Lebens. Sie woJlen die Leistungsanforderungen in ihrem Beruf um jeden Preis 
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erfüllen. sind verletzlich und haben große Angst davor. es nicht zu können. 

Wenn sie glauben, zu wenig Leistung erbracht oder Fehler begangen zu haben. 

fallen sie in eine tiefe Verzwe iflung, die bis zu Selbstmordtendenzen reichen 

kann. Ihr Zustand geht mit unterschiedlichen Symptomen einher, von Blu t­

druckproblemen über diffuse Schmerzen und Kopfschmerzen, Neuralgien. 

Herzbeschwerden und Problemen mit Leber und Galle bis hin zu Blutarmut. 

Problemen mit den Augen. Albträumen. Lähmungserscheinungen, Atemnot 

oder Erkrankungen des Blu tgefäßsystems. Aurum Metallicum kann auch bei 

mangelndem Selbstwert- oder Unterlegenheitsgefühl sowie bei eine r Übe r­

empfindlichkeit in der Sexua lität hilfreich sein. 

Neben Aurum metal/icum kennt die homöopathische Arzneimittellehre 

noch weitere Goldmittel: Aurum colloidale wird bei Schleimhauteiterungen. 

Knochen- und Knochenhautentzündungen. Bluthochd ruck und Angina pecto­

ris eingesetzt; Aurum arsenicosum ist ein Mittel gegen Angina pectoris; Auwm 

bromattim hilft bei Kopfschmerzen. Bluthochdruck und Angina pectoris: Au­

rum chloratum wird ebenfalls bei Angina pectoris eingesetzt sowie bei be­

stimmten Gebärmuttererkrankungen; Natriumtetrachloroauratum ist bei be­

stimmten Entzündungen und chronischen Lebererkrankungen wirksam. 

Alle beschriebenen homöopathischen Mittel wirken einer Schwächung der 

Vitalität und Herzensenergie entgegen, die als Folge von überhöhten, lebens­

feindlichen Anforderungen an sich selbst auftritt. 

SCHÜSSLER-SALZ NR. 25 : 
AURUM CHLORATUM NATRONATOM D12 

ln der alternativen Heilkunde haben die Schüßler-Salze ihren festen Platz. Be­

handelt wird mit Mineralsalzen, die in homöopathischer Dosierung als Heil­

mit tel aufbereitet werden. Die Therapie geht auf den homöopathischen Arzt 

Dr. med. Wilhelm Heinrich Schümer (1821-1898) zurück. Er war davon über­

zeugt . dass Krankheiten durch Störungen und Mangelerscheinungen im Mine­

ralhaushalt der Zellen ents tehen. und dass sie durch homöopathische Gaben 

gehei lt werden können. Bei den Schüßler-Salzen geht es also nicht um einen 

mengenmäßigen Ausgleich, wie das bei der Einnahme von Nahrungsergän-
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zungsmitteln der Fall ist. Vielmehr sollen die Zellen in die Lage versetzt wer­

den, die im Blut vorhandenen Mineralstoffe richtig verwerten zu können. 

Durch die Potcnzicrung können die Mineralstoffe in den Tabletten bereits 

über die Mundschleimhaut aufgenommen und ins Blut transportiert werden. 

Sie sind regulierende lnformationsträger, die de n Körper dazu anregen, die 

feh lenden Mineralsa lze besser aufzunehmen. Die üblichen Potenzierungen 

sind D6 und D12. 

ln der »Biochemie nach Dr. Schüßler« gibt es zwölf HauptmitteL sogenann­

te Funktionsmittel, und 15 ErgänzungsmitteL Aurum C!J/oratum Nalronatum 

ist das Ergänzungsmittel Nr. 25. Das Goldsalz hilft, Rhythmusstörungen im 

Körper auszugleichen. vor allem Schlafstörungcn. Grund dafür ist seine Wir­

kung auf die Zirbeldrüse, in der das »Schlafhormon« Melatonin gebildet wird, 

das den Wach- und Schlafrhythmus steuert. Auch bei Menstruationsbeschwer­

den, Erkrankungen der Eierstöcke und der Gebärmutte r sowie PMS (Prämenst­

ruelles Syndrom) kann Aurum Chloratum Natronatum eingesetzt werden. 

DIE GOLD-READINGS 

DES »SCHLAFENDEN PROPHETEN« EDGAR CAYCE 

Der Seher und Hei lerEdga r Cayce (1877- 1945) wurde als der »schlafende Pro­

phet« bekann t. Cayce. dessen Name Key-si ausgesprochen wird, hielt mehr als 

40 Jahre lang sogenannte Readings ab, hells ichtige Sitzungen Dazu legte er 

sich auf ein Sofa und begab sich in eine tiefe Trance. Dann beschrieb er Krank­

heiten und ihre Ursachen und erklärte Heil ungsmöglichkeiten. Die Menschen. 

die ihn aufsuchten, gaben ihm lediglich ihren Namen, den Ort und ihr Geburts­

datum oder die Daten e ines Kranken, fü r den das l?eading bestimmt war. Tau­

sende suchten seine n Rat und kamen, um etwas über ihre früheren Leben und 

ihr Karma zu erfahren. und um künftige Pro phezeiungen zu hören. Wenn der 

Kranke während des Readings starb, soll Cayce im Augenblick seines Todes ge­

sagt haben: >>Ich sehe ihn nicht mehr, e r ist weg.<<67 

Edgar Cayces Biografie ist so ungewöhnlich wie sein Talent das er schon frü h 

unter Beweis stellte: Er konnte für den Unterricht lernen, indem er auf seinen 

Büchern in einen hypnot ischen Schlaf fiel. Als Cayce 21 war, erkrankte er schwer. 
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ln seiner Kehle entwickelte sich eine immer stärker 

werdende Lähmung, es drohte ihm der Verlust seiner 

Stimme. Die Ärzte konnten die Ursache der Erkran­

kung nicht finden. doch Cayce begab sich in die tiefe 

Trance, in der er auch gelernt halle, und fand ein HeiJ­

miLLel für s ich selbst. Die Lähmung verschwand und 

seine Stimme kehrte zurück. Nach diesem Erlebnis 

wurde ihm klar. dass er dies auch für andere tun könn­

te. Er begann J?eadings zu geben. musste jedoch fest­

stellen. dass ihn viele vor allem wegen finanzieller Be­

lange konsultierten. Sie fragten nach Ergebnissen von 

Pferderennen oder wollten Tipps für Börsenspekula­

tionen. Diese Erfah rungen bewogen ihn, keine weite-

ren Sitzunge n ZLI geben, denn er wollte Menschen hel- EdgarCayce 

fen, die wirklich Hilfe brauchten. Doch dann brachte 

ihn ein weiteres Erlebnis zu seiner ursprünglichen Motivalion zu rück. Bei ei­

nem Unfall wurden die Augen sei nes ältesten Sohnes verätzt. Sein Augenlicht 

konnte nur mit einem Reading gerettet werden. Von da an hielt Edgar Cayce re­

gelmäßig Sitzungen ab, in denen e r auch manchmal Träume deutete oder Pro­

phezeiungen zu weltumspannenden Ere ignissen machte. Sein Ruf als Heiler 

verbreitete sich schnell. ln seinem Buch Vision und Wahrheit - das große Buch 
der Prophezeiungen schreibt r:elix R. Paturi über Cayce als I feiler: 

»ln seinen medizinischen >Readings<, wie er die Trance-Berichte nannte. irr­

te er- soweit s ich das überprüfen lässt- nie. Nicht selten korrigierte er die Dia­

gnosen angesehener Ärzte. und seine Kritik erwies sich s tets als berechtigt. 

Cayces Therapien. neben Schulmedizinischen Rezeptu ren meist osteapathi­

sche Manipulationen an der Wirbelsäule und Zugriffe auf das vegetative ~e r­

vensystem, führten meist überraschend schnell zur Heilung, oft a uch in kli­

nisch als aussichtslos geltenden Fä llen. Suggestionen oder Anregung zu r 

Autosuggestion waren dabei allen fa lls von untergeordneter Bedeutung, denn 

noch heute wenden zahlre iche Ärzte und Heilpraktiker in den USA Cayce­

Rezcpturen mit großem Erfolg an. Nicht selten können s ie sich dabei die Wir­

kungsmechanismcn der Rezepturen nicht einmal erklären.«68 
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EDGAR CAYCES WET CELL BATTERY 

Trancesitzungen, Readings und Prophezeiungen mögen vor allem wissen­

schaftlich ausgerichteten Geistern wenig attraktiv erscheinen oder sogar lä­

cherlich vorkommen. Doch Edgar Cayce zäh lt zu den Phänomenen, die s ich 

n icht einfach vom Tisch wischen lassen. Seine Arbeit wird durch einen Grund­

satz des Quantenphysikers Hans-Peter Dürr zusammengefasst: »Wir erleben 

mehr als wir begreifen.(( 

Gold ist eine häufige Heilmittelempfehlung in Edgar Cayces Readinys, vor 

allem bei Störungen des Nervensystems wie rheumatoide Arthritis, Multiple 

Sklerose (MS) und J\lzheimer. und bei Drüsenerkrankungen wie Schilddrüsen­

unter- oder -Überfunktion sowie Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse und 

der Nebennieren. Bemerkenswert sind Cayces Aussagen zu Multipler Sklerose. 

Er sah die Hauptursache in ei nem Mangel an Gold im Organismus, wodurch 

ein Ungleichgewicht entsteht, das die Drüsen daran hindert. d ie Sto ffe herzu­

stellen, die das Nervensystem braucht, um funktionstüchtig zu sein. Schlacken 

und Gifte werden als weitere Ursache genannt sowie Leberstörungen, durch die 

Schadstoffe nicht ausreichend ausgeleitet werden. Genetische Veranlagung 

und Ernährungsgewohnheilen sieht der schlafende Prophet nur als einen Teil 

der möglichen Ursachen. Cayces Ansichten zu MS sind ungewöhnlich und die 

Sammlung von 69 Readings für MS-Patienten bietet Überlegungen zu der Er­

krankung, die anderswo nicht zu finden sind. 

Seine wohl spektaku lärste Gold-Heilmethode für MS war die Verabceichung 

von Gold mittels Strom. Gold wurde mithilfe einer Batterie angewendet, die 

Wet Cell Battery (Nasszellen-Batterie) genannt wurde. Die Batterie lieferte ei­

nen sehr niedrigen Gleichstrom mit einer Stärke von nur einem Fünfzigste! 

einer 1.5 Volt Taschenlampenbatlerie. Cayce erklärte, diese äußerst schwache 

Spannung habe genau die Stromstärke und Frequenz, welche die Fähigke it des 

Körpers aktiviert. sich selbst zu heilen. Die Wet Cell Bal tery bestand in negativ 

und positiv geladenen Kupfer- und Nickelstäben, die sich in einer Elektrolyt­

lösung wie Kupfersu lfat und destilliertem Wasser befanden. Bei Multipler Skle­

rose lautete die Empfehlung Edgar Cayces, Goldchiarid zu venvenden. Einer 

der Drähte wurde in der Nähe des Nabels befestigt und der andere an verschie-
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denen Stellen im Bereich der Wirbelsäule. So wurden die Goldschwingungen 

durch den Körper geleitet, etwa 30 Minuten täglich. Danach wurde mit speziel­

len ölen massiert. Auf diese Weise soll te n sich mit der Zeit die Nerven regene­

rieren. In manchen Fällen stellte sich eine Verbesserung bereils nach einem 

oder zwei Monaten ein, häufig dauerte es bis zu einem Jah r. Wurde die Behand­

lung unterbrochen, nachdem sich eine Besserung eingestellt halte, wurde n die 

Symptome wieder schlechter. Cayce selbst erklärte, es bra uche eine gedu ldige 

und langfristige Anwendung. um eine Regeneration der Nerven zu bewirken.69 

EDGAR CAYCES G OLDWASSER 

Das Schwingungsgold der Wet Cell Battery war Edgar Cayces häufigste Empfeh­

lung in Bezug auf Gold. Seltener legte er nahe, Gold einwnehmen. Es sind den­

noch immerhin mehr als 140 Readings, in d enen er kleine Menge n von Gold­

chlorid als das Mittel der Wahl nannte. Das Goldchlorid wurde für die gleichen 

Erkrankungen eingesetzt wie Schwingungsgold. Die Readings lassen vermuten, 

dass Cayce die Einnahme von Gold als das stärkere Mittel betrachtete. Warum er 

es seltener verordnete, ist nicht klar. Ein Rezept für die Einnahme von Gold lau­

tete, Goldchlorid mit einem Körnchen Gold pro Unze (28.34 Gramm) zuwberei­

ten, und eine zweite Tinktur mit zwei Kömehen pro Unze Natriumbikarbonat 

(Backpulver) oder Natrium bromid. Dann sollte man ein- oder zweimal täglich 

einen Tropfen der Goldlösung mit zwei Tropfen der Sodalösung in e inem Glas 

Wasser mischen und sofort trinken. Dieses Basisrezept wurde in einer Reihe von 

Formen variiert. 

GOLDMEDIZIN IM AYURVEDA 

Der indische Ayurveda ist eines der komplexesten medizinischen lleilsysteme, 

die es gibt. Sein Ursprung reicht sooo Jahre zurück, weshalb diese Heilwissen ­

schaft als die älteste der Welt gilt. Das Wort kommt aus dem Sanskrit und bedeu­

tet udie Wissenschaft vom Leben« oder auch udas Wissen vom langen Leben«. 

Das ganzheitliche Konzept geht von der untrennbaren Einheit von Körper. Geist 

und Seele aus. Obwohl der J\yurveda ähn lich wie andere alternativmedizinische 
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Systeme von der Schulmedizin auch heute oft noch belä­

chelt wird, hat die Heilmethode Vorbeugungs- und Behand­

lungserfolge aufzuweisen. die wissenschaftlichen Kriterien 

durchaus standhalten und oft überraschend sind. 

Ähnlich wie in der Traditionellen Chinesischen Medizin 

(TCM) bedeutet Gesundheit, ein Leben im Einklang mit der 

Natur und ihren Rhythmen zu führen. Aus ayurvedischer 

Sicht braucht Heilung sowoh l eine typgerechte Ernährung 

und Lebensgestaltung. wie auch ayurvedische Medizin und 

Reinigungs- und Verjüngungskuren. Vor allem die Reini­

gung des menschlichen Körpers von Schlacken und Giften 

hat einen hohen Stellenwert. 

Im Zentrum der Lehre stehen die drei Doshas. Diese drei 

Lebensenergien charakterisieren a lle Vorgänge im Men­

schen. Sie heißen Vata. Pitta und Kapha. Jeder Mensch kann 

einen bestimmten Konstitutionstyp haben oder eine Mischung aus zwei oder 

sogar aus allen drei Typen sein. Typgerecht leben heißt, sein Leben gemäß des 

eigenen Konstitutionstyps zu gestalten. 

Ayurveda hat zahl reiche Medikamente für Gesunde. Sie wirken aufbauend, re­

generierend und stimulieren das Immunsystem. Hasayanas sind besondere 

Mittel, die einen optimalen Gesundheitszustand herbeiführen sollen. Sie er­

hallen jung. beseitigen chronische Müdigkeit, körperliche und psychische 

Schwäche und stimulieren die Produktion von Verdauungsenzymen {das Ver­

dauungsfeuer Agni). Außerdem erhalten die Rasayanas das Gleichgewicht der 

drei Doshas oder stellen es wieder her. Es gibt Rasayanas für Körpergewebe, für 

die verschiedenen Konstitutionen, für bestimmte Organe. als Aphrodiasiakum, 

gegen bestimmte Krankheiten und stärkende Rasayanas. die aus Gold. oft ge­

mischt mit Kräutern und andere n Substanzen, in einem langwierigen Verfah­

ren hergestellt werden. 

Als bestes l?asayana - besonders für das Immunsystem - gi lt Gold. Schwer­

metalle werden im Ayurveda in aufwendigen Verfahren zu Aschen verarbei­

tet70 und so in eine für den Körper verträgliche und heilsame Form umgewan-
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delt.ln der ayurvedischen Medizinliteratur wird die Wirkung von Gold generell 

als tonisierend, antidepressiv und herzstärkend beschrieben. Ayurvedische 

Mittel, die Gold enthalten, sind zum Beispiel: Chyavanpras h, das ayurvedische 

Amlamus. Es hat eine sehr ausgleichende und harmonisierende Wirkung. be­

ruhigt das Vata-Prinzip, welches zum Beispiel bei Erkrankungen des Bewe­

gungsapparates eine zentrale Rolle spielt. Chyavanprash wirkt aufbauend, näh­

rend und stärkt das Immunsystem. Es schützt vor Erschöpfungszuständen, 

verleiht Stabilität und unterstützt Regenerations- und Heilungsprozesse. 

Saraswat-Gold (Saraswatharishtam) schenkt Energie, stärkt Herz und Ner­

ven, verbessert das Gedächtnis und die mentalen Fähigkeiten und gilt als 

Aphrodisiakum. Außerdem wird es bei Epilepsie gegeben. Das Mittel verringert 

die Häufigkeit, Dauer und Intensität der epileptischen Anfälle. 

Hemagarbha Pottali Ras wird bei chronischen und heftigen Erkrankungen 

eingesetzt. Es enthält eine Reihe Schwermeta lle und sollte nur unter ärztlicher 

Aufsicht eingenommen werden. Eine Überdosierung kann gravierende ge­

sundheitliche Störungen nach sich ziehen. 

AYURVEDISCHE GOLDTROPFEN FÜR KINDER 

Einst war es eine Tradition: Großmütter rieben ihren Goldring an einem Stein, 

wuschen ihn mit Wasser ab und gaben das Goldwasser ihrem Enkelkind zu trin­

ken. Denn die Großmütter wussten, dass Gold die Abwehrkraft von Kindern 

stärkt. jahrhundertelang führten manche dieses Ritual durch, ohne die wissen­

schaftl ichen Zusammenhänge zu kennen, die diese Tradition erklären. Ayur­

vedische Ärzte sind davon überzeugt, dass die Immunabwehr von Kindern ge­

stärkt wird, wenn sie die richtige Dosis an Goldstaub von Geburt an bis zum 

Alter von zwölf Jahren verabreicht bekommen. Auch das Gedächtnis und das 

Wachstum insgesamt verbessern sich. 

2010 startete die älteste Ayurveda-Akademie im indischen Staat Maha­

rashtra eine Programm, das diese Tradition aufgreift. Etwa 200 Kinder, die ei­

nen Tag bis zwölf)ahre alt waren, bekamen jeden Samstag kostenfrei gold bha­

sam, Goldtropfen, die Gold-Nanopartikel enthalten. Die Ergebnisse werden 

gesammelt, um die medizinischen Aussagen des Ayurveda zu bekräftigen.71 
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GOLD IN DER 

TRADITIONELLEN CHINESISCHEN MEDIZIN (TCM) 

Die Traditionelle Chinesische Medizin ist eine Jahrtausende alte asiatische 

Heilmethode. die heute weltweit praktiziert wird. Das älteste Lehrbuch, das 
Huang Di Nei fing, ist e twa 300 Jahre vor unserer Zeitrechnung entstanden. Das 
Buch des Gelben Kaisers wr Inneren Medizin ist bis heute ein Grundlagenwerk 

für die Ausbildung in der chinesischen Medizin. Die häufigsten Heilmethoden 
sind Akupunktur, Behandlungen mit Pflanzen und Kräutern. Moxibustion (Er­
wärmung von Akupunkturpunkten), Schröpfen und Massagen. Der Mensch 
wird als Einheit von Körper, Geist und Seele betrachtet, daher erfolgt die Dia­
gnose und Behandlung immer nach ganzheitlichen Gesichtspunkten. Erkran­

kungen und Symptome weisen aus Sicht der TCM immer auf ein Ungleichge­
wicht im gesamten Organismus hin. 

Das Gle ichgewich t im Organismus ist auf dem ausgewogenen Verhältnis 
von Yin und Yang aufgebaut. Yin entspricht der passiven, 
weiblichen, empfangenden Energie und steht für Eigen­
schaften wie Kälte und r:euchtigkeit. Yang stellt die akti­
ve. männliche. kraftvolle Energie dar und steht für Eigen­
schaften wie Wärme und Trockenheit. Si nd Yin und Yang 

im Gleichgewicht, fließt die Lebensenergie Qi harmo­
nisch, der Mensch ist körperlich und seelisch gesund. 

Durch äußere oder innere disharmonische Einflüsse wie 
zu viel Hitze, Kälte, Nässe. Ärger, Angst, Überarbeitung. 
ungeeignete Ernährung oder Krankheitserreger kann 
der Fluss des Qi gestaut sein, und wir werden krank. 

In der TCM wird Gold der Lunge zugeordnet. Diese 
kontrolliert das Wei Qi, das Qi, das für die Abwehrkräfte 
wsüindig ist. Wer häufig Erkältungen und Grippe be­
kommt, leidet an einem geschwächten Wei Qi, einem 
geschwächten Immunsystem. Aus Sicht der TCM kann 
das Wei Qi durch eine Kräftigung der Lungen gestärkt 

Ge Hong werden.n 
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GOLD UND DIE CHINESISCHEN A LCHEMISTEN 

Der Arzt und Taoist Ko Hung (auch: Ge Hong) lebte von 283- 343- Er verfasste 

ein umfangreiches Werk zu philosop hischen, religiöse n und anderen Themen, 

vor allem auch zur Medizin. Seine La nglebigkei tstechniken waren hochge­

schätzt. Die meisten Geschichtsgelehrten Chinas betrachten Ko Hung a ls den 

wichtigsten Medizinalchemisten. Er schrieb, dass Arzneien aus Gold und Silber 

besser seien als es eine Medizin aus welcher Pflanze auch immer. Der Alche­

mist erklärte aber auch, dass die Herstellungsverfahren gehe im seien und nur 

mündlich, nach einer Einwe ihung we itergegeben würden.73 

Da kaum schriftliche Quellen existieren, werden Gold und Silber heute in 

de n naturheilkundliche n Medizin texten Chinas nur noch selten erwähnt. Den­

noch bedient sich auch die moderne chinesische Medizin der Edelmetalle, vor 

al lem in Form kolloidalen Goldes und Silbers. In der taoistischen Medizin spie l­

ten t rinkbares Gold und Silber eine wichtige Rolle, denn die Wirkungen. die 

sich bei sachgemäße r Herstellung mit Strom und reinem Wasser einstellten, 

waren verblüffend. Da von beidem für die Herstellung nur wenig geb raucht 

wurde, konnten sich auch weniger wohlhabende Menschen die Medizin Jeis­

ten.74 Der geheimnisvolle Umgang mit den Gold- und Silberrezepturen erin­

nert an Paracelsus, den berühmtesten Arzt des Mittelalters, der ebenfalls nur 

vage über die Herstellung seiner von ihm als höchstes Heilmittel gelobten 

Goldmedizin berichtete. 

NOCH EINE ERSTAUNLICHE SUBSTANZ: 

KOLLOIDALES SILBER 

Kolloidales Sil ber ist ein natürliches Antibiotikum, das in kurzer Zeit bis zu 650 

verschiedene Krankheitserreger abtöten kann. Im Gegensatz zu pharmazeu­

tisch hergestellten Antib iotika, die beispielsweise in der Darmflora nicht nur 

schlechte. sondern auch gute Darmbakterien abtöten, hat es keine Nebenwir­

kungen. Die Suspension wirkt effektiv gegen alle Arten von Erregern wie Bakte­

rien und Pilze und kann zur Konservie rung von Trinkwasser und als Pflanzen­

schutz verwendet werde n. Die Liste de r mit kolloidalem Silber behandelbaren 
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Krankheiten ist lang. Sie reicht von Abszessen, Akne, Allergien. Angina (Hals­

entzündung) und Asthma, Bindehautentzündung, Borreliose (Lyme-Krank­

heit), eitrigen Hautausschlägen, Fuß- und Nagelp ilz, Herpes zoster (Gürtelrose) 

und Herpes labiales (Lippenbläschen) über lmmunschwäche, Mundgeruch, 

Nahrungsmittelallergien bis hin zu Reizdarm, Parasitenfall (Würmer). Zahn­

belag, Zahnfleischschwund, Zahnfleischentzündung und vielen Anwendungen 

mehr. Über das Wirkungsprinzip schreibt Oliver Franneck in seinem Buch Kol­

loidales Silber. Das Kompendium der Alternativen Silberheilkunde: »Die mit Sil­

bergeneratoren in desti lliertem Wasser e rzeugten Kolloide dringen - so die Er­

gebnisse der alternativen Medizinforschung- in einzellige humanpathogene 

Mikroorganism en (Viren, Bakterien, Pilze und Parasiten) ein und töten sie ab, 

indem sie erstens ihre Energieversorgung blockiere n. zweitens ihre Enzyme 

hemmen beziehungsweise ausschalt en. die für die Atmungskette lebensnot­

wendig s ind, unddrittens die Basenpaare in ihrer DNS binden und damit ihre 

Reproduzierbarkelt blockieren. Daraufhin werden die Keime nachgewiesener­

weise vom Körpe r abtransportiert und ausgeschieden.«75 

Heu te werden Si lberkolloide (ebenso wie Goldkolloide) erfolgreich einge­

setzt. um die Wirkung von Medikamenten zu verstärken. Sie d ienen unte r an­

derem a ls Transportmillel, um medizinische Substanzen an den Ort im Körper 

zu bringen. wo sie gebraucht werden. 

Kolloidales Gold und kolloidales Silber können zusammen einge nommen 

werden. Sie verstärken sich gegenseitig. ohne sich in ihren Wirkungen zu stö­

ren. Die Stärke von Sil ber zeigt sich vor allem bei Bakterien, Viren und Pilzen . 

Gold wirkt auf einer fundamenta len Ebene und stärkt Körper, Geist und Psy­

che insgesamt. rn der taoistisch-alchemistischen Medizin wurd en Gold und 

Silber a ls die perfekten Re präsentante n von Yang und Yin betrachtet m it ent­

sprechenden Wirkungen im menschlichen Körper.76 Mehr dazu finden Sie im 

Ka pitcl »Gold in derTraditionellenChinesischen Medizin (TCM)«. Werden kol­

loidales Gold und Si lber zusammen a ngewendet, kann ein Abstand von 15 bis 

30 Minuten zwischen den Einnahmen die Synergie und Wirksamkeit insge­

samt e rhöhen. 
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Gold als Medizin 
Entdecken Sie eines der großartigsten 

Heil- und Verjüngungsmittell 

Gold sagt man geradezu magische Kräfte nach. Brigitte Hamann berichtet über 
die vielfältige Heilkraft von kolloidalem Gold und anderen Goldarzneien. Sie 
stellt Ihnen die neuesten medizinischen Studien vor, denen zufolge Gold eine 
ganze Reihe spektakulärer Eigenschaften besitzt, die es aus der umfangreichen 
Uste der Naturheilmittel deutlich herausheben: 

• Gold ist uns nichts Fremdes. Im menschlichen Körper kommt es als Spuren· 
element vor, insbesondere im Gehirn, wo es eine wichtige Rolle spielt. 

• Kolloidales Gold macht intelligent und hebt die Stimmung. 
• Gold erhöht die Leitfähigkeit der DNS und sorgt dadurch für gesunde Zellen. 

Dies führt zu mehr Energie und Leistungsfähigkeit. 
• Gold ist ein kraftvoller Fänger freier Radikale und äußerst wirksam bei 

Entzündungen. 
• Gold stimuliert das ))Metbusalem·Enzyrn« SOD und erzeugt dadurch ein 

außergewöhnliches Schutzpotenzial für die Zellen. 
• Gold macht schön: Spektakulär ist auch die Wirkung von kolloidalem Gold 

auf das Bindegewebe und die Haut. 

»Unter allen Elixieren ist das Gold das 
hochste und das wichtigste für uns.« Paracelsus 
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